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Bremen auf der Leipziger Herbstmesse
Die bedeutsame Eröffnung der AusfuhrvermMlungsstelle des hanseatischen Exporthandels
Zusammenarbeit

Die Leipziger Herbstmesi« stcht im Zeichen der
Verbundenheit von Industrie und Außenhandel.
Leipl)ig zeigt wie auch sonst an Messetagen die
Straßen der Innenstadt in farbiger Bewegtheit.
Die besonderen Veranstaltungen zur
Förderung der Ausfuhr  geben der dies¬
jährigen Messe jedoch ihr besonderes Gepräge.
Selten hat eine Mahnung zur engen Zusammen¬
arbeit zwischen Exporteuren und Industriellen
ein « dankbarere Hörerschaft gefunden als heute,
wo die sich aus den Wirtschastsmaßnahmen des
Auslandes und der deutschen Devisenlage
ergebenden Schwierigkeiten all « Beteiligten
zwingt , eng zusammenzustehen . Diesem Gedanken
verlieh als erster auf einer vom Leipziger Messe¬
amt veranstalteten Zusammenkunft dessen Präsi¬
dent Dr . Köhler  Ausdruck . An dem Abend
nahmen die Behörden , Handelskammern und
Vertreter der Wirtschaft Bremens , Hamburgs
und Leipzigs teil . Am Sonntagvormittag wurde
alsdann im großen Saal des Städtischen Kauf¬
hauses die Ausfuhrvermittlungsstelle
des hanseatischen Exporthandels
feierlich durch die Vertreter Bremens , Hamburgs
und Leipzigs eröffnet . Der Saal zeigt neueste
Hafenmodelle der beteiligten Hansestädte sowie
zahlreiche Schiffe . Bon der Galerie des Saales
grüßen di« Farben des Reiches und der Hanse¬
städte sowie die Flaggen der deutschen Reedereien.

Regierender Bürgermeister Krogmann
Hamburg , führte als erster Redner aus , daß
durch die Vermittlungsstelle die deutsche Ausfuhr
gefördert werden solle, um die großen deutschen
Fragen der Rohstoff - und Arbeitsbeschaffung lösen
zu können . In vergangenen Zeiten hätten zwischen
Binnenland und Hansestädten Gegensätze bestan¬
den . Der Kampf , den der Führer und Reichs¬
kanzler um die Schaffung einer allgemeinen
Volksgemeinschaft geführt habe , sei auch Anlaß
für die Erweckung des Bewußtseins der Gemein¬
samkeit der Arbeit gewesen . Der hanseatische Kauf¬
mann wolle keine unberechtigten Ansprüche er¬
heben ; er habe jedoch auch keinen Anlaß , seine
Verdienste unter den Scheffel zu stellen . Was an
deutschem Ansehen in der Welt geschaffen worden
sei, habe seinen Ursprung zum großen Teile in
der Arbeit deutscher Kaufleute . Diese Arbeit sei
durch den Krieg und seine Folgen unendlich er¬
schwert worden . Deshalb müsse sich die Fähigkeit
hanseatischer Kaufleute mit der Kraft der deut¬
schen Industrie zur Ueberwindung aller Schwierig¬
keiten verbinden.

Senator Bernhard, Bremen,
sprach seine Freude darüber aus , daß die altbe¬
währten Beziehungen zwischen Leipzig und den
Hansestädten erneut Ausdruck fänden . Wagemut
und Tatkraft von Jahrhunderten seien erforderlich
gewesen, um die Werkzeuge des heutigen deut¬
schen Weltverkehrs zu schaffen, handele es sich um
Hafen - oder Eisenvahnanlagen , um Personen-
öder Frachtschiffe oder um die Luftfahrt . Aufgabe
der heutigen Generation sei es , dafür zu sorgen,
daß die in langer Entwicklung geschaffenen Ein¬
richtungen nicht rasten müßten , sondern mit krast-

» vollem Leben erfüllt würden . Um den Kampf des
Führers um die Arbeitsbeschaffung zu unterstützen,
sei es erforderlich , den höchstmöglichen Grad der
Beschäftigung anzustreben . Die Tendenz dürfe da¬
her nicht dahin gehen , bei begrenzter Zahl von
Aufträgen einen möglichst hohen Gewinn zu er¬
zielen , sondern möglichst viele Aufträge überhaupt
auszuführen . Die gegenwärtige Abschließung der
Länder untereinander sei ein unnatürlicher Zu¬
stand, der nicht von Dauer sein könne. Hier gelte
es einzusetzen. Die Leistungen der deutschen In¬
dustrie müßten durch die Hansestädte als die Trä¬
ger deutschen Weltverkehrs dem Ausland zugeführt
werden . Keine Stadt des Binnenlandes werde
dies- Tatsache besser zu würdigen wissen als Leip¬
zig, dessen Erfahrung und Tatkraft auf dem Ge¬
biete internationalen Messewesens Gegenstand der
Bewunderung nichi nur des Inlandes , sondern
auch des Auslandes sei. Ueber den unvermeid¬
lichen Sorgen des Alltags dürften alle Beteilig¬
ten die großen Linien unseres staatlichen Lebens
nicht vergessen. Senator Bernhard schloß mit
dem Wmffch, daß der gemeinsamen Arbeit ein
voller Erfolg beschieden sein möge.

Oberbürgermeister Dr . Eördeler  dankte sür
den Ausdruck der Verbundenheit der Hansestädte
mit Leipzig . Wie sich m Bremen und Ham¬
burg  der Handel naturgemäß entwickelt hab«, so
seien ' auch in Leipzig seine natürlichen geo¬
graphischen und rasMien Voraussetzungen ge¬
geben gewesen . An das organisch Gewachsene müsse
wied« ' angeknüpft werden ; es handele sich darum,
das Gesetz der Arbeitsteilung  wieder
zu achten und die Wirtschaft wieder von allen
gesenlia 'en Einengungen zu befreien . Er erklärte
alsdann die Ausfuhrvermittlungsstelle für er¬

öffnet und schloß mit einem dreifachen Sieg -Heil
auf den Führer und Reichskanzler.

Mit den Fragen der deutschen Außenwirtschaft
beschäftigt « sich auch die am gleichen Tage ge¬
haltene Rede des Reichsbankpräsidenten nick der¬
zeitigen Reichswirtschaftsministers Dr . Schacht,
deren Wortlaut bereits mitgeteilt worden ist. Die
Rede hinterließ bei den Anwesenden einen tiefen
Eindruck , der durch die große Zahl der erschienenen
Gäste des In - und Auslandes «ine weitere Unter¬
streichung erfuhr . Wenn auch die von Dr . Schacht
angekündigten Maßnahmen dem deutschen Handel
vorübergehend weitere Einschränkungen auf¬
erlegen werden , so war doch offensichtlich all¬
gemein das Bewußtsein vorhanden , daß die Vor¬
teile einer logisch aufgebauten und unbeirrbar
ein großes Ziel verfolgenden Politik die Nach¬
teil « der Einschränkungen unter allen Umständen
ausw legen.

Unter dem Eindruck dieser Rede stand auch die
letzte und größte Zusammenkunft der Leipziger
Messe, die sich mit den Fragen des Außen¬
handels  befaßte und der praktischen Verstän -
digung zwischen Industrie und Han¬
del  gewidmet war . Die Exportvereine und Ex¬
portagenten von Bremen und Hamburg hatten die
Aussteller der Messe zu einem gemeinsamen
Abendesien aufgefordert . Die Zusagen waren der¬
art zahlreich ergangen , daß die Beteiligung nach
600 Anmeldungen geschloffen werden mutzte. An
Ehrengästen waren außer dem sächsischen Wirt¬
schaftsminister Lenk u . a . der Regierende
Bürgermeister von Bremen,  der Ober¬
bürgermeister von Leipzig und für Hamburg
Senator Burchard - Motz  erschienen . Die Be¬
grüßungsansprache wurde von

Regierender Bürgermeister Dr.Marlert
Bremen , gehalten , der zunächst mit kurzen Worten
die Schwierigkeiten des deutschen Exports darlegte.

Er wies darauf hin , daß Hamburg und Vremen
in den letzten Monaten besonders dafür zu wirken

Wien , L8. August.
Vor dem Gebäude des ehemaligen Arbeiter¬

heimes in der Angerergasse in Floridsdorf , das
augenblicklich in eine Heimwehrkaserne umgewan¬
delt ist, fuhren ' heute in den ersten Nachmittags-
stundcn zwei llebersallwagsn der Wiener Polizei
vor . Die der Alarmabteilung angehörenden
Mannschaften der Polizei drangen in das Ge¬
bäude ein und entwaffneten die dort in Unter¬
kunft befindlichen Formationen des Wiener Hei¬
matschutzes, mit denen es zu einem Handgemenge
kam.

Wie man von verläßlicher Seite hört , haben
die Vorfälle folgenden Hintergrund : Zwischen
einem Teil der in diesem Gebäude stationierten
Heimatschutzgruppe , zumeist jüngeren Elementen,
kam es zu erregten Auseinandersetzungen
mit dem kürzlich eingesetzten Kommandan¬
ten,  dem sie vorwarfen , daß er nicht nach dem
Heimatschutz-Programm vorgehe . Eine andere
Gruppe von Heimatschlllern nahm für diesen
Kommandanten Partei . Es kam zu tätlichen Aus¬
einandersetzungen , die mit Gummiknüppeln und
Bajonetten geführt worden sein sollen. Man hört
auch, daß sogar Schüsse gefallen sind. Diesem
Konflikt konnte schließlich nur durch das Ein¬
greifen der Polizei ein Ende gemacht werden.
Augenblicklich ist das Gebäude selbst von der Po¬
lizei besetzt. Ebenso sind die wichtigsten Punkte
um das Gebäude von Polizei gesichert. Eine be¬
hördliche Darstellung der Vorfälle steht noch aus.

Wie eine amtliche Verlautbarung besagt , hat
der Staatssekretär für Sichcrheitswesen , Hammer-
stein , die Nationale Landvolkvereinigung (die
frühere Landbundpartei ) sowie den Oestcrreichi-
schcn Junglandbund , beide mit dem Sitz in Wie »,
ausgelöst . Nach dieser Verordnung haben auch
alle Zweigvcrcine , Ortsgruppen und sonstigen
Zweigorganisationcn der Vereine zu bestehen
aufgehört.

Zur Begründung dieses Verbots werden die als
erwioien angenommenen angeblichen Beziehungen
des Landbundes bzw. der Landvoltvereinigung
zu der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-
Partei angeführt . Weiter wird bekanntgegeben,
daß die ,,Fälle " Bachinger und Ingenieur

versucht hätten , die Fronten des deutschen Außen¬
handels zu schließe« . Jetzt trete mau unter Mit¬
wirkung des Leipziger Meßamtes an die sächsische
und mitteldeutsche Industrie heran , um alle an der
deutschen Ausfuhr interessierten Kreise zusammen¬
zufassen. Er hoffe, daß der Abend dazu beitragen
werde , um Mißverständnisse früherer Zeiten zu
beseitigen und daß die Aussprache der Teilnehmer

„Zunge Gefolgschaft"
Zum erstenmalerscheint heute, einen

langgehegten Wunsch der Jugend er¬
füllend, als 14tägliche Beilage der „Bre¬
mer Zeitung" das amtlicheOrgan der
Bremer Hitler-Jugend, betitelt „Junge
Gesolgschas  t". Wir bitten die Eltern
und Erzieher, dafür zu sorgen, daß diese
Beilage auch in die Hände der Jugend
kommt.

Die Schriftleitungder „Bremer Ztg."

an den einzelnen Tischen zu praktischen Anregun¬
gen führen werde . Dr . Martert betonte weiterhin,
daß die mit den Veranstaltungen bezweckte För¬
derung des Ausfuhrhandels gleichzeitig den von
der deutschen Reichsregierung verfolgten Zielen
diene und schloß seine Aussprache mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Führer und Reichs¬
kanzler.

Oberbürgermeister Dr . Goerdeter  ging als
zweiter Redner von den Ausführungen des
Reichspräsidenten Dr . Schacht vom Vortage aus ..
Das deutsche Volk müsse sich darüber klar sein, daß

Pamperl bereits an den Militärgerichtshof ab¬
gegeben worden seien.

Die Regierungspresie fährt in ihren Angriffen
gegen den Landbund fort . Die „Reichspost " be¬
schäftigt sich mit verschiedenen angeblich un¬
sauberen Geschäften des ehemaligen Verkehrs¬
ministers Winkler  in Steiermark und macht
ihn für gewisse dem Land Steiermark verlust¬
bringende Geschäfte verantwortlich . Diese Ge¬
schäfte gehen auf die Zeit zurück, als er noch Mit¬
glied der steierischen Landesregierung war . Es
sind also schon viele Jahre seitdem verflossen.

Das christlich - sozial« „Weltblatt " berichtet
Dienstag nachmittag Einzelheiten über die an¬
gebliche Verbindung des Landbundes mit der
NSDAP . Neu ist die Behauptung , daß der
ebenfalls verhaftete frühere Landbundabgeordnete
Dewaty  zwei Wochen vor dem Putsch am
5. Juli eine Reise nach Rom unternahm , wo er

Der Konflikt in Fernost
Weitere 78 Sowjetangestellte verhaftet

Charbin , 28. August.
Die Lage in der Nordmandschurei spitzt sich be¬

drohlich zu. Bei Haussuchungen bei Sowjetange¬
stellten der nordmandschurischen Bahn wurde eine
Menge von Waffen , Handgranaten und Spreng¬
stoffen gesunden . Daraufhin wurden weitere 78
sowjetrussische Angestellte verhaftet . Der . sowjet-
russische Konsul hat gegen die Festnahme der An¬
gestellten Protest eingelegt . Er erklärte , dieses
Vorgehen zwänge die Sowjetregierung , ihr Heer
im Fernen Osten weiter zu verstärken . Japani-
scherseits wurde der Protest nicht beachtet.

Wie aus Moskau gemeldet wird , beantragte
der sowjetrussische Chef der chinesischen Ostbahn.
Rudi , bei den mandschurischen Behörde » die Haft¬
entlassung der sowjetrussischen Eisenbahner . Der
Antrag wurde von den mandschurischen Behörden
abgewiesen.

ein Nachlassen der Ausfuhr eine Einengung der
eigentlichen Lebenshaltung bedinge - Zur Not
könne eine solche ertragen werden . Bis dahin
hätten aber alle Beteiligten die Pflicht , sämtlich«
Möglichkeiten auszuschöpfen , die der Steigerung
unserer Ausfuhr dienen können . Er hoffe, daß es
der gemeinsamen Aussprache gelingen werde , neue
Wege durch Anregungen aus der Praxis zu
finden.

Im Anschluß daran wurden die Fragen der
deutschen Ausfuhr von Vertretern des bremischen
und Hamburgischen Exporthandels , der Export-
handelsvertreter und auch der Industrie in
kurzen Referaten zur Sprache gebracht . Bei allen
Rednern kam der Wunsch zum Ausdruck , die Ein¬
heit des wirtschaftlichen Wollens durch Zu¬
sammenarbeit  zu fördern . Nach Abschluß
der Referate verblieben die Teilnehmer des
Abends noch länger in Einzelaussprachen zu¬
sammen.

Zusammenfassendist als Ergebnis der
Veranstaltungenschon jetzt festzustellen, daß
durch die Initiative der Städte Bremen,
Hamburg und Leipzig eine Atmosphäredes
Vertrauensgeschaffen worden ist, deren gute
Folgen erst in einiger Zeit in vollem Um¬
fang sichtbar sein werden. Die vorzügliche
Organisation durch das Leipziger Metzamt,
die verständnisvolle Förderung durch die
Stadt Leipzig und die hanseatischenBe¬
mühungenberechtigen zu der Hoffnung, daß
die an die diesjährige LeipzigerHerbstmesse
geknüpften Erwartungen Erfüllung finden
werden. (Siehe auch unseren Handelsteil.)

eingehendeBesprechungen mit dem Gesandten
Dr. Rintelen gehabt haben soll.

Der rote Schutzbundkommandant des am 12. Fe¬
bruar heißumstrittenen Karl -Marx -Hofes , Otto
Müller , hatte sich heute vor einem Schwurgericht
wegen Verbrechens des Aufruhrs und Vergehens
gegen das Sprengstoffgesetz zu verantworten . Er
war nach den Februar -Kämpfen in die Tschecho¬
slowakei geflohen und dann weiter in die Sowjet¬
union gereist . Anfang Juli kehrte er wieder nach
Wien zurück. Bei der Verhandlung erklärte er , daß
er lieber jede Strafe auf sich nehmen wollte , als
weiter in Sowjetrußland zu bleiben . Die Ver¬
hältnisse  dort seien so entsetzlich  schlecht,
daß ihn auch die Gefahr der härtesten Bestrafung
von der Heimreise nicht abhalten konnte . Müller
wurde zu sechs Jahren schweren Kerkers verurteilt.
Maßgebend dafür war , daß das neue Gesetz für
Sprengstofsverb rechen rückwirkende Kraft hat.
Wäre Müller nicht geflohen , hätte er eine viel
mildere Strafe erhalten.

Frankreichs GaarpoMik
„Hitler mobilisiert die Seelen"

Paris , 28. August.
Während dos „Journal " in einem Artikel , der

sich mit der Saarrede des Führers beschäftigt,
seine ablehnende Haltung gegenüber einer
deutsch-französischen Verständigung mit den alten
französischen Einwänden zu begründen sucht,
findet sich am Schluß eines anderen Artikels in
der gleichen Nummer des Blattes eine Frage , mit
der man sich in Frankreich bisher nicht beschäftigt
bat und die nun vom „Journal " zum erstenmal
gestellt wird . Das Blatt fragt , welche Saar¬
politik Frankreich eigentlich verfolge , und kommt
bei dieser Gelegenheit indirekt zu einer Aner¬
kennung des zielbewußten Charakters der deutschen
Politik . Jeder Franzose , der über die Saar noch
am besten Belcheid wisse so schreibt „Journal " ,
fasse das Problem als Wirtschaftsfrage
als Kohlenfrage auf . J „ Wirklichkeit bandele es
sich aber um eine geistige Schlacht  Welche
Waffen benutz« Frankreich dabei ? Und was
untern «!»:,« es überhaupt ? Hitler mobilisiere die
-eelen Er arbeite Energien heraus , er erzeuge
eine Art Hcldeuzustaud . Sei Frankreich seiner¬
seits bereit , den Kampf auf diesem Gebiete aufzu¬
nehmen?

Joci Eli Akakettkeells
Japans Erneuerung und die deutsche

Erhebung
Der Ferne Osten ist mehr denn je mit un¬

geheuren Spannungen geladen, und Japan
steht im Mittelpunkt der Weltpolitik. Dem
neuen Deutschland steht das ostasiatischeJn-
selreich mit Verständnis , Achtung und Sym¬
pathie gegenüber, da auch Japan im Umbruch
einer nationalen Erneuerung steht, die in
mancher Hinsicht dem Nationalsozialismus
ähnlich ist.

Als in der zweite Hälfte des vorigen
Jahrhunderts Nippon unter der Drohung
fremder Schisssgeschütze dem Abendland
seine Tore öffnete, sprach man zum ersten¬
mal von einer japanischen Erneuerung . Das
war falsch. Denn das ostasiatischeKaiserreich
wurde damals lediglichgezwungen, Fremdes
aufzunehmen, ein europäisch-amerikanisches
Kleid anzuziehen. Und wer das Schicksalder
unzähligen Völker erlebte, die durch solche
Gewaltkuren ihre Seele verloren und unter¬
gingen, mochte Aehnliches auch von Japan
erwartet — oder gehofft haben.

Aber es kam ganz anders . Nippon hat
sein . Volks tum bewahrt,  hat von
den Mächten des Westens nur das übernom¬
men, was nötig war , um im mörderischen
wirtschaftlichen und politischen Ringen aus
dieser Erde bestehen zu können. Wenn der
japanische Beamte nach Hause kommt und
die vorgeschriebenen europäischen Kleider
ablegt, sich in seinen Kimono hüllt und sich
von Frau oder Dienerin den Tee bereiten
läßt, ist er wieder derselbe Sohn des Lan¬
des der aufgehenden Sonne , wie es die
Väter waren . Auch in religiösen Dingen hat
die abendländische Moderne dem Japaner
nichts anhaben können. Buddhismus und
Shinto scheinenihm Ethos genug zu enthal¬
ten, um auf fremde Glaubensgüter verzichten
zu können, und in der japanischen Land¬
schaft ist das religiöse Zeichen altjapanischer
Tempelkultur , das Tori , jenes geschwun¬
gene, geschweifte, torähnliche Bildnis , ebenso
verbreitet wie in katholischen Gegenden das
Marterl , und dieses Tori scheint ewig zu
sein wie der Schnee auf der Kuppe des Fuji.

Natürlich, so ganz spurlos sind die letzten
hundert Jahre auch seelischam japanischen
Menschen nicht vorübergegangen . Die Re¬
volution, deren Ergebnis der heutige japa¬
nische Staat im wesentlichen ist, hat die alt¬
hergebrachte Ritterkultur , das sogenannte
Bushito, beseitigt. Eine immer größer wer¬
dende Industrialisierung schuf in den Städten
und Häfen ein Proletariat , das auch mit der
zunehmenden Vermehrung der Bevölkerung
und der hierdurch wachsenden Wirtschafts¬
krise in der Bauernschaft und bei den
Fischern Wurzel schlug. Hand in Hand damit
ging ein Eindringen von zersetzenden, volks-
fremden Lehren, die aus Europa und Ame¬
rika importiert wurden . Die Regierungen
trafen hiergegen alle möglichen Maßnahmen
und hatten damit auch Erfolg, bis nach dem
Weltkriege die japanischen Okkupations¬
truppen aus den russischenBesetzungsgebie¬
ten heimkehrten und in ihre Heimatorte
entlassen wurden. Da kam es zum erstenmal
zu kommunistischenUnruhen.

Die Bevölkerungszahlen wuchsen weiter.
Das Land aber wurde nicht größer. Auch
der Erwerb der Mandschurei,  die
ja lediglich als Rohstoffquelle für kommende
große Auseinandersetzungen gedacht ist und
für die Japaner des Klimas wegen nicht als
Siedlungsland in großem Maßstabe in Frage
kommt, konnte hier keine Abhilfe schaffen.
Die neue große Weltwirtschaftskrise, der
Japan mit dem bekannten und gefürchteten
Dumping,  mit der rücksichtslosenUnter-
bietung aller fremden Waren auf dem Welt¬
märkte , zu begegnen suchte, schlug dem
Kaiserreich im Fernen Osten neue blutige
Wunden. Neben dem frisch aufflackernden
Marxismus in den Massen machte sich auch
die Korruption in den „höheren" Kreisen

Europa-Rundflug 1934 eröffnet
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geltend als Ergebnis der Aufnahme libe-
ralistischer, sogenannter demokratischer
Ideengänge des Westens. Dazu kam die
außenpolitische Vereinsamung Japans . In
ein solches Japan brach die erste Kunde von
der nationalsozialistischen deutschen Er¬
hebung.

Hier sei zuerst einer Aeuherlichkeit ge¬
dacht, die aber in ihrer Bedeutung nicht
unterschätzt werden darf . Das Haken-
tzr e u z ist in ganz Ostasien als altes heiliges
Zeichen bekannt . In der Bilderschrift, die die
Japaner von den Chinesen übernommen
haben, ist das Zeichen für Sonne nach den
neuesten Forschungen eines Professors der
Universität Waseda in Tokio indirekt eben¬
falls auf das Hakenkreuz zurückzuführen.
Das Hakenkreuz war das erste, was die Ja¬
paner aufhorchen ließ, und es war die Ur-

Zeder kaust die Gaarpiakette!
Zur Saar -Treuekundgebung in Koblenz

hatte der Führer eine Saar -Plakette gewählt,
die in ihrer künstlerischenFormgebung viel¬
faches Symbol der Verbundenheitdes Reiches
mit der deutschen Saar darstellt. Zwei Hände
einigen sich in festemDruck — das Reich und
das Saargebiet. Beide find treu vereint in
dem Schwur des Reiches und vor allem der
Saardeutschen:

Deutsch ist die Saar!
Und auf einem Ehrenmal, das dort gleich¬

sam für die vielen in Treue gefallenen
Kämpfer an der Saar errichtet ist. steht der
Wahlspruch dieser Helden: Des Deut¬
schen Ehre ist die Treue.  Der toten
und der lebenden Kämpfer an der deutschen
Saar gedenkt so das neue Reich, dessen Sym¬
bol über allen schwebt. In diesem Sinne in¬
nerer Verbundenheit werden alle Deutschen
bis zum Abstimmungstag  die Saar¬
plaketten tragen. Wer sie trägt, trägt sie für
die deutschen Brüder an der Saar , denen das
Tragen im Saarland verboten wurde.

fache dafür , daß sich schneller, als dies sonst
der Fall gewesen sein mochte, weitere japa¬
nische Kreise mit dem Nationalsozialismus
zu beschäftigen begannen.

Der Japaner ist von Natur aus Nationalist.
Im Deutschen erkannte er schon früh einen
ihm im wesentlicken verwandten Charakter,
dessen Wert noch dadurch besonders stieg, daß
sich ihm hier ein Lehrmeister in allen Dingen
zeigte, im wirtschaftlichen, im politisch-
militärischen, im wissenschaftlichenund nicht
zuletzt auch in der Kunst. Man nannte einst
den Japaner den Preußen des Fernen
Ostens. Mit einem gewissen Recht. Und nun
dieses Unerhörte , dieses Einmalige , diese
deutsche Revolution , die ganz neue Ge-

Äapan kündigt Flottenvertrag
Tokio , 28. August.

Di » japanische Regierung soll zu der Frage des
Flottenvertrages von Washington einen vor¬
läufigen Beschluß gefaßt haben . Wie das Blatt
Asahi schreibt , soll die Regierung beabsichtigen,
den Vertrag zu kündigen . Allerdings werde diese
Frage zur offiziellen Entscheidung dem Kabinett
am 7. ober 11. September unterbreitet werden.
Es bestehe kein Zweifel darüber , daß der Vertrag
offiziell gekündigt werde ; entschieden sei lediglich
noch nicht , ob die Kündigung vor oder nach den
Londoner Flottenbssprechungen erfolgen werde,
die im kommenden Oktober stattfinden.

Der Streik in Rio de Äaneiro
Nio de Janeiro , 28. August.

Der durch den neuen , bereits mehrere Tage an¬
dauernden Streik der Fährleute stillgelegte Fähr¬
verkehr Mischen Rio und Niciheroy am Eingang
zur Rio -Vucht , sowie der Straßenbahnverkehr in
Nictheroy stich nunmehr unter polizeilichem
Schutz durch Militär uud Marine wieder in
Gang gekommen . Der Streik selbst geht weiter
und hat durch Sympathiestreiks der Metall¬
arbeiter uud der Zimmerleutye noch an Schärfe
gewonnen . Durch «inen Streik der Bäcker besteht
die Gefahr des Vrotmangels in der brasilianischen
Hauptstadt.

dankenaänge offenbarte . Und doch nichts
Neues, sondern nur Ewiges , das in der Seele
schlummert, zum Leben erweckt! Das hat
seine Wirkung auf den japanischen Menschen
nicht verfehlt . Man kann ohne Uebertreibung
sagen: außerhalb der deutschen Welt hat der
Nationalsozialismus nirgends ein so starkes
Echo und ein so weitgehendes Verständnis
gefunden wie in Japan.

Zu Anfang gab es noch ein kleines
Hemmnis , das aus einem von deutschfeind¬
licher Seite genährten und geschirrten Miß¬
verständnis entstand : die national¬
sozialistische Rassenlehre!  Man
erzählte den Japanern , das neue Deutsch¬
land verachte die mongolischen Bewohner
Nippons , wie es alles Fremdrassige ablehne.
Aber dieses Hindernis war bald genommen.
Der Japaner kennt Deutschland zu gut . Er
ist Zu gründlich und auch zu mißtrauisch, um
etwas für wahr hinzunehmen , von dem er
sich nicht selbst überzeugt hat . Und Japan
konnte sich überzeugen , daß das neue
Deutschland nicht nur fremdes Volkstum
achtet, sondern auch hochstehende fremde
Rassen in ihrer Eigenart anerkennt und zu
schätzen vermag . Die Lektüre des großen
Werkes Adolf Hitlers : „Mein Kampf", tat
ein Uebriges , um letzte Mißverständnisse aus
dem Wege zu räumen . Während so das Ver¬
stehen der deutschen Revolution in Japan
fortschritt , kam es in dem Lande selbst zu
einer Erneuerungsbewegung,  die
eine starke Aehnlichkeit mit dem National¬
sozialismus ausweist. Der Japaner von
heute versucht wieder zu den Wurzeln na¬
tionaler Kraft zurückzukehren , um neue
Energien für kommende, unausbleiblich
scheinende Auseinandersetzungen zu gewin¬
nen . Die Volksgemeinschaft unter Ueber¬
windung der Klassengegensätze, die Bekämp¬
fung des Kommunismus , der von der Sow¬
jetunion droht , die Ablehnung des wesen¬
losen Parlamentarismus , das Ideal des
Führerstaates , das Wiederauffinden der al¬
ten romantischen Ritterethik , das alles sind
Dinge, die zwangsläufig dazu führen , daß
der nationale Japaner wieder einmal nach
Deutschland blickt.

Bedauerlich ist, daß Politik und Wirtschaft
dem Abendland den Blick für die kulturelle
Neugestaltung in Ostasien nehmen . Die japa¬
nische Erneuerung hat im eigenen Lande
viele Gegner , aus tausend Gründen . Viel¬
leicht hat der liberalistische Geist, der hier nie
voll zum Durchbruch kam, noch nicht ge¬
nügend abgewirtschaftet. Aber der Geist der
großen Vergangenheit als Wegweiser für die
Zukunft steigt vom Boden auf, er kommt
aus dem Blut der Masse, er wird von der
japanischen Erde ausgeatmet und dringt in
die Lungen und von dort in die Herzen der
Menschen. Tori und Hakenkreuz sind räum¬
lich durch Welten getrennt , innerlich dem
Wesen nach aber verbunden in einer höheren
Einheit , dabei jedes für sich, für ein anderes
Wesen bestimmt und von einem an¬
deren Wesen anders , wenn auch ähnlich,
empfunden . Uarl v. Loncft.

--

Variser Luftmanöver
Auch Sportslugzeuge nehmen teil

Paris , 28. August.
Die großen Pariser Lustmanöver haben am

Dienstagvormittag mit der Zusammenzishung
der aufgebotenen fünfhundert Maschinen auf den
verschiedenen um Paris gelegenen Flugplätzen
begonnen . Von Mittwoch mittag ab stehen die
„blaue Partei " , die den Vorstoß auf Paris von
Osten unternehmen soll, und die „rote Abwehr-
partei " in Alarmbereitschaft . Der eigentliche
Luftangriff auf Paris wird in der Frühe des
Donnerstags erwartet . Zum erstenmal nehmen
an den Manövern auch Sportflugzeuge teil , die
hauptsächlich für den Stafettendienst Verwendung
finden sollen . Wie bereits gemeldet , wird die
Zivilbevölkerung diesmal nicht an der „passiven
Luftabwehr " beteiligt.

Frankreichs Festungsgürtel
London , 28. August.

„Daily Herald " berichtet , die französische Regie¬
rung habe beschlossen, den Ausbau der Befesti¬
gungen an der Ostgrenze zu beschleunigen . Dies
bedeute Ausdehnung des Stahlgürtels der Fe¬
stungsanlagen längst der belgischen Grenze . Der
Bau von Militärflugzeugen neuester Konstruktion
sei während der letzten sechs Wochen ebenfalls be¬
schleunigt worden.

Freilichtaufführung:

„Wenn de Hahn kreiht"von August Hinrichs
Ruf Dictrmers-Landgut „Hodenberg" in Dberneuland

Die Rablinghuser Späidäl wartete am letzten
Sonntagnachmittag mit diesem Stück anf . Zahl¬
reiche Gäste hatten sich trotz des grauen Himmels
da draußen eingefunden und wurden nicht ent¬
täuscht . Am späten Nachmittag schien die Sonn«
und die Aufführung Lot Vortreffliches . Es war
auch an sich schon ein Genuß , in diesem Raume
der Statur zu weilen . Um einen „Raum " näm¬
lich handelt es sich hier wirklich . Die Schöpferin,
Frau Nickmers , hat auf ihrem Gute aus den
gegebenen natürlichen Anlagen heraus ein The¬
ater mit einer Bühne geschaffen, besser gesagt
wachsen lassen , daß ohne Uebertreibung in dieser
Intimität zu dem schönsten in Deutschland ge¬
rechnet werden kann und dazu eine Akustik aus¬
zuweisen hat , die überrascht . An allen Seiten von
geschorenen Hecken, von höheren Tannen und end¬
lich von hochragenden Eichen und Buchen einge¬
schlossen, ist wirklich ein „Raum " für eine „Ge¬
meinde " gegeben . Hier ist der Platz für deutsch«
Märchenspiele , hier , unter diesen majestätische»
Bäunieu müßte Goethes „Iphigeuie " gehört
werden.

Am Sonntag war , wie gesagt , eine heitere Muse
zu Gaste geladen . August Hinrichs „Wenn de
ff- :hn kreiht " ging hier nicht über die Bretter , son-

unmittelbar über Gottes Erdboden . Und
? ,' ib dem Stück etwas mit ; eine freiere , rei¬

fer - Luft lebte darin ; Vedenklichkeiten , die sich
->m geschlossenen Theaterraum wohl andeuten

ümnten , wurden in dieser Atmosphäre gleich¬
sam geläutert . Wenn hier ein Eeraninm zer¬
treten wird , dann ist es eben ein echtes , un¬
schuldiges Blümchen , und irgendwie ist man ge¬
neigt , das auch von den Landleuten anzunehmen,

vor deren Hause es geschah, Die Personen des
Stückes jedenfalls gewinnen da draußen an herz¬
lichen , menschlichen Beziehungen.

Hinrichs spart nicht mit Witz und schlagfertigem
Dialog . Man weiß , er ist ein Meister darin . Und
die Rablinghuser holten wirklich alles heraus,
was herauszuholen war . Die Krone schoß natür¬
lich Hermann Warnte  ab mit seinem Knecht
Willen : Tameling . Wer wollte ihn übertreffen?
Sein Verhör von seilen des Amtshauptmanns
(Willi Marlow,  der wohl etwas unnahbarer
hätte sein können ) war schlechtweg meisterlich.
Karl Rüst als Gemeindevorsteher Jan Kreyen-
borg stand dem Knecht in der Leistung nicht nach;
ein wenig schnelleres Zufassen allerdings hätte
man sich an ein oder zwei Stellen wllnichen
mögen . Ueberraschend in diesem Stücke war Fritz
Gronan  als Tierarzt Renken . Wir glauben
nicht zu viel zu sagen , wenn wir diesem Spieler
eine gute Zukunft , auch als Lharakterspieler,
prophezeien . Die Rablinghuser Späldäl verfügt
bekanntlich für eine Laienspieltruppe über be-
soitders gute Fraueukräfte . So ist es nicht zu
verwundern , wenn Anny Gehlhaar  als
Tochter des Gemeindevorstehers und heimliche
Braut des Tierarztes ein schönes, gestaltetes
Spiel bot . Nicht minder Beta Steilberz  als
arg bedrängte Frau ihres noch viel gedrängteren
Kreyenborg . Vor allem aber erfreute Lina
Haar  als Snidersche ; sie war absolut echt,
wußte sich gut vor starken Uebertreibungen zu
hüten und riß doch in ihrer überkomischen Rolle
mit . In kleineren Rollen bewährten sich Willi
Meyer (Gustav Piepers ) , Berhard Siems
(Wachtmeister Stindt ) und Georg Kastens

Die Saar ist deutsch!
Ausruf zur Anmeldung für die Volksabstimmung 13. Januar 1935

Die Regierungskommission des Saargebietes
hat am 8, Juli 1934 die Vorschrrften über die
Ausstellung der Stimmlisten sür die Volksabstim¬
mung im Saargebiet am 13. Januar IS3S er¬
lassen . Weiterhin hat die Volksabstimmungs¬
kommission des Völkerbundes am 20. Juli 1934
eine Bekanntmachung veröffentlicht , die nähere
Vorschriften über die Abstimmungsberechtigung
und über die Anmeldung der Stimmberechtigten
zur Aufnahme in die Stimmlisten enthält.

Hiernach müssen Stimmberechtigte , die außer¬
halb des Saargebietes wohnen , einen beson¬
deren Antrag  aus Eintragung in die Stimm¬
listen stellen . Wer nicht in die Stimmlisten ein¬
getragen ist, kann sein Stimmrccht nicht ausüben.
Es liegt daher im eigenen Interesse aller im Reich
wohnenden Stimmberechtigttn , diesen Antrag mit
tunlichst « Beschleunigung einzureichen . Die An¬
tragsfrist läuft mit dem 31. August 1934 ab.

Der Antrag , der an den „Eemeindeausschuß"
des Bezirkes gerichtet ist, in dem der Abstimmungs¬
berechtigte om 28 Juni 1919 die Einwohnereigen¬
schaft hatte , muß folgende Angaben enthalten:

1. Den Namen , die Vornamen , das Geburts¬
datum , den Geburtsort und den Beruf des An¬
tragstellers ( im Falle einer Berufsänderung den¬
jenigen , den er am 28, Juni 1919 ausübte ) , sowie
die Vornamen seines Vaters und ferner , falls es
sich um eine verheiratete Frau handelt , die Namen
und Vornamen ihres Ehemannes ( im Falle einer
Veränderung des Familienstandes nach dem
28. Juni 1919 den Familiennamen , den sie an die¬
sem Zeitpunkt trug ) ;

2. die Gemeinde , in der er die Einwohnereigen-
schaft am 28. Juni 1919 hatte;

3. den gewöhnlichen Aufenthalt zurzeit des An¬
trages;

4. die Anschrift im Saargebiet , an die Mittei¬
lungen zu richten sind.

Die vorhandenen Beweisstücke für die Ein¬
wohnereigenschaft im Saargebiet sind dem Antrag
beizufügen ; befinden sich solche Beweisstücke nicht
in den Händen des Antragsstellers , so ist in dem

Antrag anzugeben , bei welcher Stelle des Saar¬
gebietes diese Unterlagen erhältlich sind.

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im Reich
werden hiermit aufgefordert , ihren Antrag auf
Eintragung in die Stimmliste bis spätestens zum
31. August 1934 an den zuständigen Gemeinde-
ausschuß im Saargebiet gelangen zu lassen . Zur
Aufklärung über alle , bei der Anmeldung zu be-
rücksiebtigenden Gesichtspunkte stehen den Stimm¬
berechtigten die Saarmeldestellen ihres jetzigen
Wohnortes (das Einwohner -Meldeamt , in den
Städten die zuständigen Polizeireviere ) sowie die
Geschäftsstellen des Bundes der Saarocreine —
in Berlin befindet sich diese SW , 11, Stresemann-
straße 42, zur Verfügung . Es wird jedem Ab¬
stimmungsberechtigten dringend empfohlen , vor
Absenkung seiner Anmeldung die vorgenannten
Stellen zum Zwecke der Beratung in Anspruch
zu nehmen.

Aufruf des Bundes der Gaarvereine
Der Führer des Bundes der Saarvereine,

Staatsrat Simon , hat folgenden Aufruf erlassen:

Deutscher Volksgenosse!

Weißt du , daß 800 000 Deutsche an der Saar vom
deutschen Vaterland durch das Verseilter-
Diktat abgetrennt unter art - und volks-
fremder Herrschaft stehen?

Weißt du , daß im Saargebiet die aus Deutsch¬
land desertierten marxistischen und jüdischen
Volksverräter unter wohlwollender Dul¬
dung der Regierungskommission unsere
deutschbewußten Saarbrüder beschimpfen
und terrorisieren,  das Deutsche
Reich , seine Regierung und den Führer
Adolf Hitler öffentlich verleumden dürfen,
ja , in ihren Zeitungen offenen Landes¬
verrat begehen?

Weißt du , daß dort an der Saar täglich deutiche
Arbeiter , weil sie ihr Deutschtum nicht ver¬
leugnen , aus die Straße fliegen , Hunger
und Elend leiden samt ihren Familien für
Deutschland , sür ihr Volk und damit sür
dich, deutscher Volksgenosse?

Weiht du , daß trotz aller Bedrückungen , trotz aller
Schikanen , allem Terror , trotz Not und
Elend das deutsche Volk der Saar und vor
allem der deutsche Handwerker und Berg-
kumpel seit 15 Jahren einen heroischen,
beispiellosen Kampf um sein Deutschtum
führt?

Deutscher Volksgenosse , und was tust du für
deine Brüder an der Saar ? Die Saaideutschen
erwarten von dir Verständnis und Rückhalt in
ihrem Kampf ! Und sie haben durch ihr löjäh-
riges treues Ringen um die Rückgliederung an
Deutschland ein Recht darauf , daß du und jeder
deutsche Volksgenosse Schulter an Schul¬
ter mit dem Deutschtum im Saar-
gebiet stehst,  daß nicht ihr Kampf und ihre
Not bei uns im Reich vergessen wird.

Wir wollen das ganze deutsche Volk aufrufen
zur Anteilnahme und Mitarbeit zum Beweis
deutscher Schicksalsgemcinschaft und so den Ab-
stimmungstag 1938 zu einem gemeinsamen Be¬
kenntnis der großen deutschen Volksgemeinschaft
werden lassen.

Jeder Deutsche kann hierzu Mitarbeiter und
Mitkämpfer worden als Mitglied des Bundes
der Saarvereine , dessen Ortsgruppen sich in allen
Teilen Deutschlands befinden . Anmeldungen sind
weiter zu richten an den Führer des Bundes der
Saarvereine , Koblenz , Schloßstraße 45, oder an
die Geschäftsstelle „Saar -Verein " , Berlin SW . 41,
Stresemannstraße 42.

Der Führer des Bundes der Saaroereine.
(gez.) Gustav Simon,

Preußischer Staatsrat.

Vieles Ferienarbeil
Der Ausbau der französischen Kriegsflotte

Paris , 28, August,
Der „Jour " veröffentlicht eine Aeußerung des

Kriegsmarineministers Pietri  über den Ausbau
der französischen Kriegsflotte . Er habe , so sagte
Pietri , sein« Ferien dazu benutzt , um die Durch¬
führung der von der Kammer angenommenen Ge¬
setze in Gang zu bringen . Es werde ein zweiter
moderner Panzerkreuzer gebaut werden . Die
„Dünkt  rchen " werde Ende 1937 vom Stapel
laufen , die „Straßburg"  im Jahre 1938. Wir
haben also , so erklärte er weiter , einen großen
Vorsprung vor den anderen Flotten , besonders,
da ich mich nicht damit begnügt habe , nur Neues
zu schaffen. Ich habe angeordnet , daß drei Schiffe
der Klaffe „Provence " vollständig überholt
werden . Das erste wird in einigen Monaten in
Dienst gestellt werden . Eine Marine ohne Linien¬
schiffe ist mit einem Heer ohne Infanterie zu ver¬
gleichen . Im Jahre 1918 hat Frankreich überhaupt
keine Kriegsmarine mehr gehabt . Seitdem ist sie
aber wieder aufgebaut worden . Dieser Wiederauf¬
bau schreitet fort.

Französischer Kabinettsrat am Donnerstag 2n
dem am Donnerstag zusammentretenden Kabi¬
nettsrat , auf den am Freitag ein Ministerrat
folgt , wird Außenminister Varthou einen Ueber-
blick über die außenpolitische Lage geben.

Kranzniederlegung am Ehrenmal . Der Chef
der Heeresleitung , General der Artillerie Freiherr
von Fritsch , hat am 28. August , anläßlich der
20jährigen Wiederkehr der Schlacht bei Tannen-
berg , einen Kranz am Ehrenmal Unter den Lin¬
den niedergelegt . Anschließend erfolgte der Vor¬
beimarsch einer Ehrenkompagnie,

Zeitweilige Vetriebseinstellung des Frankfurter
Senders . Zur Fertigstellung der neuen schwund-
vermindernden Antenne wird der Rundfunksen¬
der Frankfurt a . M . voraussichtlich vom 29. Au¬
gust bis 12. September täglich von 1 bis 13 Uhr
außer Betrieb gesetzt werden.

(Snider Witt ) . Alles in allem ist zu sagen , daß
einige köstliche und von immerwährend auf¬
prasselndem Gelächter gewürzte Stunden ge¬
boten wurden . Die Rablinghuser Späldäl hat
wieder bewiesen , daß sie unentbehrlich ist für
Bremens Ma .uern , schade nur , daß ihr innerhalb
der Stadt ein guter Theaterraum versagt bleibt.
Sie hätte ihn wahrlich verdient . Lob. - S.

„Zweierlei Maß " in neuer Gestalt
Don Hans Doihe

Das Schauspielhaus bringt Shakespeares herrliche
Komödie in der Rotheschen Rcudichtung zur festlichen
Erstaufführung.

Oie Rebersehung
In Deutschland ist das Stück bisher nur in der

Form dargeboten worden , in der der erste Druck
es überlieferte . Die dichterischen Stellen haben
dabei nicht vermocht , die zwiespältigen Gefühle
zu ersticken, die das Werk als Ganzes erweckte.
Gestützt auf dre epochemachenden Untersuchungen
des größten Shakcspearegelehrten unserer Tage,
I . M . Robertson , unternimmt die neue Uebsr-
sctzung es zum ersten Male , das Manuskript
Shakespeares wieder sichtbar werden zu lassen.
Allein die Tilgung gewisser Widersprüche , die
Zusammenziehung einzelner Szenen , die durch
Komikerdummheiten ihre Valancierkraft verloren
haben und eine auf Shakespeares Absichten Rück¬
sicht nehmende Diktion reicht aus , um diesem
Ziele so nahe zu kommen , wie es uns Nachfahren
möglich ist.

Der neue Titel
Das Stück hieß im Deutschen bisher ziemlich

allgemein „Maß für Maß ". Aus dem vorigen
Jahrhundert sind einige Uebersetzungen bekannt,
die es „Gleiches mit Gleichem " betiteln . Dieser
Sinn des „Auge um Auge , Zahn um Zahn ",
wird dem „Matz sür Maß " überall stillschweigend

Sulzbacher Tränengasanschlag
Eine Tat der Saarseparatisten

Saarbrücken , 28. August.
Dek sogenannte „Tränengasanschlag " bei der

Separatistenkundgebung in Sulzbach klärt sich
mehr und mehr als eine der in den Kreisen der
Separatisten üblichen Provokationen auf . Die
beiden Haupttäter , Mtmcyer und Heldemann,
gehören nicht der Deutschen Front , sondern dem
separatistischen Lager an . Altmeyer trug sogar
die grüne Uniform . Heldemann , der übel zu¬
gerichtet wurde , hat am Montag ausgesagt , ihm
sei eine Tränengasbombe in die Tasche gesteckt
worden , obwohl er völlig unbeteiligt und nichts-
ahnend gewesen sei. Lediglich aus Angst sei er
davongeranni . Man habe ihn eben als Siurden-
bock benutzt.

Es handelt sich, wie bei allen Anschlägen in der
letzten Zeit , immer um dasselbe Ziel , nämlich

Der Nelchsjugendsühi-er
Baldur von Schirach

spricht zu den deutschen Eltern (heute)
von 2Ü.VV—2V.1V Uhr über alle deutschen
Sender.

Zwlschenfälle in den eigenen Reihen zu schaffen,
um der Deutschen Front Terror und Provokation
vorwerfen zu können . Aber die Herrschaften haben
in dieser Beziehung ein seltsames Pech . T :e
Wahrheit kommt regelmäßig schon nach kurzer
Zeit an den Tag.

Der Kysfhäuscrbund aus dem Parteitag . Der
Bvndesführer des Deutschen Reichskriegerbundes
„Kyffhimser " und Oberstlandesführer der
SA .-R . II , Oberst a . D. Reinhardt , wird mit den
Führern der Landesverbände des Kyffhäuser-
bundes an dem Parteitag in Nürnberg teil¬
nehmen , Außerdem wird der Kyffhänserbund
durch eine Abordnung von 4090 alten Soldaten
vertreten sein.

unterlegt , und in diesem Sinn ist der alte Titel
beinahe zu einem gleichbedeutenden Begriff ge¬
worden . Wenn man sich aber einmal von allen
Assoziationen befreit , und die Worte „Maß " und
„für " und „Maß " für sich allein klingen Un¬
willen läßt , wird man sehr schwer einen Sinn
dahinter entdecken, und schließlich dem alten Witz¬
bold recht geben , dem nur ein«  Bedeutung von
Maß für Maß verständlich wurde : Huber saß im
Hofbräuhaus und trank Maß für Maß.

Denn es w :rü in diesem Stück nicht Gleiches
mit Gleichem vergolten . Angela erhält sehr rasch
Verzeihung , sein Vergehen wird nicht im geringste
geahndet , und Shakespeare legt auf das „Auge
um Auge " keinen Wert . Das Stück interpretiert
den Titel „Nsssurs kor wsasurs " vielmehr ganz
anders : Maßnahme gegen Maßnahme ! Ver¬
stehen gegen Vergehen ! Einsicht gegen starres
Recht ! Die Bedeutung des Titels ist kaum etwas
anderes als „Gegensätze " oder „Zwei Welten " .
Mit zweierlei Matz wird von Angela gemessen:
sich selbst beurteilt er besser als Claudia . Zweierlei
Maß ist Angela unterworfen : seinem Streben
nach Moral und seiner Sinnlichkeit . Und zweierlei
Maß nimmt er schließlich dankbar von der Gnade
dos Herzogs an . — Dieses zweierlei Maß ist ein
Symbol für alle menschlichen Gedanken und
Handlungen , und in der gewaltigen Gestalt
des Herzogs drückt Shakespeares aus , daß das
Messen mit zweierlei Maß etwas sehr Versöhn¬
liches ist, wodurch viele Sorgen uud Nöte aus der
Welt geschafft werden können.

Motette im Dom
Wiederbeginn nach den Sommerserien

morgen , Donnerstag,  den 30. August,
19.15 Uhr . Mitwirkende : Käte van Tricht (Ge¬
sang ) das Bremer Kammerorchester unter Leitung
von Eduard Martini , der Bremer Domchor.
Eintritt frei.

Europa-Nunöflug 1934  eröffnet
Warschau , 28. August.

In Anwesenheit des polnischen Staatspräsiden¬
ten , der Vertreter der Regierung , des Parlaments
und des Diplomatischen Korps wurde Dienstag
mittag auf dem Warschauer Flugplatz der Curopa-
Rundflug feierlich eröffnet . Zu Beginn begrüßte
Verkehrsminister Vutkiewicz die Vertreter des
Flugsportes der am Rundfluge teilnehmenden
Nationen und wies darauf hin , daß an dieser Ver¬
anstaltung die besten Sportflieger und Vertreter
vieler Nationen beteiligt seien . Daß Polen gerade
auch der Sportfliegerei besondere Bedeutung bei¬
lege , gehe aus der Tatsache hervor , daß der
Staatspräsident und der erste Marschall Polens,!
Pilsudski , das Protektorat des Europa -Rundfluges
übernommen hätten . Mit einem herzlichen Will¬
kommensgruß eröffnete der Verkehrsminister den
Europa -Nundflug , worauf die Flaggen der Na¬
tionen gehißt und die Nationalhymnen ange¬
stimmt wurden . Alsdann besichtigte der Staats¬
präsident die Maschinen der am Rundflug teil¬
nehmenden Nationen . Er ließ sich die ausländi¬
schen Flieger vorstellen und begrüßte sie einzeln.

Bei der anschließenden Vorführung von Kunst¬
flügen einiger Segelflieger und einer Jagdstaffel
kam es zu einem bedauerlichen Zwischensall . Einer
der polnischen Flieger rollte die Maschine zu tief
herunter und stürzte zum Entsetzen der großen
Zuschauermenge aus geringer Höhe ab . Die Ma¬
schine ging in Trümmer und der Pilot erlitt
schwere Verletzungen.

Die sechs italienischen Flugzeuge sind mit gro¬
ßer Verspätung in Warschau eingetroffen.
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Landestheater Braunschwcig beginnt am 2. Sept.
Am Sonntag , 2. September , beginnt das

Landesthealer in Vraunschweig seine diesjährige
Spielzeit . Der neue Intendant ist Dr . Alexander
Schum , der bisher Oberspielleitre der Dresdner,
Oper war . Als Eröffnungsvorstellung wurden
Wagners „Meistersinger von Nürnberg " gewählt,
die der erste Kapellmeister Rudolf Moralt in
völlig neuer musikalischer und ffenischer
Einstu -dierung herausbringt . KK,

Mottste hat nichts zu tun
Die unerschütterliche Ruhe und das allen Si¬

tuationen gewachsene Selbstvertrauen scheint all
unsern großen Kriegsführern gemeinsam gewesen
zu sein . Denn daß diese Eigenschaften , die bekann¬
terweise Hindenburg besonders auszeichneten , auch
Moltke eigen waren , davon legt die folgende Anek¬
dote Zeugnis ab.

Es war in den Julitagen des Jahres 1870, ganz
Deutschland war in fieberhafter Aufregung und er¬
wartete in patriotischer Begeisterung den Aus¬
bruch des Krieges , Der einzige , der sich nicht von
dem allgemeinen kriegerischen Taumel beirren ließ,
war — Moltke , In größter Seelenruhe stand er
eines Tages vor einem Bilderladen in der
Friedrichstraße und betrachtete die dort ausgestell¬
ten Tiroler Landschaften.

„Um Gotteswillen , Exzellenz stehen hier und
schauen sich Bilder an !" rief ihm ein aufgeregt
vorbeieilender General zu. „Dann ist es wohl gar
icht wahr , daß der Krieg schon erklärt ist?"

„O doch!" erwiderte Moltke ruhig . „Gestern
abend schon ist die Mobilmachung befohlen , alle
Ordres sind schon telegraphisch abgegangen . Jetzt
hab ' ich ein paar Tage lang rein gar nichts zu tun
und muß sehen, wie ich die Zeit am besten tot¬
schlage."
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Messeöienötag
Ansätze zur Wiederbelebung des Auslands¬

geschäftes

Leipzig , 28. August.
Am Messedienstag wurde der Mesteverkehr

glatt fortgesetzt. Es ist wohl nirgends zu Ab¬
schlüssen von unerwarteter Höhe gekommen. Man
hat insbesondere festzustellen vermocht, daß Vor-
sorgungskäufe etwas unter der Einwirkung einer
falsch verstandenen Auffassung der Ausführungen
des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht am Sonn¬
tag nicht stattfanden . Unter allen Umständen
ist das Vertrauen zu den Regierungsmaßnahmen
groß. Auch heute sind wieder eine ganze Anzahl
Auslandsabschlüsse  getätigt worden , die
sich auf die verschiedenen Geschäftszweige verteilen
Allenthalben zeigen sich Ansätze zur Wieder¬
belebung des eingerosteten Auslandsgeschäftes.

Im einzelnen kann festgestellt werden , daß auf
der Textil messe  im großen und ganzen ein
durchaus zufriedenstellendes Geschäft zu ver¬
zeichnen war , daß nirgends hinter dem der Früh¬
jahrsmesse zurückbleibt . Man hat sogar für
Teppiche. Gardinen und Bettdecken , sowie für
Konfektionsartikel über Erwarten gute Abschlüsse
erzielt . Die Ausfuhr ist dabei allerdings nur
gering beteiligt . In der chem i schen Industrie
gab es einen größeren Auslandsauftrag . Sonst
meldet auch dieses Gebiet gute Jnlandsumsätze
Die Spielwar  e n -Industrie ist mit den bisher
erzielten Ergebnissen , da ihr die Ausfuhrmärkte
genommen sind, naturgemäß nicht restlos zu¬
frieden , immerhin ist aber das Geschäft durchaus
annehmbar . Auf der Reklame - und Verpackungs-
mittelmesse war einige Nachfrage nach Waren¬
automaten . Die Nahrungs - und Genußmittel¬
messe meldst befriedigendes Geschäft für Süß¬
waren und Konserven . Die Messe für Bau -, Haus¬
und Betriebsbedarf hat namentlich Maschinen der
Handwerks - und Kleingewerbebetriebe sowie für
Kraftwagenzubchör in erhöhtem Maße abgesetzt.
Auch hier ist die Auslandsnachfrage ganz beachtlich
gewesen. Inwieweit sie aber sich zu Abschlüssen
verdichtet hat , ließ sich bisher nicht feststellen.

Organische Zinssenkung in
Braunschweig

Berlin , 28. August.
Die Lraunschweigifche Staatsbank hat soeben

den Zinssatz für die öffentlich -rechtlichen Kredite
(Staats - und Kommunalkredite mit sofortiger
Wirkung von etwa 5,8 auf 4 v. H. herabgesetzt.

Die braunschweigifche Staatsbank hat diesen
Schritt unternommen , um von sich aus die Be¬
strebungen der Reichsregierung auf eine organische
Zinsssnkung energisch und wirkungsvoll zu unter¬
stützen. Eine eingehende Prüfung des Geschäfts¬
ergebnisfes des ersten Halbjahres der braun-
schweigischen Staatsbank hat ergeben , daß die
Staatsbank in der Lage ist, die Einbuße , die durch
die Herabsetzung des Zinssatzes hervorgerufen
wird , aus eigenen  Kräften zu tragen . Im
engsten Einvernehmen mit dem braunschweigischen
Staatsministerium ist es dann zu dem Beschluß
gekommen, die einschneidende Zinsherabsetzung
auf dem Gebiete des öffentlich -rechtlichen Kredites
vorzunehmen.

Es ist zu erwarten , daß nach diesem Vorgehen
einer der ersten deutschen Staatsbanken auch die
anderen öffentlich -rechtlichen Kreditinstitute zu
einer sofortigen Nachprüfung der Höhe des Zins¬
satzes kommen, und daß sich dem Vorgehen auch
sämtliche übrigen Privatbankinstitute
anschließen , um auch bald zu einer Senkung des
Zinssatzes für Wirtfchaftskredite zu kommen.

Verbot
der Zeitschrift„Nordianö"

Berlin , 28. August.
Die Pressestelle der NSDAP . teilt mit : In

einer Zeitschrift „Nordland " hat vor einiger Zeit

« ! »
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IN der Folge 18 ein gewisser August Hopp«, der
sich als Presscreferent der Hitlerjugend bezeich¬
nete , einen Artikel veröffentlicht , der nach Form
und Inhalt einen schweren Angriff auf das
Christentum  darstellt und von den zuständi-
gen Stellen schärfsten- mißbilligt wird . Die Zeit-
Ichrift „Nordland " ist daraufhin auf einen Monat
verboten worden . Der verantwortliche Schrift¬
leiter wurde gemaßregelt . Eine Untersuchung hat

Rom , 28. August.
Nachdem die italienische Press« in den letzten

Wochen ihre Mißstimmung in erster Linie durch
deutschfeindliche Zitate ausländischer Meldungen
genährt hatte , hat nunmehr wie mit einem
Schlage eine neue direkte  Stimmungsmache
gegen Deutschland eingesetzt. Dieser soll vor allem
eine Reihe von Artikeln dienen , die das kulturelle
Programm des Nationalsozialismus lächerlich zu
machen versuchen. Am Dienstag erschienen zwei
lange „kulturpolitische " Artikel im Messagero und
im Lavoro Faszist« .

Unter der Ueberschrift „Im Reiche
Wotans"  reagiert der Messagero in einem
anonymen  Artikel , der zum Beweise des bohen
Kulturniveaus des Schreibers und des Blattes
mit Beschimpfungen und üblen Verleumdungen
gegen nationalsozialistische Führer durchsetzt ist,
zunächst einmal seinen Zorn gegen die Kritik ab,
die die italienischen Hcrbstmanöver in einem
Berliner Blatt gefunden hatten . Von dort aus
leitet er dann sehr „geistreich" zu übelwollenden
Aeußerungen über die SS . und SA . und deren
Entstehung über , um dann deutsche juristische
Aeußerungen über die Ereignisse vom 30. Juni
zu zerpflücken. Ohne sich überhaupt mit Rechts¬
fragen tiefer auseinanderzusetzen , versucht er dann
weiter , ein lächerliches Bild vom „germanischen
Führertum " zu entwerfen , wobei er es einen
Irrtum nennt zu glauben , daß das Wort „Führer"
die Uebersetzung von „Tuce " sei. Der Führer in

ergeben , daß der Verfasser des betr . Artikels,
Hoppe, bereits im Mai wegen eines ähnlichen
Vorkommnisses seiner Dienststellung als Presse¬
referent eines Unierbannes der Hitlerjugend in
einer kleinen Stadt Westfalens enthoben worden
ist. Er hat sich also fälschlich als Pressereferent
der Hitlerjugend bezeichnet. Hoppe ist wegen des
genannten Artikels von der Reichsjugendführnng
aus der Hitlerjugend entfernt worden.

Deutschland sei heute etwa dasselbe wie früher
einmal Ariovist oder Arminius . Unter dem
Begriff „Staat " verstehe der Nationalsozialismus
nur eine rassische Gefolgschaft, die lediglich den
Führern gehorche.

Es paßt dem Schreiber durchaus nicht, denn all
das sei „nicht nur antirömisch und antiabend-
ländisch, es sei auch antichristlich " ( !) . Kardinal
Faulhaber habe vollkommen recht, wenn er die
Stunde für gekommen eracht«, die Wache auf dem
Oclberg aufzuziehen.

Der zweite Artikel , der aus der Feder des
Berliner Berichterstatters des Lavoro Faszista,
Mario da Silva , stammt , ist im Ton weniger aus¬
fallend als der Aussatz des anonymen Schreibers
im Messagero . Aber auch er bezweckt die Absicht,
die nationalsozialistische Kulturauffassung ins
Lächerliche  zu ziehen. AIs Italiener scheint
er sich besonders berufen zu fühlen , auf „geschicht¬
liche Irrtümer " in der deutschen Geschichtsauf¬
fassung hinzuweisen , auf Grund deren er dann zu
seinen eigenen Schlüssen kommt. Als Maßstab
seiner Be - bzw. Verurteilung der deutschen Kultur¬
auffassung gilt ihm aber nicht so sehr das heutige
Italien als das alte heidnische Rom . „Gott ver¬
zeihe es den armen Deutschen, daß sie sich über¬
haupt auf dieses Gebiet begeben , denn bis jetzt
verband man mit den Begriffen Kultur und
Zivilisation Ideen , Einrichtungen und fruchtbare
Prinzipien , aus denen heraus dann religiöse und
philosophische Anschauungen , Sozialgesetze , morali¬

sch« Bindungen , künstlerisch« Ideen usw. ent¬
sprangen.

Danach urteilt man , ob ein Volk Kultur habe
oder nicht, ob es barbarisch war oder nicht. Die
Deutschen von heute sind aber modern und Bar¬
baren . Schon zur Zeit der Limbern und Teutonen
gab es andere Völker von hoher Kultur , was den
Cimbern nicht patzt«. Daher machten sie sich die
Errungenschaften und Erfindungen der anderen
Völker zu eigen , obwohl sie kein Recht dazu
hatten " usw.

In diesem Stile geht der Geschichtsunterricht
des Berliner Vertreters des Lavoro Faszista zu
Ende . Woraus dann nicht nur der italienische
Leser, der in seinem hohen Kulturbednrfnis so
etwas besonders gerne liest, sondern auch die
Deutschen offenbar den reuemiitigen Schluß ziehen
sollen, daß sie ihre ganze Kultur lediglich Italien
zu verdanken und sich gefälligst danach zu richten
hätten.

Asien den Asiaten
Tokio, 28. August.

Die Nachrichtenagentur Shimbnn Rengo teilt
mit , daß in Tokio eine „Liga zur Vereinigung
Eroß -Asiens " gegründet worden ist. In einer
Entschließung erhebt die Liga die Vereinigung
aller asiatischen Völker zu ihrem Ziel und betont
die Notwendigkeit , einen asiatischen Völkerbund
zu schaffen, der das Recht haben solle, über die
politischen und wirtschaftlichen Probleme Vroß-
Aftens zu urteilen . Der Liga gehören bedeurende
Führer der politischen und wirtschaftlichen Kreise
Japans , der Mandschurei und der Mongolei an.

Ldina-Austrag
für deutsches Elfenbahnmaterial

Schanghai , 28. August
Znr Finanzierung des Bahnbaues Mschan-

Pingsiang hat das chinesische Eisenbahnmini¬
sterium eine Anleihe über zunächst 16 Mill . mexi¬
kanischer Dollar aufgelegt , die neben anderen
Sicherheiten dem chinesischen Bankenkonsortium
und der Firma Otto Wolfs übergeben wird . Die
von der Firma Otto Wolfs übernommenen Liefe¬
rungen des festen und rollenden Eisenbahnmate¬
rials , die sämtlich aus Deutschland  erfolgen,
sollen möglichst bald beginnen.

Gipfel der Verworrenheit
Die Makkarom-Vresse erteilt Geschichts- und Kulturunterricht

MsMMeriaen am eigene ksust
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knuisaui uns viel link
Kalkutta , im August . Die beiden eng¬

lischen Offiziere I . B . Harrison und I.
Waller sind zusammen mit einem indi¬
schen Koch und einem Rucksackvoll Aus¬
rüstung bis in 6866 Meter Höhe und in
266 Meter Entfernung vom Gipfel des
Nunkun gelangt . Damit erhält der Ge¬
danke des Oberst Wilson , die Eroberung
Himalaya leichteren Expeditionen anzu¬
vertrauen , neuen Auftrieb.

Ober si sVN8mi8 VermsMliM
Irgendwo auf dem Weg zum Gipfel des Mount

Everest haben Eiseskälte und Pulverschnee dem
Oberst Maurice Wilson das Grab bereitet . Einen
Monat haben seine Kulis 1506 Meter tiefer auf
ihn gewartet — auf ihn , der allein den Mount
Everest besiegen wollte — den Thron der Götter.

Die Berggeister haben ihn behalten , — sagen
die Tibetaner und Nepalesen . Er fiel seinem
Leichtsinn zum Opfer , — behaupten die Kritiker.
Er wagte zu viel auf einmal , — versichern seine
Freunde , die kopfschüttelnd das Vermächtnis lesen,
das er der Königlichen Geographischen Gesellschaft
in London zuschickte, ehe er seinen großen Weg
wagte : allein , mit einigen Kulis , das zu erringen,
woran andere zugrunde gingen . Doch sein Bei¬
spiel, seine Gedanken haben Schule gemacht.
Elückhafter als er , haben andere in seiner Technik
zum Angriff angesetzt. Wenn auch nicht auf den
Mount Everest , so doch auf den Nunkun , 120
Meilen vom Nangatparbat in Kaschmir.

Als Leutnant I V. Harrison , 26 Jahre alt,
beim 2/8 Punjab -Regiment , und sein noch 1 Jahre
jüngerer Freund Leutnant I Waller von der
Royal Artillerie , ihten Urlaub nahmen , ahnte
kein Mensch, welche Pläne sie hatten.

Sie wollten einen kleinen Ausflug in die Borge
machen. Sie wollten nicht in die üblichen Kur¬
orte , die man hier eingerichtet hat , am Rande des
Himalaja . Das wollten viele nicht . Also war
es nicht absonderlich , daß sie sich ein Zelt mit¬
nahmen und — wie der vorzüglich arbeitende

Nachrichtendienst der Engländer bald erfuhr —
auch eine Handvoll Kulis verpflichteten . Nur
Lebensmittel , und noch ein größeres Zelt . Das
war alles , was sie an Ausrüstungsgegenständen
erwarben . Waller und Harrison gingen also
wirklich „nur in die Ferien ".

Die Kulis waren mit unbestimmten Angaben
angenommen . Nur ein Eingeborener wußte Bo¬
scheid, der Koch des Leutnant Harison , Abdulla
mit Namen , ein geschickter, vielsprachiger Mann
aus dem Stamme der Sindhi , die hier sehr hoch
wohnen und eine arische, mit arabischen Buch¬
staben geschriebene Sprache reden . Abdulla be¬
reitete die Verpflegung ganz geheim vor , während
Waller die neuen , nach dem System von Dr . Karl
Wien und den Unterlagen des Kartographen der
1931-Expedition Dyrenfurths hergestellten Karten
besorgte und die Route festlegte.

Durch das Sindh -Tal hinauf nach Kargil , dann
seitwärts auf Suru zu. So gelangten sie ins
Rangdun -Tal . Bis auf 4500 Meter kletterten sie
empor und richteten in dieser Höhe die Basis ein
— die einzige , die sie aufbauten.

IM Ieimie8iem vepüai!
Die Kulis ließen sie hier zurück. Die letzten

Dispositionen wurden getroffen . Leicht das Ge¬
päck, damit es nicht die Luft wegnimmt , wenn man
höher kommt, leicht die Kleidung , leicht der Ma¬
gen. Mit Abdulla , dem Koch, allein ging es weiter.

Ein Zelt nur nahmen sie mit , 1,50 Meter mal
1,50 Meter , ganz flach konstruiert , damit der
Wind es nicht fassen könne. So pirschten sie vor¬
wärts . Die Kulis blickten ihnen erstaunt nach
und mochten ahnen , daß sich hier etwas Besonderes
ereignen sollte.

126 Meilen von hier grüßt der Nangaparbat
herüber , der seinen Gipfel in unschuldigem , rei¬
nem Weiß emporreckt, als wen er nicht eben erst
die Deutschen Wieland , Welzenbach und Merk!
umgebracht hätte , als sie ihm , sorgsam mit vor¬
bereiteten Lagern , mit aller Kunst moderner

Höhenalpinistik ein Siegeszeichen auf die Spitze
setzen wollten.
Harrison und Waller kamen mit Abdulla höher
und höher . Aber man hatte nicht umsonst in den
metereologischen Stationen festgestellt, daß in die-
diesem Jahr die Monsume früher kämen als sonst.

Das Wetter schlug um — handgreiflich lag der
Gipfel des Nunkun vor ihnen . 6500 Meter waren
überwunden . Draußen heulte ein furchtbarer
Sturm . Drei Menschen harrten in ihrem Zelt
aus — 1,50 Meter mal 1,50 Meter . In der Dünne
der Luft , ohne Lust zu sprechen keine andere Mu¬
sik in den Ohren als dieses Heulen.

6700 Meter , 0800 Meter hoch. — Rene Stürme,
wieder Eis — und Pulverschnee . Die Zeit war
schon zu lang . Noch ein Blick auf den Gipfel,
ein leiser Fluch auf den Monsum , ein Stoßgebet
des frommen Abdulla — dann kehrte man um.
200 Meter von diesem ersten großen Sieg der
„leichten Expedition " entfernt.

»er rimilKe wetz?
Bisher kann sich keine Klein -Expedition im

Himalaja rühmen , mit den gleichen Mitteln eine
gleiche Höhe erreicht zu haben . Harrison und
Waller weisen neue Wege . die, Maurice Wilson
zuerst erdachte . Zuerst?

Die Tibetaner und Nepalesen , die kopfschüttelnd
den Vorbereitungen der Weißen zusahen , die die
Berge erobern wollten , erzählten von ihren La¬
mas und Poghis , die allein auf den Mount Eve¬
rest gegangen seien, ganz allein , freilich , nachdem
sie die Atemlehre der Heiligen studiert und ihren
Körper bis auf ein Hirsekorn täglicher Nahrung
geschult hatten . Es gibt Büßer in riesigen Höhen.
Diese Höhenmärsche der Lamas und Poghis sind
nicht in das Reich der Märchen zu verweisen.
Sie stellen die ersten Leicht-Expeditionen dar , in
deren Fußstapfen heute die Europäer zu wandeln
versuchen. Wilson ging daran zugrunde . Harri¬
son und Waller kehrten ungeschlagen zurück. Auf
dem richtigen Weg gewesen?

Der Mie vom preusienrvald

Wndenburgs sieghaftes-Leben
Dargestellt von Alfred Dein

ctopxrlsbt k? Liirt -Sodiilr-Verlss , riaaaavsi

(Schluß .)

Kein Krieg , kein Aufstand im Innern kann
unsere gefesselte, leider durch Zwietracht zerspal¬
ten« Nation befreien . Es bedarf langer , ruhiger,
friedlicher Arbeit . Es bedarf vor allem der Säu¬
berung unseres Staatswesens von denen , die aus
der Politik ein Geschäft gemacht haben . Ohne
Reinheit des öffentlichen Lebens und Ordnung
kann kein Staat gedeihen . Der Reichspräsident ist
besonders dazu berufen , die Heiligkeit des Rechts
hochzuhalten . Wie der erste Präsident auch als
Hüter der Verfassung seine Herkunft aus der so¬
zialdemokratischen Arbeiterschaft nie verleugnet
hat , so wird auch mir niemand zumuten können,
daß ich meine politische Ueberzeugung aufgebe.
Gleich dem von mir hochgeschätzten Dr . Iarres er¬
achte auch ich in jetziger Zeit nicht die Staatsform,
sondern den Geist für entscheidend , der die Staats¬
form beseelt . Ich reiche jedem Deutschen die Hand,
der national denkt , die Würde des deutschen Na¬
mens nach innen und außen wahrt und den kon¬
fessionellen und sozialen Frieden will , und bitte
ihn : Hilf auch du mit an der Auferstehung un¬
seres Vaterlandes !"

Am 26. April erfährt alle Welt : Das deutsche
Volk hat die Geschickedes Reiches für sieben Jahre
in die Hände des siebenundsiebzigiährigen Siegers
von Tannenberg gelegt.

Vom ersten Tage seiner Präsidentschaft kämpft
Hindenburg gegen zwei Erundübel deutscher Nach-
kriegspolitik an : gegen den jede entscheidend« Er¬
neuerung des Staatslebens hindernden Partei,
geist und gegen die Naturentwurzelung des deut.
scheu Volkes.

(Nachdruck verboten)

Hindenburg und Hitler bauen das neue Deutschland

Nach einem Jahr fast selbstveinichtenden politi¬
schen Streites , in dem aber gerade dieser Kampf
die beiden Volksfnhrer entscheidend näherbringt,
geben die beiden Staatsmänner das Beispiel zur
Einigung des ganzen Volkes durch ihren Freund-
schastshändedruck vom 30. Januar 1933.

Mit der gleichen, im entscheidenden Augenblick
allein sich selbst verantwortlichen Entschlußkraft
überwindet Hindenburg die drohende politische
Katastrophe . Wie er dereinst das Kriegsschicksal
im Osten zum Enten wendet , so schasst er mit
einem einzigen Federstrich , der aber die Summe
von jahrzehntelang angesammelter Staatsweis¬
heit in sich birgt , die Wiedergeüurtswende des
ganzen Volkes.

Jetzt schlägt Hitler , der durch das Trommel¬
feuer rasende , todesmutige Meldeläufer von Fro-
melles , der Hydra zwiespältigen Parteigeistes alle
Köpfe ab mit einem Hieb.

Der Frontgeist siegt!

Ein groß ' Geschehen schickt Gott der Menschheit
heut ' .

Das Haus zerbricht , in dem die Menschheit haust.
Das Haus der Menschheit wieder wird erneut.
An dir ist's, Volk, daß du das neu« baust.

Gebet und Arbeit , Arbeit und Gebet
Seit früher Zeit war meines Volkes Tun!
Und heute jede Stimm « angstvoll fleht:
„Laß , Eott , nicht müßig meine Hände ruhn ."
Aus Liebe hat uns Gott die Not geschickt.
O Volk, ergreife seine Vaterhand.
Die ganz« Welt sehnsüchtig hoffend blickt
Auf deinen kummervoll gebeugten Stand.

Du hast geschafft, doch hast nicht froh geschafft.
Nun bete : „Richte so mein Leben ein,
Daß ich für frohe Arbeit habe Kraft,
Gleich weit von Angst wie Uebermnt mag sein."

Nun wird endlich wahr , was Deutschlands echte
Dichter seit Jahren in einsamem Sehertum sehnend
Herbeifangen . Das Volk wandelte diese erhabenen
Verse des im Augenblick der deutschen Erneuerung
dahinscheidenden , späten , plötzlich Ruhm erntenden
Dichters Paul Ernst endlich in die Tat.

Die Wahlen des 5. März 1933 geben Hitler aus
Volkes Händen die unumschränkte Staatsmacht.

Am 21. März 1933 öffnete der Hochdom des
Proußcngeistes , die Potsdamer Garnison -kirche,
ihre Pforten , um die Baumeister des neuen
Deutschlands zu empfangen.

Als der Reichskanzler seine große , Deutschland
und der Welt den Frieden herausführende Rede
mit Herztiefen Dankesworten an Hindenburg
schloß, da durfte disier die . Testamentsworte
Friedrichs des Großen auch in seinem staats-
männischen Werke erfüllt sehen:

„Seit ich zur Leitung der Staatsgeschäfte be¬
rufen war , habe ich mich mit allen Kräften , die
mir die Natur verliehen und nach meiner schwachen
Einsicht bestrebt , den Staat , den zu regie¬
ren ich die Ehre hatte , glücklich und blühend
zu machen. Ich habe Recht und Gesetz zur Herr¬
schaft, Ordnung und Klarheit in die Finanzen
gebracht und im Heere die Manneszucht erhalten,
durch die es allen anderen Truppen Europas über¬
legen wurde ."

Draußen erwartete in straffer , starrer Parade - .
Haltung Deutschlands Wehr den Feldmarschall,
der nun allein in die Totengruft jener beiden
Könige hinabschreitet : Friedrich Wilhelms I. und
Friedrichs II ., die den Preußenadler seinen immer
wieder zur Sonne steigenden Flug gelehrt haben.
Die Größe des Augenblicks , da Hindenburg die
Königsgräber mit Kränzen schmückt, erfüllt auch
alle droben in der Kirche Harrenden mit wortloser
Gewalt.

Nun endlich trat mit Hitler und se.inen Front-
kameraden wieder die alte Armee in znkunfts-
freudiger Kampfeslust an sein« Seite.

Ihr brausender Jubel umfing ihn , als er an
seines einzigen Sohnes , des Obersten von Zinden-
burg , Seite durch Potsdams historische Straßen
unter Fahnenmeeren fährt . Die Luft ist von
donnernden Hurras und sieghaften Märschen er¬
füllt.

Jetzt darf auch der Sechsundachtzigjährig « Hei¬
matrast halten . Vor Jahren schon haben ihm
deutsche Stahlhelmkameraden und Landwirte sein
in fremde Hände geratenes Familiengut Neudeck
im westpreutzischsn Kreis Rosenberg zum Geschenk
gemacht. Hier verweilt er, umlacht von dem
Jauchzen seiner Enkelkinder , am liebsten.

Und am Tannenbergtag 1933 darf Preußens
Führer Hermann Eörirrg vor aller Welt den Dank
des ganzen Vaterlandes verkünden , gutmachen,
was kleinliche, unheldische Geister versäumt hatten.
Hindenburg wird wieder Herr auf Langenau,
das , eh« es Staatsbesitz wurde , seiner Familie zu
eigen gewesen ist. Hindenburg wird der „Alte
vom Preußeuwald " . So lautet Preußens ewig
denkwürdige Schenkungsurkunde:

„Dem Reichspräsidenten Eeneralfeldmarschall
Paul von Beneckendorff und Hindenburg über¬
eignet Preußen in Ehrfurcht und Dankbarkeit
als eine Schenkung des Landes die Domäne
Langenau und Forst Preußenwald zur dauernden
Vereinigung mit dem angrenzenden Altbesitz
Nendeck und Preußenwald . So möge das Haus
Hindenburg zu allen Zeiten fest begründet
stehen im preußischen Boden , dank dem Befreier
Ostpreußens ."
Und während an jenem Tannenbergfeiertag in

ganz Ostpreußen das Geläute aller Glocken von
Stadt zu Stadt , von Dorf zu Dorf verklang , kündet
Hitler als des Reiches Kanzler:

„Die Deutsche Reichsregiernng hat als Ver¬
treterin der nationalen Ehre und in Erfüllung
dex Pflicht der nationalen Dankbarkeit beschlossen

Ln Letrtec

Da«„Schelm»!«"von Sulzbalh
Saarbrücken , 28. August

Die „Saarbrllcker Landeszeitung " befaßt sich in
einem Kommentar mit der von den Separatisten
und Marxisten veranstalteten „Eegenkundgebnng
in Snlzbach , deren Teilnehmerzahl in der nn-
deutschen Presse mit jedem Tage des Abstandes
von dem „Ereignis " zu wachsen scheint. Was uns
veranlaßt — so fährt das Blatt fort — uns mrt
der Sulzbacher Kundgebung zu befassen, das ist
allerdings nicht dieses Spiel mit Zahlen , sondern
etwas ganz anderes : Die große Attraktion von
Snlzbach war bekanntlich ein „katholischer Geist¬
licher", der dort sprechen sollte und tatsächlich
auch gesprochen hat . Er war schon vorher in woh¬
lige Anonymität gehüllt als Redner angekündigt
worden , und es war immerhin eine Sensation für
unsere Kommunisten , einmal einen katholischen
Geistlichen , von freundlichen Sympathien ge¬
trieben , bei sich begrüßen zu können , einen Mann
also, dessen priesterlichen Stand sie in Rußland
bis auf den Tod verfolgt und tatsächlich auch so
gut wie ausgerottet haben.

Es handelt sich um einen in Köllertal wohn¬
haften Ordensgeistlichen  namens Dörr.
Dieser gehört einem Missionsorden an und be¬
findet sich zurzeit außerhalb  der Ordens¬
gemeinschaft . An seinem jetzigen Aufenthaltsorte
hat er schon seit längerer Zeit durch seine franko¬
phile Einstellung den Unwillen der Bevölkerung
erregt . Für sein aus kirchlichen und religiösen
Gründen unqualifizierbares Auftreten können
also weder unsere kirchlichen Behörden noch seine
Ordensoberen noch die saarländische Pfarrgeist-
lichkeit verantwortlich gemacht werden . Sowohl
der Inhalt seiner Rede als auch die Tatsache , daß
er wegen seines Geisteszustandes bereits einige
Zeit in einer Heilanstalt verbringen mußte , lassen
es als zweifelhaft erscheinen , daß er der Trag¬
weite seiner Handlung voll bewußt gewesen ist.

Wir wollen aber feststellen, Laß sein Auftreten
in den Reihen der kommunistisch-marxistischen
Gottlosigkeit von den saarländischen Katholiken
als schwerstes Aergernis  empfunden
wird und überall die stärkste Empörung ausgelöst
hat . Aus begreiflichen Gründen möchten wir uns
mit diesen Bemerkungen begnügen.

Der Zwischenfatt in Floridsbors
Wien , 28. August.

Die amtliche Nachrichtenstelle dementiert die
überall im Auslande aufgetauchten Meldungen
von Zusammenstößen zwischen Heimwehr und
Polizei . In Wien sei alles ruhig.

Es handelte sich, wie gemeldet , um Zusammen«
stöße innerhalb der in Floridsdorf kasernierten
Heimaffchutztrnppen . Nach dem Ausbruch der
Gegensätze erschien ein Vertreter der Bnndes-
sührung der Heimwehren , um den Streit zu
schlichten. Später kam die Polizei in lleberfall-
wagen , die das Haus dann besetzte.

Nlesenexplofion
in einer argentinischen Stadt

Paris , 28. August.
Nach einer Ha-oas -Meldung aus BuenosAires

entstand infolge der Explosion zweier Petroleum-
behälter von lO Millionen Liter in der Stadt
Lampana ein Brand , der sehr schnell um sie griff.
Große Teile der Stadt stehen in Flammen . Der
Bahnhof ist völlig vernichtet . Aus BuenosAires
sind Löschzllge abgegangen . Bisher wurden vier¬
zehn Tote und fünfzig Verletzte gemeldet.

Verlobung des Prinzen Georg von England
mit einer griechischen Prinzessin

London , 29. August.
Der königliche Hof gibt die Verlobung des

Prinzen Georg , des vierten Sohnes des englischen
Königspaares , mit Prinzessin Marina von
Kriechenland bekannt . Prinz Georg , der der
englischen Marine angehört , ist am 20. Dezember
1992 geboren . Die am 30. November 1906 geborene
Prinzessin Marina ist eine Tochter des Prinzen
Nikolaus von Griechenland.

Neichsbischos Müller aus dem Krankenhaus
entlassen . Reichsbischof Ludwig Müller , der , wie
schon berichtet , in Aurich plötzlich erkrankt war,
konnte jetzt aus dem Krankenhause entlasten wer¬
den . Der Reichsbischof hat Aurich bereits wieder
verlassen.

und zum Gesetz erhoben , daß jene Scholle dieser
Provinz , die heute mit Ihrem Namen , Herr
Generalfeldmarschall , verbunden ist, solange frei
sein soll von den öffentlichen Lasten des Reiches
und der Länder , solange sie durch einen männ¬
lichen Erben mit dem Namen Hindenburg ver¬
bunden bleiben wird ."
Was antwortet der große Feldmarschall , von

dessen Ruhm schon zu seinen Lebzeiten die Steine,
die Wälder , die Millionen reden , welch schlichten
Worten , die immer noch wie Erdgedröhn « stark
und klar aus dem Munde des großen Greises
klingen , lauscht wieder die Welt?

Er spricht von den Toten , die auf diesem
Schlachtfeld von Tannenberg . auf allen Kampf¬
stätten des Weltkrieges ruhen . Ihnen weiht er
den Eichenkranz höchsten Ruhmes . Er spricht von
der Pflicht , die ihm eingeboren ist. Er weiß nur
von ostpreußischer Heimatliebe und Schollenver-
bundenheit etwas zu sagen . Er gedenkt in „nie
versiegender Dankbarkeit seiner damaligen Kampf¬
genossen vom ältesten General bis zum jüngsten
Musketier " .

Kamerad tritt zu Kamerad , das fühlt seder . als
Hindenburg auf Hitler zuschreitet und ihm unter
Tränen inniger Freude die Hand drückt. Ein
Volk von Kameraden umschließt diesen unlösbaren
Bund.

Wenn Hindenburg auch fernab in der Stille des
Preußenwaldes nicht völlig den Staaisgeschäften
entrinnen kann , so weiß er doch von nun an daß
nicht mehr er allein > '<- Regierungssorgen auf
seine Schultern laden ' Eitler schasst Schlag
um Schlag Ordnung im ' . "«triebe.

Die großstädtisch« Seelenz . i " >rüegt . — Die
Parteisllmpfe trocknen aus . - Wüst« der
Arbeitslosigkeit blühen die Oasen n,'

Heimat , Gott und Vaterland sind miede, iedes
Deutschen seelenklingende Münze , mit der er sich
den Adel der Arbeit erwirbt.

Du aber unser Fels in Zeitgewittern:
Hindenburg!
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Die Ltsnclsssmtek melclen:
Standesamt Bremen 1

Eheschließungen
30. Juli : Oberleutnant zur See Hermann

Schlieper und Ottone Jantzen , Kiel.
31. Juli : Kfm . Angestellter Erwin Linden und

Erika von Vode , Am Dobben 117. — Arbeiter
Johann Pirschner und Anni Schütte . Warnken-
gang 3. — Techniker Carl Willrodt und Erets
Meyburg , Waller Ring 5. — Kapellmeister Karl
Wallbaum und Manschen Tholen , Biederitz.

1. August : Schuhmacher Stanislaus von Osinski
und Margarethe Wiecke, Rönnebeckerstr . 18. —
Tischler Heinrich Weisend und Dorothea Erube,
Fiegenstraße . — Oberkellner Ferdinand Wehlers
und Luise Meiser , Schmiedestr . 6—7. — Portier
Gustav Bischof und Anna Roggemann , Lehn-
stedterstraße 2.

2. August : Bauarbeiter Karl Trütner und
Meta Schmitz , geb . Schriefer , Norkstraße 9. —
Lagermeister Heinrich Bohrens und Charlotte
Frenkel , Nollendorferstr . 63. — Kaufmann Karl
Eerke und Barbara Reih , Am Hulsberg 16. —
Malermeister Franz Algermissen und Minna
Ahnen , Ritterstr . 8. — Kaufmann Karl Kohnert
und Johanne Flüth , Verdenerstr . 43.

3. August : Autoschlosser Oskar Pichler und
Theresia Riederle , Neckarstr . 16. — Heizungshel¬
fer Carl Pfannenschmidt und Emma Kirchhofs,
Wiedhofstr . 44. — Kaufmann Hermann Harms
und Elisabeth Cichy , geb . Kadimski , Wormser-
straße 6. — Schlosser Ernst Erochulla und Paula
Herrmann , Zeppelinstr . 91. — Maler Karl Söhn-
chen und Johanne Anthony , Buntentorstein-

. . . . . . om . . .
weg 25. — Elektriker Friedrich Glitzmann und

Lina Erste , Graf Walderseestr . 26. — Kaufmann
Richard Ellingen und Helene Oestmann , Beiden.
— Steuerinspektor George Hennies und Martha
Hoffmann , Eeorg -Gröning -Str . 14. — Friseur
Richard Piischel und Mathilde Katzer , Sand-
stedterstr . 47. — Bauunternehmer Gottfried Ba¬
den und Luise Hoffmann , Woltmershauserstr . 295.
— Küper Robert Meißner und Lina Lanqmack,
Alsenstr . 37. — Kaufmann Theodor Strang und
Dorothea Schwerdtseger , Körnerwall 12. — Buch¬
händler Georg Bauer und Marianne Kirchner,
Erlenstr . 66 s/K. — Schiffsoffizier Christian Ün-
terhorst und Edith Quasdorf , Lesumbrok . — Ma¬
lermeister Otto Waltereit und Marie Hütter,
Hemelingen.

4. August : Kraftwagenfahrer Diedrich Klein
und Jngeborg Bischofs , Mittelkampstr . 35. —
Kraftfahrer Johann Schlüterbusch und Elfe Holl-
wedel , Goesselstr . 53. — Handlungsgehilfe Arthur
Wenzel und Emilie Alitz , Schopenhauerstr . 25. —
Maschinenbauer Hugo Anst und Louise Meyer-
dierks , geb. Kleen , Kolbergerstr . 5. — Schlächter
Otto Boche und Wilma Diete , Landwehrstr . 21.
— Metalldreher Hans Gärte (Eerke ) und Rosine
Johanne Negine Lamping , Zevpelinstr . 60a . —
Handlungsgehilfe Heinrich VLHmcke und Anna
Heitmann , Prangenstr . 15. — Kaufmann Erich
Staudenmaier und Marie Zimmerling , Abbentor-
stratze 1/2 . — Bauingenieur Alfred Böse und Re¬
gina Ohlrogge , Andreestr . 21. — Arbeiter Karl
Kulupa und Meta Surhoff , Mauerstr . 46. —
Schneidermeister Heinrich Feuerhahn und Mar¬
garethe Vuurma , Am Wall 101. — Seemaschinist
Heinrich Warninghoff und Olga Esser , Tölzer-
straße 3. — Ingenieur Karl Fischer und Auguste
Hancke, Wilhelmshaven . — Handlungsgehilfe Er¬
win Zimmermann und Wilma Hennies , Schröder¬
strage 18. — Hammerführer Max Baumgartner
und Eefina Anst , Rastederstr . 7. — Tischler Jo¬

hann Meyer und Vertha von Ohlen , Osterholz . —
Bäcker Walter Hein und Herma Puvoael , Land¬
wehrstr . 114. — Bauhandwerker Wilhelm Veh-
rens und Pauline Zikert , Kirchweg 84. — Ar¬
beiter Kurt Wagner und Anna Bening , Gröpe-
linger Deich 76. — Arbeiter Heinz Lange und
Elise Meyer , Eellertstr . 53. — Vankbevollmäch-
tigter Hugo Protze und Wally Rhodgesh , Oberhof¬
straße 9. — Uhrmacher Fritz Tiedge und Martha
Stelljes , Schwachhauser Heerstr . 142. — Abtei¬
lungsleiter Otto Schmidt und Luise Richter , geb.
von Ahnen , Eiegenerstr . 9. — Schiffsingenieur
Heinz Loska und Erika Ehmer , Lloydstr . 77. —
Kaufm . Angestellter Bernhard Oetjen und Mar¬
garete Schade , Habenhauser Landstr . 19. —
Kraftwagenführer Heinrich Lemmermann und
Rosa Renner , Vegesackerstr . 15. — Kaufmann Jo¬
hannes Kleyhauer und Herta Milse , Holler Allee
Nr . 63. — Zimmerer Alfred Benn und Dora
Viohl , Bodenheimerstr . 56. — Elektriker Wilhelm
Mariens und Meta Klüsina , Hastedter Heer¬
strage 227. — Arbeiter Carl Warnecke und Louise
Henschel , geb. Siefken , Nordstr . 219. — Monteur
Johann Ahlers und Frida Claus , Erenzstr . 125.
— Kaufmann Friedrich Bischofs und Jrmgard
Dürkop , Herbststr . 92. — Orthopädiemechaniker
Paul Grogs und Elisabeth Strohmeier , Kulm-
bacherstr . 37. — Sparkassenangestellter Heinrich
Kunoth und Herw .ine Vandmann , Donaustr . 97.
— Kaufmann Wilhelm Meyer und Anni Steen,
Elsafferstr . 26. — Friseur Karl Henfling und
Marie Grate , Bogenstr . 26. — Lagerarbeiter
Fritz Starke und Magdalene Steinfurth , Wnls-
dorferstr . 19. — Kraftwagenführer Rudolf Sell
und Emma Lücking , Vasdorf . — Maurer Fried¬
rich Roolfs und Elfriede Fromme , Frielingerstr.
Nr . 36. — Geschäftsreisender Ernst Theune und
Johanna Schumacher , Eraf -Adols -Str . 106, in
Düsseldorf . — Kaufmann Karl Winkler und
Herta Helmers , Dortmund . — Kaufm . Angestell¬
ter Johann Jobst und Ursula Hecht, Vuddestr . 41.
— Dreher Fritz Schultz und Emmy Stradtmann,

Leererstr . 7. - Küper Hermann Stubbe und
Annemarie Hase , Jahnstr . 1T - Arbeiter Oskar
Jung und Annemarie Peetz , Sebaldsbrucker Heer¬
strage 8. - Handlungsbevollmächtigter Felrx
Adamowsky und Lisa Sieiner , Emden.
Schiffskoch Hans Jhlenfeldt und Henriette Lorke

_ rogg .
Tischler Heinrich Erste und Wamda Warnten,

Ingenieur Adolf Waldeck
und Florcnline Wiskow , Tauroggcnerstr ^ 2.
Katrepelerstr . 63.

geb . Frese , Richthoscnstr . 120. — Kaufmann
Franz cheinrich Potz und Elisabeth Aeber , Schier-
kerstrage 14. Maschinenwärter Viktor Ratkus
und Frieda Sander , Elisabethstr . 71. — Polizei-
wachtmeister Wilhelm Drewes und ->rlse Red-
mann , Lcssingstr . 16.

7. August : Geschäftsführer Ernst Thedieck und
Ingrid Eeithner , Am Wall 142. — Bauinwoll-
klassierer Felix Leyer und Ella Mattfeld , Pappel¬
strage 91. — Kaufmann Friedrich Hinrichs und
Emma Ciesla , Lübberstcdterstr . 24. — Polizei¬
wachtmeister Paul Schackow und Marie Wunichi-
kowski, Staderstr . 35. — Kupferschmiedhelfer Paul
Stille und Betty Hcnr , geb. Allhusen , V . d. Stein¬
tor 25. — Kaufmann Berthold Ottestadt und
Käthe Wode , Falkenstr . 50—51. — Kraftfahrer
Georg War ! und Adele Kück, Hansastr . 162. —
Polizeioberwachtmeister Walter Meyer und Mar¬
garete Treese , Panzenberg 4.

8. August : Schlosser Gustav Feugel und Marga
Jsermann , Falkenbergerstr . 56. — Straßenbahner
Heinrich Hansel und Franziska Köchy, geb . Mei¬
ster , Kulmbacherstr . 28. — Maler Kurt Buder
und Marie Vesper , geb . Hüsing , Laubenstr . 18.
— Handlungsgehilfe Heinrich Schaper und Marie
Heuer , Sophienstr . 20. — Inhaber einer Bügel-
anstalt Theodor Stawaritsch und Emilie Fechner,
Am Wall 57. — Händler Theodor Timmer und
Marie Krämer , geb. Brinkmann , Düsternstr . 54.

9. August : Maschinenbauer Hans Schnau und
Johanne Bollmann , Baumstr . 8. — Bäcker und
Konditor Peter Tresbach und Carolina Roppelt,

geb. Hagfürther , (Ooesselstr. 42. — Krankenpfleger
Johannes Ellerbrock und Luise Kak , Osterholzer
Landstr . 95. Arbeiier Gustvv Gröle und Anna
Nicolaus , geb . Neun :, .1. Hasoud -: — Schläch¬
ter Emil Vium und rU.a König , Hermann.
Löns -Str 25.

10. August : Glasschleifer Wilhelm Coquille
und Johanne Lndm -' nn . Hohestr . 11. — Hand¬
lungsgehilfe Fri -l Mener und Helene Verger , Er-
furtcrskr . 1. Polizc :wa ''Me !ster Otto Zimmer
und Anna Schröder Lloydstr . 58.

Standrsamt Bremen 2 (Eröpelingcn .)
Geborene

Knaben
26. Juli : Bäcker I . Engclkcn Ehcfr ., geb. Det-

jen , Schwarzer Weg ! 1.
30. Juli : Arreiter H. König Ehefr ., geb. Pil-

ster , Urielstr . 2st.
31. Juli : Po ! -Wachtm . H. Bredelöfl Ehefr .,

geb . Münte , Oslcbshauser Heerstr . 59.

Mädchen
30. Juli : Arbeiter I . Niegengerdt Ehefr ., geb.

Behrens , Bauhüttenstr . 19.
2. August : Strafanstalt -Oüerwachtm . E . Witte

Ehefr ., geh . Sondermann , Ain Kainmcrberg 28,
3. August : Schlosser W . Jaruschewski Ehest .,

geb . Ohlrogge , Hüttenstr . 90.
4. August : Arbeiter F . Knesebeck Ehest ., geb.

Deicke, Pastorenwca 36 a . — Handlungsgeh . F.
Dölvers Ehefr ., geb Schaldach , Stubbenerstr . 48.
— Arbeiter W . Struwe Ehest ., geb. Stölting,Bauerndobben 44.

6. August : Matrosen A. Carstens Ehefr ., geb.
Schäfer , Bonifaciusstr . 30.

7. August : Schlächter 2 . Werdermann Ehest,
geb . Stegemann , Hüttenstr . 79.

Die am 26. August bekanntgegebene
Versteigerung eines Rindes auf dem
Grundstück des Landwirts Arend
Bosse, Am Groben 7, findet nicht
statt.

28. 8. 1S34.
Führer des Polizeireviers 14 a,

Oslcbshauser Heerstr. 1k.

» » » » » » » » > » » „

Jnstallationsarbeiten bei Umzügenl
Alle Arbeiten an den Anschluß-

anlagen dürfen nur von Installateu¬
ren ausgeführt werden, die zur Aus¬
führung von Anfchlußanlagen an
das Städtische Elektrizitätswerk Bre¬
men zugelassen find. Zu diesen Ar¬
beiten gehört auch das Abtrennen
und Wiederanfchlietzen von Beleuch¬
tungskörpern.

Städtisches Elektrizitätswerk.

auEäcti ^ ec Aeküccie »» ^

Amtliche Bekanntmachung
Auszug aus der Verordnung , be¬
treffend den Jahrmarkt 1934 in

Begesack
Der Markt dauert von Sonntag,

2. September , 1b Uhr, bis Donners¬
tag , 6. September , 23 Uhr , und er¬
streckt sich aus den Sedanplatz , die
Gerh. Rohlssstratze von Sandstratze
bis Breitestraße , die Brettestraße von
Weserstratze bis Kirchenstraße, die
BiSmarckstraße von Breitestraße bis
Erünestratze , den oberen Teil der
Bahnhofstraße , den Marktplatz, die
Rohrstvatze, die Weserstratze von
Breitestraße bis Rohrstratze und den
Utkiek.

Die Marktzeit wird von 8—28 Uhr
festgesetzt.

Die zugelassenen Straßenmusikan-
ten und Drehorgelspieler dürfen aus
den Straßen , soweit diese nicht vom
Marktverkehr eingenommen sind, an
den Wochentagen nur von 8—22 Uhr,
Sonntags von 1S—22 Uhr musi¬
zieren.

Meldevorschrifte»
Fremde, welche hier übernachten,

sind von den Wohnungsgebern , ins¬
besondere Gastwirten , nach den be¬
stehenden Vorschriften bei dem Melde¬
amt im Bremischen Amt, Bahnhof-
straße 28, Zimmer 3, an - und abzu¬
melden.

Alle Fremden , welche während des
Jahrmarktes hier Geschäfte betreiben
wollen, haben sofort nach ihrer An¬
kunft bei dem Meldeamt für sich so¬
wie Familienmttglieder , Gehilfen,
Dienstboten, unter Vorläge der er¬
forderlichen Legitimationspapiere,
eine Anmcldebescheinigung zu erwir¬
ken, welche jederzeit aus Verlangen
eines Polizeibeamten vorzuzeigen ist.

Die vom Marktverkehr eingenom¬
menen Straßen und Plätze sind von
Mittwoch, 29. August, 4 Uhr. bis
Sonnabend , 8. September , 16 Uhr,
für Fahrzeuge aller Art , wie Kraft¬
fahrzeuge, Fuhrwerke , Retter , Rad¬
fahrer , Handwagen und Kinderwagen
gesperrt. Fahrräder dürfen auf ihnen
auch nicht geführt werden.

Für den durchgehenden Verkehr
bleibt der Straßenzug Bremerstraße-
Poststraß «-Kirchenstraße- Sandstratze-
Gerhard Rohlssstratze frei.

Den an den vom Markt eingenom¬
menen Strahen und Plätzen wohnen¬
den Gewerbetreibenden ist bis 15 Uhr
das Befahren derselben bet Aus¬
übung ihres Gewerbes bis zur näch¬
sten freigelassenen Querstraße unter
Beobachtung besonderer Vorsicht ge¬
stattet.

Die Feierabendstundefür
auf 4 Uhr

Polizei,
lng der

Schankbetrtebe wird
nachts festgesetzt.

Zur Abhaltung von Tanzlustbar-
keilen ist die Erlaubnis deS Bremi¬
schen AmteS erforderlich.

Den Anordnungen der
beamten zur Anfrechterhal
Ruhe, Ordnung und Sicherheit und
den im senerpolitifchen Interesse er¬
gehenden Anordnungen der Feuer¬
wehr ist unbedingt Folge zu leisten.

Die vorstehend auszugsweise ver-
össentlichte Verordnung liegt im voll¬
ständigen Wortlaut beim Bremischen
Amt und Magistrat aus , kann dort
eingesehen werden und wird Inter¬
essenten unentgeltlich verabfolgt.

Vegesack, den 20. August 1984.
Bremisches Amt. Der Bürgermeister,
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kleine Verlobung  mit
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^rslburg  lm brsg.
I'iolbsInrtroK« 10
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dritten Klnclss, einer gssunclsn
locktsr on.

ffsrmonn tincl tẑ cittkci
von äckai -i-sl.

örsmsn , den 27 . ^ ugu5t 1934
iisedeestrobs 21,

Statt Karten
Für die herzliche Teilnahme

beim Heimgang unserer lieben
Mutter

Marie Metge
sagen wir allen auf diesem
Wege, insbesondere Herrn Pa¬
stor Penzel , aufrichtigen Dank.

Hans Strippe ! nnd Frau
Heinrich Metge und Frau

Psli - Kspa.
Neuanfertigung
Umarbeitungen

W . 8troclrs

oom. ii- w, rwss

Billig zu vermiet.
Auto mit Fahrer
a. z. Lastenschlepp.
f. Tage vd. Stund.
Angeb. u. V 5421

i'VISlKI'-ÜI'IMSII
Segelst. 26

Lummislvmpes
i . Krsvivrungvl'

»leiertL dMkg

Oa^l krlLmow8k>
fLuIensiregs S0-S2

Iv !.koian<j eoss

Heute entschlief sanft nach langer , schwerer
Krankheit meine liebe Frau , unsere treusor¬
gende Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Gesirre Buve
geb. Viohl

im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heinrich Buve
Hermann Buve und Frau

Vertha , geb. Vibrock , Newyork
Marie Hübner , geb. Buve
Heinz Hübner.

Bremen , den 28. August 1934
Lesumerstraße SS.
Die Aufbahrung ersolgte im Ge-Be-Jn ., Wilh .-

Decker-Haus ; . sreundl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
11.30 Uhr, im Krematorium statt.

Am Sonntagabend starb plötzlich und uner¬
wartet , versehen mit den heiligen Sterbesakramen¬
ten , unser lieber Sohn , Bruder , Schwager , Onkel
und Nefse

Clemens Ludwig von der Heide
im 29. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , gleichzeitig im Namen aller
Angehörigen:

D. von der Heide nnd Frau
Veronika , geb. Meyer

I . von der Heide und Frau
Beta , geb. Schmidt

F . von der Heide
W. Meyer und Frau

Veronika , geb. v. d. Heide
Familie Clemens von der Heide.

Bremen , den 26. August 1984
Wallerch « rstrab « 191.
Die Aufbahrung erfolgt« im v ««rdigungS-Jn-

stitut . Palme' , kastningstratze 23.
Die Trauerseier findet am Freitag , 81. August,

11)4 Uhr, in der Kapelle des Waller -Friedyofes
statt.

Danksagung.
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen,
möchten wir auf diesem Wege allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Bekannten , besonders
Herrn Pastor Dr . Piersig für die tröstenden
Worte , den Kollegen und der Gefolgschaft der
Erleuchtungs - und Wasserwerke , der Sänger¬
gilde „1882" , dem Turnverein Doventor , un¬
seren tiefgefühlten Dank aussprechen.

Frau Adelheid Bering Mine. und Tochter-
Bremen , im August 1934.

Unsere liebe gute

Auguste
ist sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:

Ioh . Behrens und Frau
nebst Angehörigen

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Bremen , den 27. August 1934
Leher Heerstraße 175.

Die Beerdigung findet am 31.August , nachm.
3,30 Uhr , von der Hörner Kirche aus statt.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße . Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Reichsverband deutscherObst- u. Gemüsehändler c. V.
Ortsgruppe Bremen

An den Folgen eines Unfalls verstarb unser
treues Mitglied

WUH. Nieckemeyer
Pragorstraße 40.

Die Ansbahrung ersolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Brema ", Friedhofstraße 19.

Trauerfeier am Donnerstag , 30. August, nachm.
3 Uhr, in der Oberneulander Friedhofs -Kapelle.

Der Ortsgruppensührer.
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Blumen u. Kränze
Müller,

Stefsenswcg 94
(845 22).
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von Hunden und
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SldNoloSie
Wissenschaft!, gcpr.
Rat in Liebe. Ehe.
Berns. Finanzsr.
lll. Will8,8i>i'el:>i8l.
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Unterricht.
Praktische Winke
geben Ihnen je¬
derzeit die unter
dieser Rubrik in
der „Bremer Zei¬
tung " erscheinen-

Slatt Karten

Es hat Gott , dem Allmächtigen über Leben und Tod
gefallen , unsere liebe , gute treue Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und Urgroßmutter

Hedwig Larrkenau
geb . Trüper

im 82. Lebensjahre sanft und ruhig zu sich zu nehmen
in sein himmlisches Reich.

In tiefem Schmerz:
Johann Lanlenau und Frau , Mariechen geb. Busch
Wilhelm Lanlenau und Frau , Marie , geb. Hertger
Frau Auguste Skiebe Wwe ., geb. Lanlenau
Otto Ahrbecker und Frau , Hedwig , geb. Lanlenau,
nebst Enkeln , Urenkeln und Angehörigen.

Bremen,  den 27 . August 1934
Ludwigstraße 8 a.

Stets einfach war dein Leben
Nie dachtest du an dich
Nur für die Deinen streben,
War deine höchste Pflicht.

Die Beisetzung erfolgt am Donnerstag , 5 Uhr , in
Vegesack auf dem Vegesacker Friedhof.
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Zwangs-
Vcrsteigcrung.

Am Donnerstag,
d. 30. August 1934,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im

Pfandlokale
Königstr . 11:

Kredenz, Roll-
schreibtisch, Rvll-

schrank, Geld-
schrank, Sofa , Bü-
cherschrank,Stand-
uhr ,Sessel, Warcn-

reole, Büfett,
Wäscheschrank,
Radioavparate,
clcktr. Bohrma¬

schine, 18 PS . Mo¬
toren , Schroibma-
tore, Schreibma¬
schinen, Vcrtikow,
1 Posten Schlaf¬
decken, 1 Posten

Trikotagen , 1
Wäscheschrank mit
Weißwasche, 8 Pa¬
kete Gardinen , Re¬

gistrierkasse,̂ ?
neue Teppiche in

vcrsch. Größen,
Chinamatten , 1

Paar neue SA .-
Stiefel Gr . 43, 1
braune Kletter¬

weste Er . 44 u . a.
m. öffentl. meist-
bietend gegen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher.

Bremen,
Langewieren 61

Erinnerung
an die heute vor¬
mittags 10 Uhr,

im Psandlokal
Königstr . 11, statt¬
findende Zwangs¬
versteigerung.

Boeder,
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher.
Wachtstr. 361

Htekike?

Z. 1. 9. 16—18jäh.
akk. Morgenmädch.

Schwachhauser
Ring 133 .

Pers . Großstück-
Schneider u.Hosen-
schnciderinnen für
Heimarbeit gesucht
Angeb. u. Z 6625

Kaufmännischer

»W
m. höherer Schul-
bild. ges. Bewerb.
an : Chiff. P 5415

1a Drilling
Altmannstr . 26

IViöb«!

Leiilcürilnriiöl'
solide Arbeit

320.-, 335.-, 368,-
direkt v. Hersteller

kio - Nsi,
Sachscnstr. Sö

Extra starke Stra-
paz. Teppiche 160
X230 12-6 , 2X3
16̂ !, 214X 31424-«!
auch best. Petus,
Humboldtstr , 16 pt.

Ksschrk. 15, Tisch3
Chaisl. 10, Sos. 15
Couch 28,

Olbersstr , 37

1 Couch, 2 Sessel
preiswert . Watcr-
loostraße 30 pt.

Klaisenboot, 6 nr,

„Lisbeth" m. ganz
neu. Seg. Erfolgr.
Jolle d. Jahres.

Erünhagcn,
Nienburgcrstr . 2

I ^lecE 'eteit »
I Sklan Äacodiftr. 14
k.0Uvtt ab Kaiserstr.
I7SH. Las. 1. Gtoü

Schö. Herr .-Wohn.
2 Zi ., Bad , Tel .,
Heizung, nur an
sol. Herrn (oder
Dame).

Berlinerstr . 5

Gut möbl. Zinnn.
Michaeliskirchhof
Nr . 20 Part . r.
Ecke Falkenstr.

F . Herrn fdl. hell.
Zi. Bauernstr . 7 a
Möbl. Sontr .-Zi.

mit Küche.
Goesselstr. 26

Abg. 3-Zi .-Wohng.
Prt . Neust. 48.30
monatl . z. 1. 9.
Angeb. u. S 5418

2 liminsv
Bergstr . 34

Geräum.
Untslkous
in gut . Zustand z.
1. 10. in d. Horner-
straße. Nachzufr.
v. d. Steintor 79
2 Zi . Kü. abg. Hz.
möbl. Rol. 821.

Moselstr. 32

Nie suc/ien

Strebs , jg. Mann
sucht

Vertretungen
i. Möbel-, Holz-
oder Etfenwaren-
branche. Angeb.

unt . W 5422

»M IWW
zahle f. getragene
Herrengarderobe.

H. Meher, R. 4481
Schwanenstr . 11

DeckauL

Neue Anker-
- Registrierkasse
Einstellt . 99. 99. 6.
Berkäuf . 3 Spez.-
Buchst. dkl. Eiche,
billig . R. Stapel-
seldt, Vegcsacker-

straße 43/45

figlios gevl'.
4 Blüthn ., 1 Jbach

Lcibrand,
Hamburgcrstr . 189

sei,, ' vovtoiliiritt bei

krsnr Joknssen
Ostsrslrako 34

kill- iiiiß MilWMM«
LiEKsner LtrsKs

sv Lugsbui'gvk' 5sfg6s
ru bssonckefsgllnsNgen öoülngtingsn

Wilttelm^östEi-msnn
SsugsscdLtt - Kut dsm Xsmp 21
wvsbsr : U Wiokmsnn, Ssumsists,

vssiekligung gern gsrtsltst»

Wo?
finde ich mit 2509- ZM EjM'
kapital die Stätte für mein

kigenkeimk
In : Obcrnculandl

Durch: „Eigenheim ' , Bau - und Sicd-
lungs -Ecs. m. b. H., Am Wall 177III

Tel. 292 64.

^tketses « c/ie

Pensionär , Rad¬
fahrer , sucht möbl.
Wohng. mit voll.
Pens. b. alleinst.
Frau . Preisangb.

u . T 5419

W»
Falls Sie am

Zur Herstellg. von
Fleisch- u. Wurst-
waren Gebäude o.
Räumlich!, (m. La-
ger,Earagemöglk .)
m. od. o. Einricht.
zu mieten oder
kaufen gesucht.
Angeb. u . R 5417

I. Oktober umzie¬
hen wollen, wird
es höchste Zeit sur
eine kleine Anzei¬
ge unter „Mieige-
such' in der „Bre¬
mer Zeitung' .

» « >»
Möbl. Zimmer

zu Anfang Sept.
Preisangebote
unt . U 5420

Kleines

LinkAniilienliaus
mit Garten , bis ca . 50 Mark . Horn
oder Oberneuland bevorzugt.

Angebote unter I 6034.

Mehrere Herren
suchen zu Anfang September

möbl . Zimmer
für ca. 2 Monate . Angebote mit Preii

unt . Z 5425.

2 . mit clsr ksickrkosm
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Parole:  mittags unci odenrts
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cie »u .Zogen . . .

Wer auf seinen Wegen durch und um Bremen
Obacht gibt auf die Jugend , der kann sich dar¬
über freuen , datz Pfeil und Bogen wieder beliebt
werden bei den Jungens . Viele Jahre sah man
dieses Gerät nicht mehr , oder doch nur sehr selten,
das vor zwanzig und dreißig Jahren unser lieb¬
stes und beliebtestes Spielzeug war . Vielleicht
lesen die Knaben heute weniger Jndianerbücher
als vordem . Die Jugend von heute , die mit Recht
und mit Stolz von sich sagen kann : „Mit uns
zieht die neue Zeit !", findet ja in der Hitler-
Jugend so viele schöne ernste Aufgaben , daß sie
darum zu beneiden ist. Ja Jungs , das was ihr
habt und was euch geboten wird , das gab es
früher nicht . Eure Vater sind sicher manchmal
sehr neidisch und denken : Wir sind zu früh Kna¬
ben gewesen . . . Wenn man 's genau bedenkt , sind
Pfeil und Bogen kein Spielzeug , sie sind eigent¬
lich schon Sportsgeräte . Da der Jugend früherer
Zeit das geeignete Holz fehlte , aus dem die
Naturvölker ihre Bogen herstellten , da die Jun¬
gens nicht wußten , woher man eine gute Sehne
nimmt , suchten sie auf den Böden oder in ande¬
ren Eerümpelwinkeln einen alten Regenschirm,
rissen die mottenzerfressene Seide ab und bündel¬
ten einige der Stangen eng und fest zusammen.
Am besten erfüllten sieben Stangen die Ansprüche,
die wir an unseren Bogen stellten . Er war in
Ruhelage nur wenig und flach gebogen , aber wir
konnten ihn weit ausspannen und durch diese
Spannung unseren Pfeilen einen solchen Schwung

Deuiscüis kZLsrn?
ke spricht ru kuck ctsr itsicjksjugsnelsükrsr

üalrlur von
ksuts von 20 .00 (Ikr kis 20 .10 LIKr

llksr olls Zsutscsisn  Zsricisr

geben , datz wir steil dreißig , vierzig und fünfzig
Meter hoch schießen konnten.

Ebensolche Bogen hatten dieser Tage ein paar
Jungs in Fedelhören , am Vuntentorsteinweg
und im Hafenviertel . Es wurde uns Männern
ganz anders und richtig ein bißchen weh ums
Herz, als wir diese lieben vertrauten Dinge
wiedersahen . Aber die Jungs hatten wohl ver¬
gessen, wie man die richtigen Pfeile  zu
solch einem Bogen anfertigt:

Man nimmt trockenes Schilfrohr dazu . Die
Pfeile dürfen etwas länger sein als die Regen¬
schirmstangen zum Bogen . An der Narbe werden
sie abgeschnitten , so daß die harte und wider¬
standsfähige Narbe auf der Sehne aufliegen
kann , ohn « daß der Pfeil aufspaltet . An der Spitze
ist über den Pfeil ein fingerlanges Stück frisches,
vorher ^ etwas ausgehöhltes Holunderholz aufg «,

dem sonst federleichten Pfeil die Schwer¬
kraft gibt.

Und noch eines hatten die mit Pfeil und Bogen
ausgerüsteten Jungs ganz übersehen , und das
war schlimm ! Sie sollten mal bei richtigen
„Tagenbaren " anfragen ! Diese Jungs hatten die
Straße zu ihrem Schießplatz  gemacht!
Und ganz abgesehen davon , daß die Polizei das
aus guten Gründen nicht leiden kann , ist diese
Schießerei auf der Straße eines echten Bremer
Bogenschützen unwürdig ! Jedenfalls wars früher
so hierzulande . Der kleine Schütze im Fedelhören,
der so eifrig bei der Sache war , daß er das Ee-
hupe eines Autos überhörte , das schließlich seinet¬
wegen einfach stoppen mußte , hätte mal die Bre¬
mer Jungs vor zwanzig Jahren kennenlernen
sollen ! Sie hätten ihn ausgelacht . Nein , wer da¬
mals mit so einem Ding in den Straßen
schoß, war kein ehrbarer Spielkamerad , der war
eine alte — Zimperliese , dem das Gerät aus

» 1934 , In Qualität
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Versehen in die Hände gefallen war . Ihn achtete
man nicht, ja , man verachtete  ihn . Und das
war ganz in der Ordnung.

Denn mit Pfeil und Bogen zieht
man ins Freie,  man geht damit an den
Waldrand , zum Deich oder aufs freie Stoppel¬
feld. Es gehört ja nicht nur das Spannen , Zielen
und Abschießen des Pfeils zum Umgang mit Pfeil
und Bogen ! Wer ein rechter Bogenschütze ist und
Herz und Hand üben will fürs Vaterland , der
muß und will sich auch im freien Gelände aus-
kennen lernen und hier im Freien , ganz allein
oder mit gleichgesinnten Kameraden aus weiter
Flur , die Ziele für seine Pseile suchen uird be¬
stimmen . Er will im voraus bestimmen , wie weit
sein Pfejl reicht , er will mit dem Auge in dem
fremden Feld die Reichweite seines Ge¬
schosses  voraussehen . Das ist die Hauptsache!
Und darum : Mit Pfeil und Bogen weg von der

Straße und hinaus ins Freie , wie es alter und
ehrwürdiger Bremer Schlltzenbrauch war . l?r.

Zugelassene Sammlung
Der Herr Senator für Inneres und Justiz gibt

folgendes bekannt : Gemäß K 1 Absatz 4, Satz 2
des Gesetzes über das Verbot von öffentlichen
Sammlungen vom 3. 7. 34 (REBl . I S . 531) hat
der Reichsschatzmeister der NEDAP . mit Ermäch¬
tigung des Stellvertreters des Führers und im
Einvernehmen mit dem Reichsminister der Fi¬
nanzen , die vom Amt für Volkswohlfahrt bei der
Obersten Leitung der PO . für den 2. September
1934 vorgesehene Sammlung für das Hilfswerk
„Mutter und Kind " auf öffentlichen Straßen und
Plätzen , von Haus zu Haus , in Gast - und Ver¬
gnügungsstätten oder an anderen öffentlichen
Orten , als Ausnahme vom Sammelverbot zuge¬
lassen.

Arbeitgeber denkt an die
Kriegsverletzten!

Durch den nunmehr vollzogenen politischen Umbruch der Nation und durch
die unter der Führung unseres verehrten Volkskanzlers Adolf Hitler voll¬
zogene Einigung des deutschen Volkes zu einer Volksgemeinschaft , ist jeder
deutsche Volksgenosse zur Selbstbesinnung gelangt über das , was diese Eini¬
gung herbeigeführt hat . Nicht vergessen dürfen wir dabei , datz diejenigen
Volksgenossen , die auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges die deutsche Hei¬
mat gegen anstürmende Feinde verteidigt haben , zu einem erheblichen Teil
dazu beigetragen haben , die Grundlage für das heutige geeinte Reich zu legen.
Wir sind ihnen daher zu allergrößtem Dank verpflichtet . Vor allem sind wir
verpflichtet denjenigen gegenüber , die ihre Gesundheit für die Heimat und für
das Vaterland gelassen haben . Unser Führer Adolf Hitler hat das stets zum
Ausdruck gebracht und hat es stets wieder gewünscht.

Wir richten an alle Kreise der bremischen Wirtschaft und ebenso an alle
Behörden die dringliche Bitte , nicht zu vergessen , datz die feldgraue Wehr
mit ihren Leibern nicht nur das Leben der Daheim-
gebliebenen geschützt hat , sondern datz sie auch Fabri¬
ken , Werkstätten , kurzum die gesamte deutsche Wirt¬
schaft vor der Zerstörungswut der Feinde geschützt hat.
Wir sind daher zum Danke verpflichtet , der weniger seinen Ausdruck finden
darf in Rentenpfennigen als darin , datz den Kriegsverletzten ein Arbeitsplatz
geschaffen wird innerhalb der Wirtschaft , für die sie ihre Gesundheit gelassen
haben.

Wir wenden uns an alle bremischen Betriebsführer und an alle bremischen
Behörden mit der eindringlichen Bitte , bei Einsteilungen die Kriegsverletzten,
auch sogenannte Leichtverletzte , nicht zu vergessen . Es ist ein bitteres Gefühl,
abseits stehen zu müssen und nicht mitarbeiten zu dürfen in einem Staats - und
Wirtschaftsleben , für das man sein Blut vergossen hat . Doppelt schwer empfin¬
det das jeder Kriegsoerletzte , weil er gerade infolge seiner Verletzung , die er
im Kampfe um die Verteidigung seines Vaterlandes erlitten hat , zurückstehen
mutz.

Es kommt hinzu , datz die Kriegsteilnehmer sich nun bereits in höherem Alter
befinden und leider daher in zahlreichen Fällen abgelehnt werden . Das darf nicht
ein . Es ist im Gegenteil immer wieder darauf hinzuweisen , datz der im vor¬
gerückten Alter stehende Angestellte , der dazu zumeist noch seine Familie zu ver¬
argen hat , durchweg Pflichteifer und Arbeitstreue zeigt , die ihren Ausdruck
inden in erhöhter Arbeitsleistung zum Nutzen des gesamten deutschen Volkes.

Wir bitten , diesen Appell beachten zu wollen und weisen darauf hin , datz das
Arbeitsamt Bremen in der Lage ist, die gewünschten Kräfte zur Verfügung zu
stellen . Aber auch die unterzeichnete Nationalsozialistische Kriegsopferversor¬
gung e. V., Bremen , Kaiserstraße 32/38 (Dreikaiserhaus ), Fernruf D . 23013 , ist
gern bereit , alle Wünsche dem Arbeitsamt zu übermitteln.

Heil Hitlers

KreisleiterRegierender Bürgermeister

NS .-Kriegsopferversorgung,
Ortsgruppe Bremen

Gewerbekammer Bremen
Arbeitsamt Bremen

Präses

Handelskammer Bremen Kleinhandelskammer Bremen

Präses

Ausruf!
In der Hauptstadt des Oldenburger Landes hat die „Deutsche Bühne " und

die jetzige „NS .-Kulturgemeinde " in kurzer Zeit eine nach Tausenden zählende
theaterfreudige Gemeinde von regelmäßigen Besuchern und neuen Freunden
des Landestheaters um sich gesaminelt . Nicht um zu rühmen , sondern als Vor¬

bild stelle ich dieses Beispiel heraus und rufe alle Bremer aus , sich auch ihrerseits
in der „NS .-Kulturgemeinde " so vollzählig als möglich zusammenzufinden.

Wie der Führer und die Reichsregierung immer wieder betonen , liegt für

den deutschen Menschen im Theaterbesuch die Erfüllung einer wichtigen Kultur¬
ausgabe . Der tiefe Ernst eines Bühnenwerkes spricht zum deutschen Menschen.
Aber auch der Frohsinn und die Heiterkeit , die von der Theaterkunst ver¬

schenkt werden , geben dem einzelnen Kraft in seinem täglichen Schassen und
Stärke für seine Arbeitsfreude . ^ - -r,

' ' -- Carl Rover,
Gauleiter und Reichsstatthalter

in
Oldenburg und Bremen.

Anmeldungen und Auskunft in der Geschäftsstelle der NSKG ., Martini¬

straße 7/8 , bei den Ortsgruppenobmännern , den Geschäftsstellen der NSTAP .,
NSG . „Kraft durch Freude " , NS .-Frauenschaft.

Neichsamtöüeiter Dr . Slang
spricht in Bremen

PPZ7 . Dr . Walter Stang,  der Reichs¬
amtsleiter der NS .-Kulturgemeinde und
langjährige Mitarbeiter von Reichsleiter
Rosenberg spricht heute Mittwoch , 20 Uhr , in
der Veranstaltung der NS .-Kulturgemeinde
im Casino.

Dr . Stanz hat als führender Kulturpoli-
ttker der NSDAP . einen weitbekannten
Namen . Seine Rede wird programmatische
Bedeutung haben . Die Kundgebung wird
von einem großen Programm mit Darbie¬
tungen von Künstlerinnen und Künstlern
des Staatstheaters und dem Staatstheater¬
orchester mit 45 Mann umrahmt . Eintritt
20 Ps . Wir rufen alle zum Besuch dieser
wichtigen Veranstaltung aus.

gez . R . Tretow,
Kreis -Propagandaleiter.

gez . Bischofs,
Kreisobmann der NS .-Kulturgemeinde,

Kreisgruppe Bremen.

Der heutige Kulturabend der NS .-Kulturgemeinde
im Casino , 2» Uhr

Es spricht Dr . Walter Stanz -Berlin

Auszug aus dem Programm (Mitwirkende:
Kräfte des Staatstheaters , Staatsorchesier,
Musikalische Leitung Eduard Martini ) : Ouver¬
türe zu „Zauberflöte ", Orchester des Staats¬
theaters ; Arie aus „Zar und Zimmermann ", Herr
Kasper ; Duett aus „Martha ", Herr Kasper und
Fräulein Pense ; Arie aus „Waffenschmied ",
Fräulein Pense . — Rede von Reichsamtsleiter
Dr . W. Stanz über kulturelle Eegenwarts-
aufgaben . — Intermezzo aus „Lavalleria ",
Orchester des Staatstheaters ; Arie aus „Aida ",
Herr Bednarczyk ; Arie aus „Lavalleria rusticana " ,
Frau Teuwen ; Duett aus „Eavalleria rusicana ",
Frau Teuwen und Herr Bednarczyk ; Ouvertüre
zu „Die luftigen Weiber von Windsor ", Orchester
des Staatstheaters.

Eintritt gegen 20 Pfennig Unkostenbeitrag.
Karten im Vortragsamt (G. A. v. Halem , Buch¬

handlung ) Böttcherstraße.

In die Weser gestürzt . Aus bisher noch un¬
geklärter Ursache stürzte gestern nachmittag am
Teerhof ein 72jähriger Mann in die Weser . Einem
Passanten , der den Unglücksfall gesehen hatte,
gelang es , den Verletzten zu bergen . Der Ver¬
unglückte klagte über innere Schmerzen , die
anscheinend durch den Sturz auf die Uferstsin«
verursacht sind. Er wurde im Krankenwagen zum
Großen Krankenhaus gebracht.

Unbekannter Toter
Am 27. 8. 34 wurde auf dem Osterholzer Fried¬

hose ein etwa 60—65 Jahre alter Mann erhängt
aufgefunden , dessen Persönlichkeit bisher noch
nicht festgestellt werden konnte . Der unbekannte
Tote ist 1,66 Meter groß , schlank, hat grauweiße
Haare , mittelblonden Schnurrbart , knochiges Ge¬
sicht, lückenhafte Zähne , goldene oder mit Gold
eingefaßte Schneidezähne . Er war bekleidet mit
blauem Kammgarnanzug , schwarzer Lüsterjacke,
violettem Sporthemd , schwarzen Zugstiefeln und
grauen Socken. Im dunkelgrauen Hut befindet sich
ein Stempelabdruck „Heinrich Valke " . Als
besonderes Kennzeichen ist hervorzuheben , daß der
Tote rechtsseitig ein Bruchband trägt und sein
rechter Kleinfinger amputiert ist. Angaben über
den unbekannten Toten werden in jedem Polizei¬
revier oder bei der Kriminalpolizei schriftlich
oder telephonisch entgegengenommen . Im Poli¬
zeihaus Zimmer 314 liegt auch das Lichtbild des
Toten aus.

NeichSSahn -Gonderzüge
In die „Bremische Schweiz ", nach Oster-

Holz-Scharmbeck, entführt heute nachmittag ein
„Kasfee -Zug " der Reichsbahndirektion Bremen
unsere Hausfrauen . Der letzte Besuch in Oster-
Holz-Scharmbeck hat ganz besonders angesprochen
und so steht zu erwarten , daß auch diesmal sich
die Bremer Hausfrauen zu vielen Hunderten da¬
ran beteiligen . Das Reichsbahnverkehrsamt Bre¬
men hat selbstverständlich wieder Vorsorge getrof¬
fen, daß überall in den Wirtschaften der Bremi¬
schen Schweiz die Teilnehmer restlos zufrieden¬
gestellt werden.

Am nächsten Sonntag geht ein Sonderzug in die
Heide nach Fallingbostel.  Diese Fahrt wird
für alle Naturfreunde ein einzigartiger Genuß
werden , trägt doch Fallingbostel mit Recht, und
besonders zur jetzigen Zeit der Heideblüte , den
Namen „Paradies der Lüneburger Heide ". Wun¬
derschöne Spaziergänge können von Fallingbostel
aus in die Heide unternommen werden.

Mit dem Sonderzug am vergangenen Sonntag
nach Hamburg  hatte die Reichsbahn einen be¬
sonderen Erfolg zu verzeichnen . Rund 1200 Per¬
sonen beförderte der Zug nach Hamburg . Der
größte Teil der Passagiere besuchte natürlich den
Boxkampf Schmeling — Neusel , während den
übrigen Teilnehmern unter kundiger Führung
Hamburg und seine herrliche Umgebung gezeigt
wurden.

Nächster Postschluß für Briespost nach Newyork
am 30. August beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
für Dampfer „Hamburg " über Luxhaven um
4 Uhr , über Cherbourg um 12.30 Uhr . Für
Dampfer „AquUania " Wer Cherbourg um 23 Uhr
und am 31. August für Dampfer „Aquitania"
über Cherbourg um 12.30 Uhr.
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Mackenthin war allein und sah den Kriminal¬
beamten nachdenklich nach. Da war doch irgend
etwas nicht in Ordnung ! Sollte Dr . Schwabe . - -
aber Unsinn ! er war doch viel , zu . . . . ja , viel
zu feige, sich der Gefahr eines Konflikts mit den
Gesetzen auszuliefern . Außerdem war er Jurist
und wußte genau , wie er sich zu verhalten hatte.

Oder . . . . Dr . Schwabe hatte die üble An¬
gewohnheit , manchmal mehr zu reden , als er ver¬
antworten konnte . Vielleicht hatte er sich irgend¬
wo im Eifer hinreißen lassen, Aeußerungen . . . .

Aber auch das war unwahrscheinlich!
Hm . . . . seltsam . . . . sehr seltsam!
Dr . Schwabe hatte sein Gepäck bereits am Nach.

mittag zur Bahn bringen lassen, war selbst noch
bei einem Fünfuhrtee im „Eden " gewesen , hatte
tm Weisz Tzardas zu Abend gegessen und war
dann gemütlich zum Bahnhof Zoo gegangen.

Eine knappe halbg Stunde vor Abgang seines
Zuges.

An der Gepäckaufbewahrungsstelle ließ er sich
seinen kleinen Handkoffer geben , in dem einige
Dinge lagen , die er während der Reise brauchte:
Pyjama , Seife , Zahnbürste und so weiter . Die
anderen Koffer wurden al - Bahngut befördert im
Gepäckwagen,

Er kaufte sich unten am Eingang noch einige
Zeitungen : Die „Neue Züricher Zeitung " , die
„Basier Nachrichten " , die „Neue Wiener Freie
Presse ". Das waren Zeitungen , die zwar die
Entwicklung nur aus der Entfernung verfolgen
konnten . Sie liehen es hin und wieder auch an der
nötigen Objektivität fehlen . . . . aber man gei

wann doch ein anderes Bild , als aus den Zei¬
tungen Berlins . Ob ein wahres Bild — darüber
machte sich Dr . Schwab « keine Gedanken . Jeden¬
falls stimmte vieles , was diese und andere aus¬
ländisch« Zeitungen schrieben, so ungefähr mit
dem llberein , was er sich selbst dachte. Und was
man in gewissen Kreisen in Paris dacht«.

In dem Geschäft gegenüber dem Zeitungsstand
versorgte er sich noch mit Zigarren.

Dann war es allmählich so weit . zum Bahn¬
steig hinaufzugehen . Langsam stieg er die Treppe
hinauf , ließ seine Fahrkarte knipsen und schritt
langsam an der Wagenreihe des Zuges vorbei,
der bereits unter Dampf stand.

Erster Klasse fuhr er natürlich . Man blieb
dort unbehelligt . Hatte man das Verlangen nach
der Unterhaltung mit einem Menschen, bot der
neutrale Speisewagen zu den Mahlzeiten Gelegen¬
heit dazu . Gewöhnlich hatte er Glück und lernte
hier irgendeine nette , entzückende Dame kennen.

Dr . Schwabe machte es sich bequem . Legte den
kleinen Koffer über sich in das Gepäcknetz, setzte
sich in die Ecke und wartet « auf die Abfahrt des
Zuges.

Zehn Minuten noch ungefähr.
Acht Minuten vor der Abfahrt wurde plötzlich

das Abteil , in dem Dr . Schwabe saß, geöffnet.
Ein Herr trat herein , grüßte , zog die Tür hinter
sich ins Schloß und sagte ohne jede sonstige Ein¬
leitung , als beabsichtige er eine Ueberraschung:

„Kriminalkommissär Thiele !"
Dr . Schwabes rundes Gesicht verlor etwas von

seiner gesunden Farbe.

„Sehr angenehm !"
„Herr Doktor Schwabe ?"
,,Ja !" Ein unruhig aufflackernder Blick zu dem

Kriminalkommissär hinauf.
„Wir haben noch sieben Minuten Zeit , Herr

Doktor . . . . ich denke, bis dahin haben wir
unsere Angelegenheit erledigt !" fuhr Kommissar
Thiele fast liebenswürdig fort.

Dr . Schwabe fühlte immer stärker werdendes
Unbehagen in sich.

„Was für eine Angelegenheit ?" fragte er , ein
wenig unsicher.

„Sie sind in diesem Jahre schon viermal nach
Paris gefahren , Herr Doktor . . . . jetzt wollen
Sie das fünfte Mal hinüber . Darf ich fragen,
was Sie so oft nach der französischen Hauptstadt
zieht ?"

Dr Schwabe gelang es zu lachen.
„Aber , Herr Kommissar , darf man nicht nach

Paris fahren ?"
„Natürlich darf man , so oft man will ! Nur

eins darf man nicht, verehrter Herr Doktor:
Devisen mitnehmen !"

Schwabe fuhr auf.

„Devisen mitneh . . . . aber , Herr Kommissar!
Das ist ein Scherz ! Ich hab« . . . ."

„Wir haben vor vier Tagen einen Mann fest¬
genommen , der aus Paris kam, Herr Doktor.
Nicht in Berlin , sondern in Aachen. Er hatte sich
dort wohl nur einen Tag lang aufhalten wollen,
um sich etwas zu amüsieren . Er amüsiert « sich so
vorzüglich , daß das Vergnügen in einer Keilerei
endete , bei der der Mann in seinem Suff die
Dummheil beging , ein bißchen Wildwest zu spie¬
len . In Deutschland hat man kein Verständnis
dafür . . . . in der vergangenen Epoche haben wir
gerade genug Knallerei bei uns gehabt ! Also, wie
gesagt, der Mann wurde festgenommen . . . . und
bei der Durchsuchung auf der Polizeiwache fand
man bei ihm eine Abrechnung , aus der hervor¬
ging , daß ein gewisser Doktor Schwabe aus Berlin
mit diesem Herrn in Paris Geschäfte machte, für
die wir uns notgedrungen sehr interessieren !"

Dr . Schwabe versuchte, Fassung zu bewahren.

„Ja . . . . hem ! . . . . ich verstehe nicht, Herr
Kommissar . . . . was habe ich mit her ganzen
Geschichte zu tun ?"

Türenschlagen draußen.
Stimmen : „ Einsteigen !"
Kommissar Thiele griff in das Gepäcknetz und

holte den Koffer Dr . Schwabes herunter.
Schwabe sprang auf.
„Was wollen Sie mit meinem Koffer ?"
„Das Einsteigen ist nicht für uns bestimmt,

Herr Doktor . . . . für uns heißt es : Aussteigen !"
„Ich will . . . ."
„Was Sie wollen , ist im Augenblick leider nicht

maßgebend . Bitte , kommen Sie !"
Dr . Schwabe stand zitternd vor Aufregung.
„Ich denke nicht . . . "
Da sah er auf dem Gang draußen zwei Män¬

ner , breit und imponierend , die mit offenkundigem
Interesse durch die Scheibe der Kupeetür starrten.

„Ich . . . . ich mache Sie sür jeden Schaden ver¬
antwortlich , der mir durch Ihre ungerechtfertigte
Maßnahme entsteht !" brachte er noch hervor,
mühsam Haltung annehmend.

„Das dürfen Sie !" sagte Kriminalkommissär
Thiel « lächelnd.

Er ließ Dr , Schwabe an sich vorbei . Die beiden
Männer draußen traten zur Seite . Thiele gab
ihnen einen Wink.

„Alles in Ordnung !"
Sie grüßten und folgten Schwab« und Thiele,

die ausstiegen und den Bahnsteig hinunter zum
Ausgang schritten.

In der Polizeiwache mußt « sich Dr . Schwabe
trotz allen Protesten und Unschuldsversicherungen
einer eingehenden Visitation unterziehen . Sein«
von Minute zu Minute sich steigernde Erregnung
ließ die Beamten kalt . Ohn « sich aus der Ruhe
bringen zu lassen, untersuchten sie ihn mit solcher
Gründlichkeit , daß nicht einmal das winzigste
Zettelchen ihrer Aufmerksamkeit entgangen wäre.

Gefunden wurde nichts.
Auch als man jetzt das Köfferchen vornahm,

begann Dr . Schwabe wieder zu protestieren . Die

Serie von Beschwerdeandvohungen , Beteuerungen
und anderen Ausbrüchen erfuhr eine jähe Unter¬
brechung , als einige Männer den Raum betraten
und auch die übrigen Koffer des Verdächtigen
hereinschleppten . '

„Na , das ist doch . . . ." schnappte Dr . Schwabe
nach Luft.

Kriminalkommissär Thiele wandte sich von sei¬
ner Beschäftigung , die in der Untersuchung des
kleinen Koffers bestand , einen Augenblick ihm zu.

„Herr Doktor , es wäre besser, Sie gönnen sich
mal eine Minute Ruhe ! Wenn wir Ihnen Un¬
recht getan haben , werden wir auch die ersten sein
die sich entschuldigen . Vorläufig allerdings haben
Sie uns noch nicht gesagt , was die bei dem
Mann in Aachen gefundene Abrechnung bezie¬
hungsweise Aufstellung zu bedeuten hat !"

Dr . Schwabe fuhr mit dem Taschentuch über
feine Stirn.

„Gar nichts . . . . gar nichts ! Wenn diese Ab¬
rechnung für einen Doktor Schwabe ist, dann
muß das eben ein anderer Doktor Schwabe sein!
Ich bin ja schließlich nicht der einzige in Deutsch¬
land !"

„Aber in Berlin der einzige , von dem wir ent¬
decken konnten , daß er hin und wieder nach Paris
fuhr !" erwidert « Thiele ruhig und machte sich
daran , die Wände des Köfferchens zu untersuchen,
nachdem er es ganz entleert hatte.

Dr . Schwabes Nervosität erreichte jetzt ihren
Höhepunkt.

„Ich . . . . ich verbitte mir , daß ich hier wie
ein Verbrecher behandelt werde !" schrie er . „Das
«st eine . . . . ein « unerhörte Gesetzwidrigkeit,
die ich auf keinen Fall hinneh . . . ."

Mitten im Wort verstummte er plötzlich als
sein Blick auf die Hände Kommissar Thieles ' fiel,
die in einer ausfallend merkwürdigen Art über
den inneren Bezug des Koffers hiutasteten und
auf einmal innehielten.

(Fortsetzung folgt)
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Helft der Jugend!
Schafft Unterkünfte und Rundfunkgeräte

Hitler -Jugend ist eine große Einheit . Sie trägt
überall in der Welt das gleiche Kleid . Sie hat
überall in der Welt den gleichen Glauben und
den gleichen Zukunftswillen . Einheitlich das

Aeußere — einheitlich soll die innere Haltung
sein.

Um auch diese Einheitlichkeit herzustellen , führt
die Reichsfugendsührung eine umfassende Schu¬
lungsarbeit durch . In ihrem Dienste stehen Heim¬
abendmappen , diese bringen in Liedern , Sprüchen
und Erzählungen Stoffe aus deutscher Vergangen¬
heit und Gegenwart . Sie werden auf wöchent¬
lichen Heimabenden (Mittwochs ) behandelt.

Dazu kommt ein zweites : Die Heimabend¬
gemeinschaft wird jedesmal auf ein Thema ein¬
gestimmt durch eine Reichssendung des Rund¬
funks von 28 Minuten Dauer . Um diesen um¬
fassenden Plan zu verwirklichen , müssen aber noch
vielerorts die Voraussetzungen geschaffen werden.

Es fehlen uns die Heime !!
Es fehlen uns die Rundfunkgeräte ! !

Deshalb fordern wir nicht nur die Mitglieder
der HJ ., sondern auch alle älteren Freunde un¬
serer Jugendbewegung auf , an der Beschaffung
von Heimen und Rundfunkgeräten mitzuwirken.

,,i , >i, »« »»»«n^ inen» -. .

Heute spricht der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach  von 2V—2Ü.1Ü
Uhr über alle deutschenSender. Die Bremer
Hitler-Jugend wird diese Rede im Gemein-
schaftsempsanghören-, zu diesem Zwecke fin¬
den sich die Bremer Einheiten der Hitler-
Jugend und das Führerkocps des Deutschen
Jungvolks zur befehlsmätzig festgesetzten
Zeit aus dem Grünenkamp ein.

Ganz besonders ist dies nötig in den weiten
ländlichen Gegenden unseres Gebietes Nordsee.
Auf dem Lande waren bisher die Möglichkeiten,
die Hitler -Jugend zu schulen, am geringsten . Dort
fehlt es vor allem an ausreichenden Heimen!
Dort war es mit dem Heimabendwesen bisher oft
schlecht bestellt.

Das mutz jetzt besser werden . Hat jede länd¬
liche Schar oder Kameradschaft , jeder Jungenzug
oder jede Jungenschast , jede ländliche Einheit von
BDM . und Jungmädeln ihr Heim und ihr Rund¬
funkgerät , so kann sie jeden Mittwoch Schulung
treiben und so dem Wesen des Nationalsozialis¬
mus und ihren Zukunftsaufgaben näherkommen.

Darum auf ans Werk!
Schasst für unsere Hitler - Jugend

Heime und Rundfunkgeräte ! !
Die Führerin des Obergaues 7

Jda Kumpel,
Obergauführerin

Führer des Gebietes 7 (Nordsee)
Lühr Hogrese,

Eebietsführer

Die „Kindermöve" in Bremen
1009 Schulkinder fliegen

Ununterbrochen knatterte gestern über Bremen
das Motorengeräusch eines tief fliegenden Flug¬
zeuges . Immer wieder wendeten sich die Köpfe
der auf den Straßen dahinschreitenden Menschen
nach oben . Stets war es die gleiche Maschine,
die dort so dicht Wer den Dächern der Häuser
und Türme der Stadt ihre Kreise zog. Der
Traum so vieler Erwachsener , einmal nicht nur
von tief unten das unbeschwerte Gleiten und
Schweben dieser vogelgleichen Maschinen bewun¬
dern zu können , sondern selbst einmal aus luftiger
Höhe Herabblicken zu dürfen auf die so wohl
bekannten Straßen und Gassen, wurde gestern für
1000 bremische Schulkinder zur Wirklichkeit . Die
„Kindermöve " unter der bewährten Leitung von
Flugkapitän Witte  weilte in unserer Stadt.

Jeder Erwachsene hätte dieses Glück erleben,
diese fröhliche Stimmung sehen sollen , die auf dem
Flugplatz herrschte . Da standen die vielen , vielen
Jungen und Mädel und warteten voller Sehn¬
sucht, bis sie an der Reihe waren , in den silbernen

Vogel einzusteigen , der sie für einig « Minuten
ganz dem Alltag entführen sollte . Wie lange
schon hatte in ihnen der Wunsch gelebt , einmal
wirklich fliegen zu dürfen ! Und jetzt, jetzt sollte
das plötzlich zur Wahrheit werden ? ! Wenn die
Maschine endlich über den Rasen rollte und sich
der aufgeregten Kinderschar näherte , dann wollte
jeder der erste sein . Aber man mußte sich ichon
ein klein wenig gedulden . Hier herrschte Ordnung.
Nach und nach kam jeder ran . Und wie sie nach¬
her erzählten , als sie nach den wenigen Minuten,
die ihnen sicherlich für immer zum Erlebnis
wurden , wieder in den Reihen ihrer Kameraden
standen ! So schön hatten sie Bremen noch nie
gesehen ! So wunderbar ausgerichtet hatten die
Straßen dagelegen ! Und der Wall mit seinem

leuchtenden Grün , das sich wie ein schillernder
Kranz um die Innenstadt zieht ! Die vielen,
vielen Türme ! Fast alle hatten ihr väterliches
Haus gefunden . Schade nur , daß alles so schnell
wieder vorüber war . Wie gern wären alle noch
ein zweites Mal hochgestiegen , aber die wartenden
Kameraden wollten auch noch fliegen . Schnell
wendeten sich die meisten nach Hause , um dort zu
erzählen und immer wieder zu erzählen , wie
herrlich es dort oben war . Manche Mutter mag
wohl voll Glück demjenigen gedankt haben , der
es ihren Kindern ermöglichte , diesen schon so lang
gehegten Wunsch in die Wirklichkeit umgesetzt zu
sehen.

1000 Bremer Schulkinder erlebten gestern den
schönsten Tag des Jahres.

Aue dem Leben eines„Volarsorschers"
Don Gerd Koch, Bremen, z. Zt. Spitzbergen

(8. Fortsetzung und Schluß)
XIX.

Bei Hellesylt , am Ende des Sunelvenfjord,
wird unser Schiff zu einer größeren Ueberland-
fahrt mit Kraftwagen verlassen . Zunächst geht es
in steilen Kehren dem Lauf des Sunelv entlang,
der eine tiefe Klamm in die Talsohle einge-
schnitten hat . Vorbei an dem durch Ibsens Schau¬
spiel „Brand " bekannt gewordenen Mulskredal
kommen wir zum Horningdalsvand , der mit 486
Meter Tiefe als der tiefste Binnensee Europas
gilt . Hier ist Frühstücks - und Photopause . Eine
junge Norwegerin in Hochzeitstracht , naturblond
und blauäugig , ist das Hauptziel der photo-
lüsternen Weiblein und Männlein.

Weiter auf der in die Felswände eingespreng¬
ten Straße an dem langgestreckten SO Quadrat¬
kilometer großen See entlang und an dem Nord-
fjord vorbei zu dem Strynstal . Hier liegt das
Dorf Hjelle . Mittagsrast . Nach dem Essen liegt
man auf der Wiese hinter dem Hotel in der
Sonne und hat die herrlichste Alpenlandschaft vor
sich: Auf dem grünen See ziehen Ruderboote ihr«
Bahn . Sommerblumenpracht rings umher . Von
den Höhen grüßen säst- und kraftstrotzende Wäl¬
der , und darüber liegen im Glast der Sonne die
Schneegipfel der Bergriesen.

Nun wird auf kehrenreicher Straße das Hotel
Videsacter erklommen . Reißende Eletscherbäche
stürzen in die Tiefe . Gewaltige Schluchten haben
sie in das ,Gestein eingesägt . Man ist der Schnee-
und Eisregion nahe und schaut hinab in das lieb¬
liche Videtal . Auf der Weiterfahrt ändert sich das
Bild . Die Straße steigt erneut an . Man kommt
in die Oede des norwegischen Fjells , und doch hat

lllioto : I-. Hamiet , Nismvv
lw IlLppsvlagsr von l -z-vgssläst,
eins junge Lluttsr mit Linä.

auch diese Landschaft ihre Reize für den , der sie
mit naturliebenden Augen betrachtet . Gewaltige
Eletscherfirne spiegeln sich in dem grünen Wasser
der Beigsten . Schneemulden bilden weiße Tupfen
auf grauem Gestein . Eletscherbäche bringen Le¬
ben in das grandiose Bild-

Verkehrstechnisch eine überaus interessante
Straßenanlage . Allerdings ist die Fahrbahn sehr
schmal , so daß ein Ausweichen mit entgegenkom¬
menden Fahrzeugen — deren es aber ja dort
oben nicht allzu viele gibt — mit gewisser Vor¬
sicht vorgenommen werden muß . Auch darf der
Wagen nicht aus der Steuerung laufen . Sonst
findet man sich und fein Fahrzeug mehr oder
minder ramponiert in der tieferliegenden Geröll¬
halde wieder . Ein solches Bild sah ich bei dieser
Fahrt.

Bei Vaßvendingen wird die größte Höhe der
Straße überwunden , und dann geht es über
Erotli und an verschiedenen Seen vorbei in stets
wechselnden reizvollen Landschaftsbildern nach
der Djupvabdshütte auf einer Paßhöhe , welche
die Wasserscheide zwischen Ozean und Skagerrak
bildet . Herzlicher Empfang durch «in hier im
Sommer „hausenden " deutschen Maler . Hannover
ist seine Heimatstadt . Alljährlich sucht er hier
oben künstlerische Motive , die sich ihm in reichem
Maße bieten . Kalte Spiegeleier auf Brot sind
die kulinarische Spezialität dieser gastlichen
Stätte , dazu ein Glas guten Sherrys.

Und dann tritt man neu gestärkt die Fahrt
über einen Weg-abschnitt an , der zu den groß¬
artigsten Straßenbauten Norwegens gezählt wer¬
den muß . In steilen Kehren mit stets wechseln¬
den Ausblicken auf eine majestätische Alpenland¬
schaft geht es abwärts — - -

Da grüßt plötzlich der Eeiranger -Fjord zu uns
herauf . Unser Dampfer ist bereits eingetroffen
und zu Anker gegangen . Eben läuft die „Sierra
Cordoba " , auf ihrer Nordkapfahrt von Bre¬
men  kommend , «in . Stolz nehmen sich die beiden
bremischen Schiffe in der nordischen Landschaft
aus . — — Hier war einige Tage zuvor auch das
Urlauberschiff „Der Deutsche " auf seiner ersten
Norwegenfahrt mit unseren süddeutschen Volks¬
genossen.

Der Abend vereinigt die Fahrtteilnehmer und
Besatzung zu einer Trauerfeier für unseren ver¬
ewigten Reichspräsidenten Hindenburg . Tief emp¬
funden klingt Beethovens „Sonate Pathetique"
über das Promenadendeck . Ergreifend die Worte,
die Kapitän Briinings dem dahingeschiedenen
Generalfeldmarschall und Reichspräsidenten wid¬
met . „Aases Tod " packt alle besonders in dieser
Landschaft , der der Schöpfer der Peer -Eynt -Suite
entsproß . Das Lied vom guten Kameraden und
„Acht Glas " für den toten Reichspräsidenten be¬
schließen die erhebende Feier , die in schweigen¬
dem Gedenken ausklingt . ---

XX.

Balholm ist die nächste Etappe . Der Sogne-
fjord und seine Schönheiten sind zu bekannt , so
daß sich weitere „Lobeshymnen " auf dieses herr¬
liche Fleckchen Erde erübrigen . Mit schwarzwriß-
roten Fahnen begrüßt uns der Ort . Im Wasser¬
flugzeug genießen wir die Schönheit dieser Ge¬
gend aus einer neuen Perspektive und verbringen

den Abend im Kreise frok^ r junger deutscher
Studentinnen , deren Weg sich mit dem unseren
gerade hier kreuzt.

XXl.

In Bergen wird Abschied von Norwegen ge¬
nommen , nachdem dieser Tag noch die bekannte
Uebcrlandfahrt Eutvangen — Stalheim Voß
— Bergen gebracht hat , die übrigens nach mei¬
ner persönlichen Ueberzeugung an Großartigkeit
und Abwechslung hinter der oben geschilderten
Fahrt von Hellesylt nach Merok zurücktritt . Ein¬
drucksvoll allerdings die Eisenbahnfahrt von Voß
nach Bergen , ein Teil der von Norwegens Haupt¬
stadt Oslo führenden Bcrgenbahn , die als eine
der großartigsten und eindrucksreichsten Hoch¬
gebirgsbahnen Europas gilt.

In Bergen , das uns Hanseaten in seinem gan¬
zen Leben und Treiben schon so vertraut vor¬
kommt , als wäre es heimatlicher Boden , stehe ich
im naturgetreu erhaltenen mittelalterlichen Kauf¬
laden des Hanseatischen Museums und vertiefe
mich in die beiden Tafeln , auf denen sorgsamst
verbucht wurde , „Was am Staven täglich von
Norlandschen Wahren empfangen wird " und
„Was täglich am Staven geliefert wird " . „Bre¬
mer Rundsisch " und „Bremer Titling"
einerseits und „Bremer Linnen"  anderer¬
seits haben hier ihre ständige Rubrik.

^ttteNuiHen cies

AeüAL-

- Ätttuier

Mittwoch , 29. August : 20.30 Uhr Schießen auf
dem RLB .-Stand , Steintor 189 (Wellmann ) .

Mittwoch , 29. August . Revier 8 : 17 Uhr Be¬
sprechung der Untergruppenführer in der
Geschäftsstelle . — 20.30 Uhr Schulung sämtlicher
Amtsträger im Parteihaus , Kornstraße 89. Es
werden noch Mitarbeiter gesucht.

Donnerstag . 30. August . Revier 1 : 20.30 Uhr
Schulungsabend für die Hauswarte Sielwall,
Schmidtstraße , Hollerstraße , im Geschäftszimmer.
— Revier 16 : 20.30 Uhr Untergruppen -Führer-
sitzungon im Bezirkslokal jeder Untergruppe.

Freitag , 31. August . Revier 1 : 20 Uhr Sanitäts¬
kursus Frau Dr . Voerger -Waeber in der Geschäfts¬
stelle.

Sonnabend , 1. September . Revier 1 : 20.30 Uhr
Besprechung der Blockwarte von Untergruppe L
bei Elanüer . — Revier 16 : 10 Uhr llebungs-
teilnehmei für Schutzraum und Boden , Woltmers-
hauser Allee , Ecke Weizenkampstr . (Arbeitsanzug ) .

PMei LnrU.ZMMeüung en

Mittwoch , den 29. August 1934

Kreisinsxektion l. Sitzung aller PO .-Leiter und
Amtswalter der Ortsgruppen Herdentor , Altstadt,
Ostcrtor , Findorff um 20.30 Uhr im Saal des
Museums , Domshof.

Ortsgruppe Herdentor . Antreten sämtlicher
PO .-Leiter und Amtswalter der Gliederungen
zum Jnspcktionsabend im Museum um 20 Uhr
in Uniform , Erscheinen ist Pflicht.

Donnerstag , den 30. August 1934

Kreisinspektion II. Antreten sämtlicher PO ..
Leiter und Amtswalter um 20.30 Uhr auf dem
Erünenkamp . Nürnberg -Fahrer in voller Aus¬
rüstung.

NSVO . und Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Gröpelingen : Die an die Mitglieder herausge¬
gebenen Fragebogen sind umgehend in der Ge¬
schäftsstelle , Eröpelinger Heerstr . 383, einzuliefern.

Die Kreissrauenschaftsleitung . Die Parteige¬
nossinnen , die am Reichsparteitag teilnehmen
können , bekommen schriftlichen Bescheid und
müssen umgehend das Reisegeld von 12ch0 RM.
bei der Krcisgeschäftsstelle der NS .-Frauenschaft
einzahlen.

Ortsgruppe Findorsf . Die Zellenwartinncn
holen am Donnerstag , den 30. August , zwischen
17 und 18 Uhr Marken auf der Geschäftsstelle der
PO „ Walsroderstraße , ab.

BDM . Gruppe 4)1/78 Schwachhausen . Pünktlich
am 29. August um 19.30 Uhr Abmarsch am Stern.
(Kundgebung aus dem Erünenkamp .)

Gegen Verbürgerlichung der Kirche,
für eine wahre Volksküche

Von der Eaugeschäftsstell « Bremen der Deut¬
schen Christen wird uns geschrieben : Die Deut¬
schen Christen hatten zu -einer Eau -Amtswalter-
sitzung aufgerufen . Der Eauobmann , Landes¬
bischof Dr . Weidemann , führte aus : Wir Deutsche
Christen sind genau dasselbe für die Kirche , was
die NSDAP . für den Staat ist. Wir sind die
kommende Kirche . Treu im Besuch der Gottes¬
dienste , treu in unseren Gebeten, ' nichts Fröm¬
melndes , nichts Pietistisches , nichts Pseudo-
Pietistisches, ' Menschen , die aus der weithin
herrschenden Gottlosigkeit und Verstädterung durch
ihren neuen Geist und ihre neue Haltung zu
neuer Gläubigkeit führen wollen . Nicht dadurch,
daß sie gedankenmäßig irgendein System der
Theologie beherrschen , sondern als Lebensgläu¬
bige , die wissen , daß alles auf das Leben , auf das
Vorbild , -auf die Treue ankommt und im Grunde
wenig auf Gedanken , die , seien sie noch so geist¬
reich, nicht in die Tat umgesetzt werden . Wir
„Deutsche Christen " lehnen eine theologische Uni-
formierung ab , wir sind lediglich die Eruppe ^ le
innerhalb der Kirche die Nationalsozialisten sam¬
melt . Hier in Bremen werden wir durch unsere
nationalsozialistische Haltung die vollkommen
verbürgerlicht « Kirche revolutionieren ."

Es folgte dann ein Bericht von der National-
synode , an der Landesbischof Dr . Weidemann als
Vertreter Bremens teilgenommen hat , ebenfalls
von der Tagung des Verfassungsausschusses in
Erfurt , in den er vom Reichsbischof berufen
worden ist. ü. U

Die tägliche Anfalr-Sheonik
In der Echulze -Delitzschstiaße fuhr ein Rad¬

fahrer in dem Augenblick an eimem Handkarren,
auf dem eine lange Leiter lag , vorbei , als dieser
auf der Straße gerade umwenden wollte. Der
Radfahrer fuhr gegen die Leiter , die etwa2
Meter über den Karren hinwegragte , stürzte
und zog sich leichte Verletzungen  zu.
Ein Zeichen für das beabsichtigte Umwenden hat
der Führer des Handkarrens nicht gegeben.

„Alee akte Äcemee/"
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Wir setzen unser« Artikelserie „Hier erzählen
alte Bremer ' kort und sorder» unseren Leser-
kreis aus. sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen. Die Leser selber werden Richter
sein. Die Namen der Einsender , die mit ihren
Arbeiten den größten Anklang sindrn . werden
wir bekanntgeben. Darum arbeitet jeder alte
Bremer mit. Wiiz bitten unser« Leser, uns
schriftlich mitzuteilen , welcher Artikel am meisten
gesallen hat . An den Artikeln werden wir mög¬
lichst wenig Aenderungen vornehmen , um ihnen
ihre Urwüchsigkeit zu erhalten.

Lokal-Schriftleitung.

xrecteM xtt ^ lKooecLeKen
Von tzinrich Seevers

Opschreeben von H. A. Schmidt -Barrien

Ja , wat weer dat früher all eenfach un ruhig
in de Welt . De Welt weer beter , väl beter , un
vor allen de Lüe weern ehren Dag beter tofräer.
Wenn ick au min kindligen Dagen denk : Wo een¬
fach güng dat in min Vadershus to . Swattbrod,
dat weer us Haupteten . Koken , Votterkoken ken¬
nen wir gar neech. Bokweetenpankoken den geew 't
woll mal . Un flachen dän de Lüe ok lang ne so
väl as vondage . Abers tofräer weern se all . Dar
hülpen se geern een den annern , stünn ' de Nabers
geern bi un wollen sick nich blots dat Slechste
gunnen , as dat vondage Gebruk is . Jedereen
haar op sinen Hoff genoog försick un sin Leben
un brukde nich sinen Naber to beluern.

Wo eenfach güng dat in minen Vadershus to.
Ick weet mi noch got to besinnen un ick mutt noch
lachen , wenn ick an us Locht, an de Tranfnnßel
denken do. Slapkammern harrn se ok nich as
nu . Wi slöpen inne Nutzen . Hier in de Wand,
dar weer denn de Nutzen un dar vor stünn op de
lüttje Voord denn de Tunnerlad . Wenn use
Mudder denn blecksteert von 'n Bedde köm 's
morgens in 'n Düstern , denn weer de erste Greep
na de Tunnerlad . Dat weer son lüttjern veer-
eckigen Kassen mit son Stal (Bügel ) dar über.
Dar harrn se denn Linnenkrams un sowatderher
in . Un denn güng mit son Steen de Haueree
los . Bit son Funken dar op dat Tunnerkrams

fallen dä . Denn puß use Mudder dat an , un dar
höl 'n se denn 'n Swewelsticken ran . De mök use
Badder . De Swewel würd heet makt , bet dat
he flüssig weer , un denn höl min Vadder de Holt-
sticken dar rin . Bet mit dat Krams endlich dat
Lech in 'n Gang weer , dat duer woll faken 'n
halbe Stünn.

Ja , wo eenfach güng dat dar to , ok mit us
Kinnern . Böxen kreegen wi erst mit seß Jahren
an , wenn wi nar ' School mossen. Bit dar hen
güngen wi in 'r Pee . Dat weer son Arts Kleed
un weer ok ganz warm . Abers de erste School-
tied , denn können wi mit use neen Böxen ne
klar weern , un de Schoolmeester harr dar noog
Arbeit von . As ick son Jungen weer , dar weer
dat hier noch all Heide , so wiet as 'n kieken kann.
Wenn ick mit min Schap hier rutköm , denn hörbe
mi de ganße wiede Grund . Mit teihn Jahren
müssen wi ja anfangen to dennen . Abers blot in 'n
Sommerdag . Denn güng dat hen na 'n Vuern.
De School de würd to Vörjahr tomakt un bit ton
Winter weern wi free . Eegens schöllen wi
Middeweekens un Sönnabends Nahmdags ja ok
noch kamen , abers ick bün dor nie henwesen . Ick
beende ja . Dree Mark geef dat den Sommer
un een lüttjet Lamm . Un denn müssen wi stricken,
un dar konn 'n sick ok woll noch mal 'n Groschen
mit verdeenen . Wi strickden denn für anner
Lüen . De Fronslüe strickden do noch neech. De
harrn genoog to don mit ehr Neieree un Flickeree
un mit Spinnen . Dat Stricken harrn de Manns-
llle to verdon . Un so strickde ick dar ok achter min
Schap inne Heide an 'n Sommerdag . Wenn ick
dar man all so slau wesen weer un haar miNe
Düker mitnahmen ! Ick haar woll Schoolmeester
weern konnt ! Abers ick hcww ok so noog lehrt!
Woll mehr as vondage de Kinner , de dat ganße
Jahr in ' r School sünd . Ick kann vondage noch
mannicheenen Vers ut 'n Gesangbook , un de könt
'n neech mehr.

Von Wintersanfang bet to Anfang Vörjahr
güngen wi to School . Dree Böker harrn wi:
Bibel , Katechismus un Eesangbook . Woll den
halben Vömmdag lehrten wi ut 'n Katechismus.
Düchdig hebbt wi dar ut lehren möß . Denn lesen
wi noch 'n Stück ut dat Nee Testament un 's

nahmdags denn lesen wi in dat Ole Testament.
Schriewen lehrn wi ja ok, un soveel dat wi dr
woll mit ferdig weern konn 'n . Naher in min
Suldatentied heww ick woll na Hus schriewen
könnt , wat mi bewegen dä.

Ick weet woll noch ut min kindligen Dagen , dat
min Vadder mi mal mit na Bremen nöhm un
wi lls de Lokomotiven ansehn wollen . Eene Jsen-
bahn geew dat dar erst . De güng von Hannober
na Bremen . De Lokomotiven weer do abers
noch ganz lütt . Um de Tied weer dat ok, as dar
mal opn Sommerdag de Lüe in ehre mitten Röcke
weern un mine Heide utmeetden ton Verdeelen.
De Heide weer erst ja noch ganz un gar „gemeen " .
Blots de beiden Hoffstäen op de Fischeree legen
dar günthen . Allns anner weer Heide , un blots
Schöpe un Käuh güngen hier . Un nu kreeg
jedereen von de Buern sin Deel.

Um de Tied — ick weer dar woll sowat dar-
teihn Jahr old — do köm dar to erst hier in
düssen Eestrich sowat as Demokratie op, dat de
Lüe nich mehr so väl arbein wollen . Do weer
dar in Bremen son Pastor Dulon . Naher hett
he dat dar denn ja verlopen möß um sine Demo¬
kratie . De leet dar denn son Zeedels drucken —
vondag heet 't se de Flugblöer — do säen se
„Weckers ". De kämen hier denn ok woll mal
ünnert Volk . 2ck heww ok woll mal eenen lesen.
Von de Regierung weern se hier ja verba 'n . Se
hebbt dor ok nix bi rutwunnen . Abers dat weer
jüß dat sülbige , as de Lüe dat ja vondage wüllt.
Arbein , dar hett ja keen Minsch Lust mehr to.
Naher köm dat Sprökwoort op, wenn dar een so
recht wat bedüen woll un harr keen Lust to ' r
Arbeit : „Dat 's ok son richtigen Dulon !" — Wat
weer dat üm de Tied doch ok eenfach hier opn
Landn . Zeitung kennen wi ja gar nich. Von
frommen Lännern höern wi dar ok nix . Hüte
is de Zeitung ja dat Eebettbook in 'n Hufe . De
Vuern harrn do all keen Zeitung , keen Minsch.

's morgens üm fiew , half fiew , veer müssen wi
dor rut ton Dröschen , ok wenn wi noch na 'r
School güngen . Denn wördn de Lagen bet an
de Stubendör loggt — 'n Wahnhus für sick
kennd 'n de Lüe ja gar nich — nn denn güng de
Dröscheree los mit 'n Flügel . Jeden Morgen.
Dat weer denn n ' schöne Musik , wenn wi dor mit
son fiew — söß Lüe an 'n Gang weern . Nu brukt
de Lüe nich mehr so väl to arbein . Erst dreihn
se de Dröschmaschinen mit de Hand , denn köm 'n
Göpel un nu hebbt Use ja ok all 'n Motor . Nu
makt se allens elektrisch.

Sonen Aben as hier düsse harrn wi do ok ja
noch neech, un Kühlen un Briketts kennd 'n wi ok
noch neech. Dat weer son lüttjen isern Aben.
Beer isern Platten mit 'n Platten baben op un
'n Foot ünner , dat weer de Aben in use Dönzen.
Un bött würd von de Küken ut mit Törf un
Heidplacken . Den Törf graben us Lüe dar gün¬
then in 'n Brook , wo he dor sick jüß finn 'n dä , un
Heidplacken geew 't ja noog . De mästen wi Kin¬
ner denn rinhalen . Ja , wo nu de schönen Wischen
un Weiden sünd , dar weer in min kindligen Da¬
gen allens Brook , Vuschwark , Waterlöker un
sowatderher . 2n de 66tiger Jahren dar sünd se
dar mit anfungen un hebbt dar Rieselwischen ut
makt . Vorher wüsten dar von Barrien bit La-
hausen un na 'n Jeebel woll keene föfftig För
Hau . Dat Land möt se dar abers all langn vör
min Tied indeelt hebben.

De Straten na Bremen , de güng hier all jüm-
mer dör , so langn ick mi besinnen kann . De Last¬
wagen de kämen mit veer un seß Peer dar vör
hier denn jeden Dag vörbi un brochden de Koop-
mannsware von Bremen na Nürnberg , Hildes¬
heim , Hannober un wo de groden Städter all
heeten dot.

As ick nt de School köm, sprök use Schoolmee¬
ster bi usen Vadder vör , off ick neech bi em deenen
wull . He harr erst 'n Magd hatt . Abers em
harr dat nich gefullen mit de Fooeree un dat
Veehtüg un do dach he, he woll sick'n Knech neh¬
men . Ick sä to un ick motz mi verglichen , allens
to malen : Käuh fooern un melken , Swien fooern
un utmeesten , Füer böten winterdags , fegen in 'n
Stall un in 'n Hus , opwaschen , reinmaken un
alls , wat 't in 'n Hus geef . Wenn ick denn noch
Tied haar , denn könn ick noch in 'n Ear 'n graben
oder Holt hauen oder sowat . Dree Jahr bün ick
bi düssen Schoolmester in Lahnsen wesen . Hugo
heetde de. Eegens schreew he sick von Hugo . Abers
dat „von ", dar mök he keen Wesewarks von . Ick
simeleer mi sinen Namen so tosamen : Sin Mud¬
der harr dat Kind von eenen französischen
Offzier . Un darmals hebbt de uneheligen Kin¬
ner woll na den Vadder heeten , wenn se den Na¬
men kunnig weern können . De Mudder weer
man 'n arme Fro . Abers de Söhn dat weer son
ganßen kloken. Dar betahlde 'n Koopmann för
em de Lebensversicherung , dat he dar keenen
Schaden bi harr un löt em för sin Geld School¬
mester lehrn . Erst köm he na 'n Supperdenten,
dat he dar in de Böker keem. Un denn moß he
'n Tiedlang bi 'n Schoolmester helpen . Off he

naher denn noch op 'n Seminar wesen is , dat kann
ick nich seggen , genoog , he weer erst as Lehrer
in Hope . Dar harrn se noch nich mal 'n School-
hus . De School güng rüm oder he moß se mee'n.
Hugo moß dar ok rundesten bi de Vuern , de
weern man arm . Abers he keem doch to sin
Recht , un dat güng so ganz god. De Minschen
weern do noch mehr tofräer . Naher köm he na
Ahusen . Dar sünd de Vuern grot un dar güng
em dat woll beter . Hier in Lahausen verdcende
he dat Jahr sowat 110 Mark . He harr 80 bit
88 Kinner in ' r School un elkeen Kind betahlde
twee Mark dat Jahr . Denn kreeg he von jeden
Vuern een Brod . Dar konn 'n wi dat ganße Jahr
von leben . Wenn wi dat letzte Brod op harrn,
denn sä he een Kind Bescheed un dat moß wedder
eent mitbringen . Un denn güng he mit de Kin¬
ner noch rundsingen . Dat kennt se nu ok ne
mehr . To Wihnachen weer dat . Denn güng he
mit sine Schoolkinner von Hus to Hus , op jeden
Hoff , un denn süngen se Wihnachsgesänge . Ut'n
Eesangbook . Dar brochden de Buern em denn
jeder 'n Stück Fleesch för . De een 'n lüttjen
Schinken , de anner Speck, een köm mit 'n paar
Wüst , un wer 'n Koh stacht harr . de brochde dar
wat von her . Dat würd denn insolt 't un rökert
un dar harrn wi dat ganße Jahr wat von.

Bi düssen Schoolmester Hugo in Lahausen bün
ick also dree Jahr wesen . Un alls möß ick dar
maken . Wenn de Fro mal nich in 'n Hufe weer
oder opn Bedde seet, denn moß ick ok koken. Een-
mal , weet ick noch, dar harrn se 'n lüttjen Jun¬
gen kreegen . Dar seggt de Schoolmester to mi,
off ick woll 'n Pannkoken backen könn ? Och, sä
ick, dat glöwde ick woll . Na , denn scholl ick em
Pannkoken backen. Un ick heff eenen togang
kreegen , de könn sick sehn laten.

Dllste Lehrer weer man wat ful . Arbein mach
he ne geern . Annere de hebbt dar ton Deel ok
woll Lust to, mal in 'n Ear 'n, inne Arnt oder so.
He dä dat nich. Dat Land möken em de Buern
mit trech, un Hau harrn wi för use beiden Käuh
bi Hus noog . Denn güng he woll na Syke un
Halde sick Schrieweree -Arbeit , Verdräge un so¬
wat . So sochde he sick woll noch'n lüttjen Ber-
deenst , wo he 't paßlich find 'n könn. Ja , dunto-
malen weern de Minschen noch lichter tofräer as
vondage . 8 Daler heff ick dar dat Jahr verdeent,
un ans nix , keen Hollschen un keen Böxen un nix.
Jüß dat ick woll mal 'n lüttjet Drinkgeld kreeg.
Un wat weer ick tofräer!





Osi- politische v/il !s clss ûngvollcs v°° o-»» vömG,
Die Junge » käme» zu uns . Viele Hunderttonsende,

st« kamen, weil es ihnen Pflicht war . Sie glaubten
an den Führer , an den nationalsozialistischen Staat.
So wollten auch sie Soldaten der Bewegung lein.

Die Jungen kamen zu uns um der Bewegung
willen . And wir Jungoolkführer haben die Pflicht,
die Pflicht diesen Jungen und dem Staate gegenüber,
sie zu einsahfähige » Soldaten der Bewegung zu
machen. Das ist unsere Aufgabe . Sie ist klar erkannt.

Man hört manchmal vom Jungvolk als einem
grasten Jungenbund sprechen. Man hört auch wohl
Wvrre wie „Deutsche Jungenschiist " oder „Reines
Jimgenleben ", oder „Jungenwelt ". Alle diese Aus¬
drücke sind von denen geprägt , die die Aufgabe noch
nicht begriffe» haben . Man hat es versucht, von ver¬
schiedenen Seiten 'aus , einen Keil zu treiben zwischen
Jungvolk und Hitler -Jugend , zwischen Jungvolk und
Bewegung schlechthin. Da uxiren ehrgeizige Führer
aus übernommene » Bünden und Vereinen , denen

kkanr frieckricki klunri «:

Run soll uns niemand trenne » mehr
Und Stand und Ahnen sind ein'  Ehr,
Aus einem Schatz gesprossen.
Wir treten in den neuen Tag,
Wie s nur ein Jungvolk wagen mag. —
Wohlan , ihr Volksgenossen!

Die Wege sind vorn Tauen nah,
Der Wald ist früh , der Tag ist bläh.
Wir warten noch in Sinnen.
Doch schien die Erd ' uns nie so jung.
Wie dieses Morgens Dämmerung,
Seit ihrem Anbeginnen.

Wir schlagen neues Leben an,
Eott rief den Mensch, da horcht der Mann,
Und heitzt das Alte schwinden.
Wir sind ein junges Ausgebot,
Der Welt zu wenden alte Not
Und neues Recht zu binden.

pastte es nicht, so fest gebunden zu sein an die Jugend,
die den Namen Hitlers trügt . Die zogen sich zwar
aus Gründen der „Anpassung" ihr buntes Hemd aus
und zogen sich ei» braunes dafür an . Aber sie hätten
eben gern ihr altes freies Leben bei uns weitergelebt.
So suchten sie das Jungvolk loszutrennen , herauszu¬
lösen aus der Tradition und der Einheit der HJ . Sie
rodeten viel davon , das Jungvolk habe „besondere
Aufgaben " zu erfüllen . Das Jungvolk müsse unter
einem „anderen Ideal " geführt werden als die Hitler¬
jugend der Kampfjahre . Sie sagten, die Kampfsahre
seien doch nun vorüber , und es gelte jetzt, den Jungen,
fern von der „hästlichen Politik ", ein eigenes „Sonnen-
land " zu schaffen.

Wenn wir „alten " Hitlerjungen das Wart
„Sonnenland " hören , so lachen wir . And wir denken
an die Jahre , in denen jene Sonnenlandsucher hinaus¬

zogen und an ihren Feuern vorn Kampf und von der
Ehre sprachen, während wir auf der Straste im Kampf
standen und die Ehre unseres Volkes durch unsere Tat
heilig hielten . Das Ideal des Nationalsozialismus
ist nicht ein Paradies . Nur der ewige Kampf , der
immer lebendige Wille zum Kampf , hält ein Volk
stark und hart , sich gegen die inneren und äusteren
Feinde zu behaupten . Und das Jungvolk sollten wir
abseits stellen, herauslösen aus dem Lebensgesetz des
Volkes, dieses Jungvolk , das das Volk von morgen
ist?

Nein . I » uns lebt die Tradition der Bewegung,
die Tradition der Hitler -Jugend . Jahr « hindurch
hat eine Jugend Opser gebracht, nicht um sich
Sonnentage zu schassen, sondern um des politischen
Zieles willen.

Das wissen wir alle , daß Revolution keine Sache
von Tagen , Wochen 'oder auch Monaten ist. Der
innere Umbruch eines Volkes ist eine Frag « der
Generationen . Der Sieg des Nationalsozialismus ist
kein einmaliges , sondern ein ständig fortschreitendes
Ereignis . Unsere Jungen sollen den politischen Willen
der Bewegung weiter tragen in kommend« Jahrzehnte.

Das ist der Sinn des Jungvolks : Die Jungen
bereitzumachen für diese Ausgabe.

Und diesen Sinn sollten wir erfüllen können,
„abseits von der häßlichen Politik ", in einem „reinen
Jugendland " ? Das ist doch sicher , daß ein«
restlos glückliche Jugend nie die Härt«
besitzt zuni politischen Soldatentum.

Grundlage des politischen Einsatzes ist der
Charakter , die Haltung . Haltung erzieht man nicht
durch trockene geschichtlicheoder politische Belehrung.
Die Haltung des Jungen formt sich durch die Anfor¬
derungen , die der Dienst an ihn stellt. Der Dienst im
Jungvolk soll nicht darauf abgestellt sein, den Jungen
Unterhaltung zu geben, nur einen „zackigen Betrieb"
zu machen. Betrieb ist etwas sehr Nettes aber ebenso
Nebensächliches. Der Dienst aber soll von den Jungen
gerade das fordern , was ihm schwer fällt , wozu er sich
überwinden muß. Daß er auf dem Marsch nicht
schlapp macht, daß er bei einer Rollcrei nicht Kige
abseits steht, daß er sich beim Geländespiel beherrschen
kann, auch auf einem langweiligen Posten ausbält,
daß er ein guter Kamerad ist, das nennen wir:
Haltung!

Doch alles das ist noch nicht: „Kampfhaltung " Ein
tapferer ordentlicher Kerl kann ebensogut abseits
stehen vom Leben wie ein Feigling . Die besten Kerls
sind nichts, wenn sie nicht wissen, was sie wollen wenn
sie nicht wissen, wohin der Marsch geht ! Sie "»v
doch um der Bewegung , nicht um ihrer selbst willen,
ins Jungvolk gekommen. Weil wir eben ein Teil
der Bewegung sind, müssen wir in unseresi Jungen
das politische Geschehen der deutschen Geschichte, das
Geschehen der letzten Jahre , die Aufgabe der Zukunft
lebendig machen. Die Hitler -Jugend hat sich immer
von den anderen Jugendorganisationen durch ihren
politischen Anspruch unterschieden. So erhält sich auch
das Jungvolk in der Hitler -Jugend diesen politischen
Anspruch und trägt ihn in die kommenden Jahre
hinein.
Wir sind die Jugend des Führers : Deutsches Jung¬
volk in der Hitler -Jugend ! Unsere Fahnen sind Fah¬
nen der Bewegung . Wir tragen sie als Soldaten
Adolf Hitlers . And wir ehren sie als die
Fahnen des werdenden Reiches!

ru neuem ^ cruentum

Jeder Mensch soll sich seiner Begabung entsprechend
bilden und sie für seinen Beruf voll auswerten . —
Für uns Mädels ist es edelste und schwerste Aufgabe,
einem Mann Lebenskameradin und gesunden Kindern
eine lvahre Mutter zu werden.

Einem jeden Mädel ist es innerstes Bedürfnis,
einmal diese Aufgabe zu erfüllen , ganz gleich, ob sie
«ine Volks- oder eine höhere Schule besucht hat.

Viele sind immer noch nicht von der Anschauung
befreit , daß ein« „höhere Tochter" noch eine höhere
Schule besuche» muß, weil es zum „guten Ton " gehört.
Heute aber missen wir Mädels , daß wir auf Grund
unserer verschiedenen Veranlagungen einen Beruf
wählen müsse», der unserer Begabung entspricht.

Die Schule soll uns nur vorbereiten und uns eine
Grundlage geben. Darüber müssen wir uns während
des Schulbesuches klar sein und mit einem Ziel vor
Augen i» dem Schulbesuch eitrig die Möglichkeit
sehen, dieses Ziel zu erreichen. Damit ist schon gesagt,
daß sich die eigentliche Erziehungsarbeit unabhängig
von der Dauer der Schulzeit weiter fortsetzt.

Wir Schulmädels der Jetztzeit wissen das und sehen
eine Unmöglichkeit darin , daß mir uns von Leuten,
die es „ganz genau " wissen wollen, beschwatzen lasten,
von Leuten , die uns erzählen : „Wozu besucht ihr über¬
haupt noch die höhere Schule , wozu lernt ihr noch?
Ihr sollt doch Hausfrau werden , also ist die Haupt¬
sache, ihr könnt kochen uitd nähen — einen Mann
werdet ihr dann schon bekommen."

Tatsächlich haben es diese Redereien erreicht, daß
sehr viele Mädels plötzlich die Schule verlassen und
nun ihre alleinige Aufgabe darin sehen, so bald wie
möglich kochen und nähen zu lernen , um einmal eine
gut« Hausfrau abzugeben . Die Mädels vollziehen
diese Umstellung mit einem gewissen Idealismus und
werden doch bald enttäuscht und unbefriedigt sein —
denn sie irren . Die Frau hat sich als Hüterin der
Volksseele noch mit anderen Aufgaben zu befassen,
als nur hauswirtschaftliche Pflichten zu erfüllen . Sie
muß sich darüber klar sein, welche Verantwortung sie
einmal als Mutter haben wird , und daß sie diese
Verantwortung nicht tragen kann, wenn sie nicht eine
innere Reife in eigener befriedigender Arbeit gefunden
hat.

Diese Reife haben wir noch nicht, wenn wir die
Schule verlassen, aber doch gibt sie uns mit allen
Erlebnissen , mit ihrer Gemeinschaftsarbeit ein« erste
Grundlage dazu. Wenn wir uns dann weiter im
Leben bewähren — wenn wir unseren Gesichtskreis
erweitern und uns eines Tages fähig fühlen , außer
der Verantwortung für uns noch die für andere tragen
zu können, — wenn wir glauben , selbst so weit vom
Leben erzogen zu sein, daß wir noch ander « erziehen
können, dann erst haben wir die Berechtigung zu
heiraten und — gemeinsam mit dem Mann — ein«
Familie zu gründen.

Heute stehen wir Mädels in der national¬
sozialistischen Bewegung und misten mit Fragen und

Problemen fertig zu werden , für die die Mutter nicht
immer Verstehen findet , weil sie mit der Jugend nicht
mehr immer Schritt halten kann. Wir sind durch das
Stürmen unserer Kampfjahr « gegangen , haben mit
heißem Herzen in der Bewegung unseres Führers
gestanden, ihre Entwicklung miterlebt und sind selbst
darin gewachsen.

Dieses Erleben , das Sichhinoinstellen in groß«
Volksaufgaben , verbunden mit der Erziehungsarbeit
in Schule und Elternhaus , formt Mädels , die neben
fraulicher Eigenart Fähigkeiten ausweisen , einem
Mann « Kameradin und jungen Menschen Erzieherin
und Vorbild zu sein.

Ein Volk aber , das solche Frauen einst besitzt, wird
selbst in Kriegs - und Notjahren seinen geistigen
Rückhalt nicht verlieren und sich immer wieder
aufrichten . bl.-H. ll.

. . . der Zug hält — ich steige ein . Der Rucksack,
auf dem ein riesiger Hordenpott befestigt ist, wird ab¬
genommen und mit Schwung ins Netz befördert , so
daß dem darunter sitzenden Bürger die Nasenflügel
beben und seiner geliebten Ehefrau die Brillengläser
wackeln. Sie stoßen sich an und werden beredsam. Ich
habe ihr Schweigen unterbrochen , ihre Ruhe gestört.
Die Frau ist schon durch das eifrige Gespräch ganz
rotglühend , ihre Augen funkeln, ihr Mund geht von
einem Ohr zum andern , mit den Händen fuchtelt sie
wild in der Luft herum . Der Mann sitzt daneben , kühl
bis ans Herz, seine beringten Finger auf dem wohl¬
genährten Bäuchlein gefaltet und nickt seiner Ehe-
Hälfte Beifall . — Ich habe einen feinen Fensterplatz
und schaue unentwegt hinaus . An mir fliegt die Land¬
schaft vorbei , in Sonne gebadet . Da — der „Herr"
läßt sich herab , mit mir zu sprechen, seine Frau
schweigt augenblicklich mit heruntergezogenen Mund¬
winkeln . „Macht das denn Spaß ?" Er zeigt mit dem
Finger nach meinem Rucksack. „Ja , sicher." Pause . . .
Die Frau hat sich mittlerweile in eine Unke verwan¬
delt , so schauderhaft verächtlich hängen ihre Lippen
herunter . Ich strahle sie an , offen und frei . Mein
Inneres kringelt sich vor Vergnügen und kocht gleich¬
zeitig vor Wut . Es ist ja nicht das erste Mal , daß
ich mich mit dem Spießerpack unterhalte . So die rich¬
tige Sache für mich, die mal ein wenig zu verasten.
Na , denn man zu. „ . . . äh, hm, ist der Rucksackdenn
nicht zu schwer?" „Och, ich kann mich nicht dran ver¬
heben." „Ja , aber das ist doch nichts für ein Mäd¬
chen!" springt die lebhafte Ehefrau ihrem Mann zur
Seite . „Ansichtssache." „ . . . Ja , die Jugend hat heut«
doch recht komische Ansichten, nicht nur die Jungen
jagen sich ab mit ihren ewigen Geländespielen und
Märschen, sondern jetzt auch schon die Mädchen ; das
ist doch nicht richtig, nicht gesund, schickt sich nicht, un¬
erhört . . ." Die ist auf 80, denke ich, ohne Pausen
schnurrt sie das ab. Wo die Frau wohl bloß die viele
Luft her hat ? Ich lächle : „Nun , die Alten verstehen
heute so manches nicht, na , aber die leben ja auch
nicht ewig." Sie sind auf den Schwanz getreten und
schweigen. Die Frau bebt vor Wut , ich bereite mich
schon auf den Angriff vor . Jedoch es kommt nichts.
Der Zug hält — sie steigen aus , mit ihnen drei Kof¬
fer, zwei Tüten , zwei Regenschirme. Nun sitze ich
allein : Coden Wind , liebe Leute , laßt euch das Essen
gut schmecken, laßt euch nicht von den Federn eurer
Daunenbetten stechen, sorgt nur immer recht kräftig
für euer Wohl , auf daß ihr lange lebt auf Erden und
anderen noch viel Freude bereitet . Ich lache, lache . . .,
an denen ist eben Hopfen und Malz verloren , denke
ich und schnalle meinen „zu schweren" Rucksackauf.
Sofort geht's wieder 'raus in die schöne Welt . . .
ihr alten und sehr weisen Leut ' ; vallera , ihr denkt

-wohl, wir wären nicht gescheit, vallera . . .
C h a n g.

Jungen . . .
Kinder sind das Produkt einer „guten Erziehung ", an
der die ganze Familie , einschließlich Tanten und Ur-
großeltern , Anteil hat.
Jungen werden von ihren Eltern , ihrem Fähnlein-
sührer und der Natur erzogen.
Kinder werden Sonntags von ihren Eltern spazieren
und der staunenden Mitwelt vorgeführt.
Jungen gehen Sonntags auf Fahrt.
Kinder tragen einen Matrosenanzug mit langen Hosen.
Jungen laufen in kurzen Hosen und offenem Hemd
umher.
Kinder erregen das Wohlgefallen älterer Fräuleins.
Jungen sind nach deren vereinigtem Urteil ganz un¬
gezogene Bengel , aus denen nie etwas werden wird.
Im Laufe der Jahre wird aus dem Jungen ein Kerl,
aber aus den Kindern werden Spießer.
Misten Sie nun , verehrter Volksgenosse, wo die viele«
Spießer herkomme» ?

Vsrnvtvortl . kür äon Ivkalt : I?. Linorr , Lrswori
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2 um Oeleit!
Die Einrichtung der Beilage „Junge Ge¬

folgschaft"  bedeutet für die Bremer Hitler-
Jugend eine neue Etappe in ihrer geschichtlichen
Entwicklung zur Volksjugend . Endlich haben wir
ein Organ erhalten , in dem die Hitler -Jugend be¬
stimmend ihre Richtung vertreten kann , und durch
das sie der Oeffentlichkeit ein unverfälschtes Bild
ihrer Geisteshaltung vermitteln wird.

Es gibt zurzeit noch eine allzu große
Anzahl von „Auch-Volksgenossen ", die
glauben , mit ihrer völlig unangebrachten
und unberechtigten Kritik die Aufbau¬
arbeit und das einzigartige Erziehungs¬
werk der geeinten deutschen Jugend¬
bewegung zu erschweren . Hier gilt es
wieder , wie so oft im Kampf für den
Durchbruch der nationalsozialistischen
Weltanschauung , kompromißlos den Weg
zu gehen und den Kopf hoch zu halten

Die junge Qefolgrrtisfl
Die Faust um die Fahne und weiter-

inarschiert
Und fester die Riemen , daß keiner verliert,
Das Erbe von Eisen, das Erbe von

Stahl — —
Wir sind ein lebendiges Totenmal!
Denn die da sielen um Deutschlands Mari,
Die glühte ein Glaube stolz und stark:
-wir brauchen einst keine Steine.

und zu zeigen , daß wir nichts anderes
kennen als den Glauben an Adolf Hitler
und seine Bewegung.

In unserer Beilage aber wollen wir
vor aller Oeffentlichkeit ein glühendes
Bekenntnis unserer so oft mißverstande¬
nen Haltung ablegen.

Sozialismus  heißt das Bekennt¬
nis der neuen Jugend , Sozialismus ist
innerstes Erleben , Sozialismus ist die
Gesellschaftsordnung , in die die Jungen
unserer Generation aus dem Erleben
der Kameradschaft der Hitler -Jugend
folgerichtig hineinwachsen . Es kommt
einmal die Zeit , wo wir Träger des
Staates sind, wo wir selber den Staat
repräsentieren . Der Erziehungsarbeit
der Hitlerjugend bleibt es also vorbehal¬
ten , Menschen heranzubilden , die würdig
sind, einmal das Erbe unseres Führers
anzutreten . Und die HJ . wird dieser historischen
Ausgabe gerecht werden ; — in ihr wird ein Ge¬
schlecht heranwachsen , das hart , stahlhart und bis
zum äußersten einsatzbereit ist, das ohne zu klagen
opfern kann und das seine vornehmste Pflicht im
DienstanderGemeinschaft  sieht . Nichts
Erzwungenes oder Erlerntes wird die Jungen
unserer Gemeinschaft auszeichnen , nein , aus in¬
nerstem Erleben und organischem Wachstum her¬
aus wird das Geschlecht erstehen , das das Deutsch¬
land von morgen bedeutet.

Mcg man uns und unsere Führer heute an¬
feinden , verleumden : mag man versuchen, unser
Aufbauwerk zu hindern , wie fühlen in uns die
Kraft , diese Hindernisse zu überwinden und zu
beseitigen . Wir haben in den Kampfjahren ge¬
lernt , unseren Gegnern mit Härte gegenüberzu-
treten , wir werden auch aus den augenblicklichen
versteckten oder offenen Anfeindungen die Konse¬
quenzen zu ziehen wissen . Wir gehen unseren ge¬

raden Weg , und überlassen der Geschichte, einmal
das Urteil über uns zu fällen . — Wir haben den
unerschütterlichen Glauben an unser Werk und
sagen mit Baldur von Schirach : „Und gäb es
niemals ein Gelingen , wir glauben doch an un¬
seren Staat ; — und könnten wir ihn nie voll¬
bringen , wir setzten alles an die Tat . / Selbst
wenn die letzten Sterne sterben und alle Hoff¬
nung untergeht : S o kann uns keine Nacht ver¬

derben , daß einer von der Fahne geht . / Und
würden wider uns verbünden sich Himmel , Hölle
und die Welt : Wir blieben aufrecht steh'n und
stünden , bis auch der letzte niederfällt ."

)unge Oefoigsdisfl . . .
Von !"ion5 V/ollsr

Nie dienten wir und doch sind wir Soldaten,
wir kämpften nie t« einem wahren Kriege»
in einem Krieg der Kugeln und Granaten.
Und doch bekannt sind Kämpfe uns wie siege —
nein , nicht im Krieg fchlug man uns unsere Narben»
und doch war ' » Krieg ! Denn viele , viele starben . . .

Frei sind wir alle , doch wir sehn im Dienen
mehr Freiheit als im eigenen Befehle.
Slm Schreibtisch fitzen wir und an Maschinen,
sind Hunderttausend und nur eine Seele.
Wir sind die Ketzer und die tiefen Frommen,
das Heut ' , das Gestern und das grohe Kommen.

Baldur von S ch i r a ch.

Frei sind wir alle , doch wir sehen im Dienen
mehr Freiheit als im eigenen Befehle . . .

Der frühe Dienst an der Gemeinschaft ließ eine

Jugend , die in schweren Jahren still und selbst¬
verständlich ihre Pflicht erfüllte — wie jene von
Langemark . Das Erleben dieser Jahre ließ in
der Front unserer Generation den Willen zur
Gemeinschaft in der jungen Gefolgschaft der
Hitler -Jugend Tat werden.

Man verstand die Haltung dieser jungen Ge¬
folgschaft nicht, die sich mit ihrem ganzen Sein
aus einer ihr vielleicht selbst unbewußten inneren

Notwendigkeit heraus der Fahne der
Verfolgten , dem Symbol unserer Revo¬
lution , verschrieb. Heute bemüht man
sich, uns zu verstehen ; oft eifriger , als
uns lieb ist. Wir lehnen es jedenfalls
ab, wenn Spätlinge , die aus einer frag¬
würdigen Epoche in der Geschichte der
Deutschen Jugendbewegung ihre ultra-
bündischen Ideologien herübergerettet
haben , nun in Kinderbeilagen unter dem
Hoheitszeichen unserer Bewegung in
Sachen Jugend und Jugenderziehung
machen und sich in sentimentalen Ge¬
fühlsduseleien ihre verdrängten Kom¬
plexe abzureagieren suchen.

Wir Bremer Hitler -Jungen danken
der „Bremer Zeitung ", daß sie uns mit
der Ueberlassung der selbständigen Aus¬
gestaltung der Beilage „Junge Gefolg¬
schaft" die Möglichkeit gegeben hat , der
Oeffentlichkeit ein unverfälschtes Bild
unserer Haltung und unserer Arbeit zu
vermitteln.

Junge Gefolgschaft rang in einer Zeit
sittlichen Verfalls um eine neue innere
Haltung , junge Gefolgschaft kämpft heute
in der Zeit völkischen Wiedererwachens
für den Durchbruch einer neuen Kultur,
um die blutsmäßige Vollendung des Na¬
tionalsozialismus in ihren Reihen . —
Möge unser Blatt „Junge Gefolgschaft"
Ausdruck werden jenes Ringens nach
neuen Werten und möge es den uns
heute noch fremd Gegenüberstehenden

:e Möglichkeit geben das Wesen , die
Haltung und die Eigenart einer Genera¬
tion zu verstehen und innerlich anzu - ' -
kennen , die das scheue Heiligtum ibrer
Kindheit auf dem Altar des Vaterlandes
zum Opfer brachte — um Deutschland zu
dienen.

Der Geist unserer jungen Gefolgschaft,
der Geist unserer Kameradschaft wird
einmal der Geist eines großen Volkes

sein . Im Umbruch der Zeiten haben wir den
Menschen zu formen , der Schicksalsträger eines
Jahrtausends sein wird ; es geht nicht mehr um
Theorien , sondern um die blutsmäßige Voll¬
endung des Nationalsozialismus . Die Revolution
war für uns nicht durch Daten begrenzt , sie lebt
in uns fort als das Streben junger Menschen nach
neuen ethischen Werten , als die stille Auseinan¬
dersetzung unserer Generation mit den Zwie-
spälten , in die sie nun einmal hineingebo¬
ren ist.

Es ist das Vorrecht unseres Geschlechtes, revolu¬
tionär zu sein , wobei wir unter „revolutionär "-
kein Rebellentum im Sinne ewiger Opposition
und keine Flegelhaftigkeit verstehen , sondern die
Haltung einer Generation , die positiv zum Staate
stehend , diesem Staate immer neue blutsmäßige
Auffrischung zukommen lassen kann , bis sie ein - '
mal selber den Staat repräsentiert.

Im Geiste unserer unsterblichen Gefolgschaft
vorwärts!





/ ^ ft/si ' - ^ ugsn ^ ü ^ ksi'
Vor mir liegt ein Bild . Einer meiner Kameraden

l-,rt es mir geschenkt. Es stellt den stolzesten Augen¬
blick seines Lebens lnir.

Wie eine schnurgerade Mauer steht die Front seiner
Jungen ausgerichtet , er einige Meter davor und —
reicht erhobenen Hauptes dein Führer , seinem
Führer Adolf Hitler die Hand . Kerzengerade wächst
er aus der Erde empor , überragt den Führer um
Haupteslänge . . . Der steht lächelnd auf ihn , seine
Augen leuchten , als sie die seines jungen Kämpfers
treffen . Dos jungen Führers Blick hält dem seinen
stand , ernst und klar . . Sie sind eine Seele , eine
Hoffnung , ein Glaube ; und der Händedruck — wenige
Augenblicke imr besiegelt diesen schicksalhaften Bund
für die Ewigkeit . . .

Um den jungen Kämpfer versinkt alles , als er den
Führer auf sich zukommen steht, als er ihm dann Aug«
in Auge gegenüber steht. Vergessen der bittere Kampf
der langen Jahre . . . Vergessen die erdrückenden
Opfer in Leidenstagen.

Versunken die düsteren Erinnerungen an ver¬
zweifelte Stuirden , grauenvolle Nächte , an Schimpf
und Schmach, die man um seiner heiligsten Idee
willen erdulden muhte , zähneknirschend . . . die Faust
ingrimmig geballt . . . Verschwunden das bittere
Gefühl des Verlassenseins , des. Mihverstandenwerdens
von feiten der Menschen , die man selber verehrte , an
die man glaubte . . .

Wie ein gespenstischer Nebel fällt all das ab , und
zwei klare , gütige , ernste , lodernde Augen durch-
drinqen ihn , der , noch so jung , seine Mannen dem
Führer zuführt . . .

Wer will die Gröhe und Weihe dieses Augenblicks
ermesse» . . . ? Wenige nur durften ihn erleben . —
Und die anderen . . . ?

»

Feuchtkalt die Lust , und Nebel hüllen die Fluren
ein . Am Himmel ziehen regenschwere Wolken dahin . . .
Novembertage.

Novemberstiirme brausen über das weite , tote Land.
Regen peitscht gegen die Scheibe » . . . Droben im
letzten Stock ist noch Licht ! Ein junger Mensch starrt
in das grausige Dunkel der Nacht hinaus , ein junger
Kämpfer im Braunhemd . . . Schmerzlich zuckt es um
seinen harten Mund . „Deutschland , auch du >m
Dunkel . . . auch du irrst dein Abgrund entgegen . . ."

Noch einmal zieht an ihm das Furchtbare der letzten
Stunden vorüber , als sein Vater ihn verstieß . Was
war das nur . . . ? Noch einmal taucht die bange Frage
in ihm auf : Wofür kämpfst du ? Ist dein Ziel es
wirklich wert , daß du dich von deinem Vater ver¬
stoßen, von deiner Schule verweisen lasten mußtest,
ein Ausgestoßener , nur weil du Deutschland mehr
liebst als jene ? Opferst du dich denn nicht einem
Phantom zuliebe . . ?

„Pfui über dich, weil » du rechnest!" schreit es da in
ihm auf . „Du mußt Opfer bringen!  Dein
Ziel ist solcher Opfer wert . . . Nicht mit dem Ver¬
stände wirst dn des Rätsels Lösung finden , aber
deinem gläubigen Herzen öffnet sich das , was deine
Mitmenschen nicht begreifen , daß du nämlich für «ine
Idee kämpft . . Zu beweisen ist diese Idee nicht, du
mußt an sie glauben ! — und au  den glauben , der
dir diese Idee leuchtend vorangestellt . . !

Deine Jungen blicken auf dich . . . Ist dir das nicht
Lohn genug , ihr Vertrauen , ihre Begeisterung , ihre
Gefolgschaft . . . ? Nicht um dich geht es , es
geht um Deutschland !"

, , Von Otto ^ onc ŝr

Mit zerrissener Seele , gramerfüllt , schreitet er aus
dem Elternhaus « hinaus in die finstere Nacht . . .

*
Ein verwegener Bursche, der Dachs ! Wahlkämpfe,

nächtlich« Straßenfchlachten , Hasten und Jagen durch
die engen Gaffen der Stadt , knallende Zusammenstöße
mit Klebekolonnen . . . Ja ! Das war etwas für
Hitler -Jungen . Was sollte hier Schule , was sollte hier
Tanzstunde , was sollte hier der gestrenge Herr Papa!

Hei , das war ein« Lust zu leben , wenn man sich in
die Regenfluten der Millionen Flugblätter an der
Spitze seiner Jungen hineinstürzen konnte , oder sich'
aus unheimlichen Schleichwegen im Morgengrauen an
die Plakatsäulen heranmachte und — ritsch ! ratsch ! —
mit scharfen Gegenständen riesige Fetzen von Plakaten
herunterholte!

Da gab es keine Ruhe , keine Mittagszeit , kein
Abendessen ! Da gab es nur schweren Dienst und
Plänkeleien mit seinen „Freunden " . . .

Und dann die Polizei ! Sssstt ! pfiffen bisweilen die
Kugeln hinterdrein , wenn man sein Handwerk zu
unverschämt begonnen hatte und sich erblicken ließ . . .
Aber unser Dachs war flinker als sie, wenn er auch
mit einem blutenden Arm nach Hause kam!

Ueber seinem Bett prangen in großem Rahmen
ein« Unmenge gerichtlicher Ladungen und Verweise
seitens der Schule , Dokumente jener Zeit ! Wen » er
nach außen hin auch verwegen und übermütig schien,
so krampst « sich dennoch in stillen Stunden der Be¬
sinnung sein Herz zusammen , daß die Aasgeier , die
lang « Jahre über dem Totenfeld « Deutschland kreisten,
auch seinen Vater zu Fall gebracht hatten . Tückisch
haste » sie ihm den Mordstahl in die Brust gejagt , als
er in seinem Dienste als Polizist seine Pflicht tat . —
Rasend vor Zorn und Schmerz hatte er ihnen den
Schwur der Rache geschworen . . .

Auch er wurde zu Fall gebracht , aber von Menschen,
die nicht zu jenen Mordbuben gehörten . Sie wiesen
ihn von der Schul «, als er im Augenblick der Gefahr
sich zu verteidigen wagte . . .

»
„Ihr seid das Geschlecht, das nicht sich selbst gehören

darf !"

Hitler -Iugendsührer ! Das . habt Ihr in den Tagen
des Kampfes wahrgemacht , nun bei der aufbauenden
Arbeit sollt Ihr es noch mehr ! Ich kenne einige
eurer Kameraden , die ohne Rücksicht auf ihre Gesund¬
heit , Ernährung und Wohnung ein fast menschen¬
unwürdiges Dasein führten , die diesen Zustand aber
gar nicht so empfanden , weil sie so restlos sich ihren
Aufgaben als Führers widmeten . . .

Das ist eistsagungsvolles Heldentum bei der Arbeit!
Das sind unsere Führer , die gelernt haben : Nichts
für mich , alles für andere , und das
Letzte für Deutschland!

Sie haben geopfert und können es heute noch! Und
die , die auf der andern Seite standen . . . ?

Sie haben nur verständnislose Verachtung für
unsere Kameraden gekannt . Auf dem Tanzboden , da
war es viel heimlicher , rauschender , gemütlicher,
während jene einsam durch Nacht und Nebel dahin¬
zogen , nur im Herzen den glühenden Wunsch, endlich
ein Deutschland für Deutsche zu erkämpfen , auch für
die anderen . . .

Doch fragen wollen wir mit Valdur von Schirach:
„Sind sie vor Gottes Sonne gleich, die einen . . .

und die andern . . . ?"

Xomsra-jxcliaft uncl l̂ cimüis
Immer wieder liest man von der Gefahr , „daß

uister« nationalsozialistische Jugendbewegung sich eines
Tages in einen Gegensatz treiben lassen könnte zur
nationalsozialistischen Familie . . ." „Wir haben uns
alle genügend Verständnis für die Seele der Jugend
bervahrt , um uns nicht von der manchmal problema¬
tischen Art ihres Gebarens ins Bockshorn jagen zu
laßen . Aber Staat und Bewegung können mit Recht
verlangen , daß die jungen Führer sich freihalten van
einer mancherorts heute bereits bemerkbare » Ueber¬
heblichkeit ."

Diese verschiedentlich gemachten Vorwürfe geben
Anlaß , in den tieferen Kern der bisher nur ober¬
flächlich besprochenen Frage „HI . und Familie"
einzudringen , insbesondere , da sie in Zusammenhang
mit der Erscheinung genannt wird , die auch aufrichtige
Kritiker häufig mit „Ueberheblichkeit der HI ."
bezeichnen. Denn gerade in der Zusammenführung
dieser beiden , für manche im Vordergrund stehenden
Fragen läßs sich ein Weg zur Klärung finden.

Es geht ja nicht an , daß die Familie deshalb als
gefährdet hingestellt wird , weil die Jungen durch
ihren Dienst zeitlich zu sehr beansprucht seien. Wenn
nämlich das Maß der Verbundenheit des Jungen mit
der Familie nach der Anzahl der Stunden berechnet
wird , die er in öden Spaziergängen oder Kaffee¬
schlachten gemeinsam mit seinen Angehörigen verbringt,

— dann ist von vornherein schon diese Familie ein
brüchiger und unproduktiver Rahmen , der in seiner
hohlen Erstorbenheit keinen Anspruch mehr auf junge
Menschen machen darf.

Aber es ist hier ja von der national¬
sozialistischen  Familie die Rede , von der Familie,
die wirklich lebt . Und wenn von dieser die HI . als
ernstes Bedrohnis angesehen wird , muß es einen
tieferliegenden Grund haben als den der zeitlichen
Ueberbeanspruchnng.

Die Familie scheint vielmehr die innere  Bean¬
spruchung des Jungen als Kampssignal aufzufassen.
Den » es ist ja meistenteils so, daß der Junge oder
das Mädel in der HI . etwas ihnen bisher Unbekanntes
entdecken : eine lebendige Gemeinschaft
außerhalb der Familie.  Nur selten führen
Schule oder Beruf dieses Erlebnis herbei , teils weil
allein schon die Freiwilligkeit , oder aber eigen¬
geprägtes unb aus der Gemeinschaft herrührendes
Leben fehlt . So muß die Familie in der Hitler -Jugend
gleichsam einen Konkurrenten sehen, der den jungen
aus ihrem Gemeinschaftsbereich in das der Kamerad¬
schaft ziehen will.

Und dies ist wohl der tiefste Ursprung des ent¬
rüsteten Ausdrucks „Ueberheblichkeit " , — eben , daß
die Hitler -Jugend auch beansprucht . Denn ebenso,
wie es bei der ersten Frage nicht um die „Zeit " an

rrrrd für sich gocht, so geHt es bei dieser die Ueberh ^ üliLb*
Leit betreffenden rrnrht eigentlich etnxi um d-as
Angeben und die hochmütigen Aeußerungen einiger
weniger , die wir bald restlos aus unseren Reih m aus¬
gemerzt haben werden . Sondern hier geht es darum,
daß uns Zungen es überhaupt übel genommen wird,
wenn wir im Bewußtsein unseres
Willens den Kopf aufrecht tragen.  Dies
wird mißdeutet , denn wir sind nicht stolz aus dünkel¬
hafter Einbildung wegen irgendwelcher Leistungen
oder Heldentaten , nicht aus irgendeiner Blasiertheit
(etwa : die machen doch alles falsch, wenn wir erst
mal . . .) , — nein , wir sind stolz, weil wir wissen, was
für Aufgaben wir übernehmen werden ; und gerade
dieses Bewußtsein kann uns gar nicht die Ruhe zur
Ueberheblichkeit geben , — sondern nur die Unruhe zu
steter Arbeit an uns selbst, — um zu werden.  Dies
ist der Wille , der uns als Ueberheblichkeit ausgelegt
wird ; dies ist der Wille , der uns das Recht gibt , eine
Gemeinschaft auch außerhalb der Familie zu bauen.

Wenn wir dabei mit dieser in einen Konflikt
kommen, so kann das nur fruchtbar sein, denn die
Ausgabenkreise der beiden überschneiden sich nicht
und können sich nicht zerstören . Die Zentren
dieser beiden Gemeinschaften „Kameradschaft"
und „Familie"  sind ja verschiedene . Bei der
Familie ist das Lebenszentrum die Mutter , bei
der Kameradschaft der Führer . Nicht , daß der
Junge zwei Herren dienen müßte , sondern die
Funktionen von Mutter und Führer erstrecken sich
aus Gebiete , die sich gegenseitig zu der Einheit
ergänzen , die aus dem Jungen einen Mann macht.

Der Junge sträubt sich wohl gegen die ihm lästig
scheinende behutsame Liebe der Mutter , aber im
Grunde möchte er sie nicht entbehren , nicht die tröstende
Teilnahme und nicht das Zuhause , das die Mutter
darstellt , den Menschen , der auch dann versteht wenn
man den Helden nicht einmal mehr markieren kann.

So braucht der Junge die Mutter als eine letzte
sicher« Zuflucht , und den Führer als mutheischsndes
Wagnis , als Ziel.

Und dies gleiche Ziel haben auch seine Kameraden,
— die neue Gemeinschaft entsteht . So entsteht sie
nicht auf Kosten der Familie , sondern ist eben etwas
völlig Neues , die „Kameradschaft ". Beide , Mutter
und Führer , kämpfen um den Jungen , um ihn an
ihrer Gemeinschaft besonders teilnehmen zu lasten.

Dieser Kampf ist aber keine Gefahr , sondern ein
Segen,  denn es geht ja nicht eigentlich gegenein¬
ander , sondern miteinander , nur um ihn , um den
deutschen Jungen . Ilxminsn.

einen jungen k̂ukr-ek'
Wirf den Helden in Deiner Seele nicht weg!
Halte heilig die höchste Hoffnung!

Mein Kamerad!
Nietzsche.

Du stehst nun zum ersten Male vor der Front , vor
Deinen Kameraden , die Dir anvertraut sind. Du
sollst aus ihnen Menschen formen , die im kleinen
Gemeinschaft erleben  und sich schon früh der
großen Aufgabe bewußt werden , die sie im ganzen zu
erfüllen haben . Du übernimmst eine Verantwortung,
die schwer und groß ist und die Dir ganz bewußt
werden muß , damit Du das erfüllst , was wir von Dir
erwarten , wenn Du die Führerschnur erhältst.

Du mußt den Jungen vorleben!
Nur das , was Dn von Dir verlangst , kannst Du auch

von Deiner Mannschaft fordern . Nur das Beispiel,
das Du ihnen gibst, formt sie, und nichts anderes.

Führer sein ist schwer, sehr schwer. Du erwirbst
damit keine Vorrechte , sondern Du übernimmst Pflich¬
ten . Du stehst nicht über Deinen Jungen , sondern
unter ihnen , denn Du trägst sie. Du bist ein Stein
geworden in dem großen Fundament , auf dem die
deutsche Jugend steht!

Der echte Führer ist seinen Jungen immer ver¬
bunden , denn er ist für jeden verantwortlich . Darum
kommen sie auch in ihrer Freizeit zu ihm ; kommen zu
ihm mit ihren Nöten und Sorgen — weil er sie ver¬
steht — oft besser als Schule und Elternhaus ; denn er
lernt sie kennen in den Augenblicken höchster Span¬
nung und Anstrengung , aber auch in den Zeiten des
Spiels oder auf Fahrt.

Führer ist der , der als der Ueberlegenere aus der
Gruppe emporgewachsen ist und von der Mannschaft
anerkannt wird , weil er mehr leistet!

Wer sein Fllhrertum nur aus der Schnur herleitet,
die er trägt , nicht aber von seiner Aufgabe durch¬
drungen ist, ist ein Schädling , denn er entehrt den
wahren Führer.

Der Führer arbeitet für Deutschlands Zukunft!
Er formt Menschen . Er beweist sich nicht durch Kom¬
mandos , die er vor der Front gibt , sondern im Zu¬
sammenleben mit seinen Jungen , durch das , was er
ihnen innerlich zu geben vermag.  Der
Führer ist wie der Fahnenträger ! Seine Mannschaft
wird immer sein Gesicht tragen . Sieht man die Jun¬
gen , ihre Haltung , ihren Blick, dann kann man den
Führer beurteilen . Wer heute eine Kameradschaft
führt , wer ihr vorlebt , der ist zu Höherem berufen,
wer aber seine Tätigkeit in Verwaltungsarbeit er¬
schöpft, ist nur Vorgesetzter . Ihn lehnen wir ab.

Führer - »- „-«irr Und Welten —
nne der Soldat und der Militär . Der Führer muh^angesetzter
soldatisch hart sein, — aber er muh auch verstehen
können , was die Jungen bewegt.

Der wahre Führer ist die Grundlage einer Gemein¬
schaft, — aber er darf diese Gemeinschaft nicht durch
Befehle zusammenschmieden wollen . Gemeinschaft
wächst in gemeinsamem Schaffen,  wenn das
Ziel erkannt ist. Darum gibt es heute so wenig Ge¬
meinschaft . Es find noch zu wenige , die ihre Aufgabe
kennen.

Führen ist Borwärtsstürmen , Mitreißen und neue
Wege weisen . Wer im alten stecken bleibt , erstickt —
»ergeht.

Junger Führer ! In Dir lebt das Deutschland von
morgen . So wie Du bist , wird es einmal werden.
Darum wollen wir Dich hart . Das ist Deutschlands

Schicksal: Von feindlicher Welt umgeben , lann es
nur mit Härte und Wissen gemeistert werden.

Wir wollen Dich mitreißend , denn sonst bleibt uns
der Zukunft Tor verschlossen.

Wir wollen Dich voller Zucht und Verantwortungs¬
bewußtsein — denn aus den fünfzehn oder zwanzig,
die Dir heute anvertraut sind, können Hunderte,
Tausende , kann ein ganzes Volk werden

Junger Führer , Du mutzt Flamme sein und Fahnen¬
träger ! Denn in Dir muß sich läutern und in heißer
Glut brennen , wer Dir folgt . Die Idee ist die Fahne,
die Dn hütest.

Dn wirst Enttäuschungen erleben , aber verkleinere
niemals den Maßstab , den Du an Deine "Gruppe legst.
Das Bild , das Dir vorschwebt , soll in den Sternen
stehen. Fritz Schroeder.

in W !^ Von Î uclol̂ ?sscltl<6, Osidists ü̂IikSk Obtloncj

Im Verlaus der liberalistischen ' Zeit ging Handwerk
und Kleinindustri « über in Konzerne , Trusts ; —
Warenhaus , Großhandel , Großindustrie vernichteten
nicht nur den kleinen Handwerker und Kaufmann,
sondern sie schädigten den Staat durch Verträge und
Beziehungen mit dem Ausland , die dem Staate die
Früchte seiner Arbeit nahmen und Großhandel
und Großindustrie zu einem Staat im
Staate schufen.

Im Zeichen der Massenproduktion , die diese Ent¬
wicklung zur Folge hatt «, die den fremden Ländern
abgesehen wurde , die undeutsch bis ins letzte ist, ent¬
stand die seelenlose , charakterlose Arbeit.

Dies« Arbeit ohne Liebe schuf in der liberalistischen
Zeit , die in der marxistischen ihre letzte Auswirkung
hat , den Proletarier , den Proleten.

Die nationalsozialistische Weltanschauung predigt
den alten deutschen Begriff der Arbeit : Arbeit , der
Sinn des deutschen Menschen . Arbeit , der Spiegel der
Veranlagung und des Charakters des Deutschen,
Arbeit als Wert , Arbeit als selbstloser Einsatz und
Opfer , Arbeit als Leistung , als Leistung für Volk und
Staat , und dadurch Arbeit als Arbeit am
Volk und Staate.

Der Begriff Prolet ist damit gestrichen. Der deutsche
Arbeiter ersteht : der Arbeiter der Stirn und der
Faust . Der Arbeiter der Faust muß damit anerkannt
sein . Seine Arbeit an Amboß , Pflug , Drehbank und
Webstuhl ist gleichwertig mit der des Schreibtisches.

Die sozialistische Gesellschaftsordnung muß die not¬
wendige Folge haben : Endliche Eingliederung unseres
deutschen Handarbeiters in die Volksgemeinschaft,
restlose Anerkennung seiner Arbeit durch entsprechende
Lsbensmäglichkeiten , unbedingte und vorurteilssreie
Freigabe des Weges zu Aufstieg in größere Aufgaben¬
gebiete in Bewegung und Staat.

Das Wort „Verbindungen " und „akademische
Vorbildung " muß dabei gestrichen werden . Vor¬
rechte durch „Adel " und Geburt find unsittlich «nd
müssen von den Jungen beseitigt werden . Wir
anerkennen heute als junges Deutschland nur den
Adel der Arbeit , und nur Führer durch Leistung.

Die Hitler -Jugend stürmt als junges , revolutionäres
Deutschland gegen die heute noch hohen Festen an , die
sich in Intrige und Verrat hinübergerettet haben,
und hat den jungen Willen , der stärker sein soll als
der der morschen, reaktionkr -liberalistischen Figuren,
ihre sozialistisch« Auffassung in der Zukunft , die ihr
gehören wird , Tat werden zu lassen!

Versteht es deshalb : Es besteht ein Bund , der nicht
durch Worte , Schriften und phrasenhafte Schwüre
geschloffen wurde , — sondern der unausgesprochen »«!»«!:
Weg , ein Ziel , eine Auffassung , eine Idee , — ja , der
eine Zukunft hat . Der Bund heißt:

Arbeiter und Hitlerjunge

^6 ^ 61 'WIIILlui 'IA ^ kksftsi' clsr Äffn uk>6 clsk ^oust sinkst , sick
Wie kümmerlich ist mir in meinen langen Hosen

und blanken Schuhen zumute , wenn ich bei den
Strahenarbeitern vorbeikomme . Eine Hand verwegen
in der Hosentasche, Zigarette im Munde hängend , —
so bummle ich vorbei und schaue mir die Männer bei
ihrer Arbeit an.

Meine Arbeit habe ich für heute bereits hinter mir.
Jetzt ist Freizeit , jetzt ist Gelegenheit , draußen im
schönen Wetter einen vergnüglichen Spaziergang zu
machen. Aber — wie gesagt — es ist mir gar nicht
wohl in meiner Haut , eher etwas unbehaglich . Eigent-

Jungsk ' deitsi'

Gemeißelt , gehärtet das junge Gesicht,
er kennt den Kampj , er fürchtet ihn nicht —
er ist Jungarbeiter!

Es rollen und gellen Maschinen im Ohr —
Wer heute noch träumt , der ist ein Tor —
denn sie marschieren!

Sie marschieren für Deutschland in Hunger und Not,
sie kämpften für Ehre , für Freiheit und Brot,
sie stürmten mit Adolf Hitler.

Man hat sie bespien , verhöhnt und verlacht,
und dennoch marschierten in dunkler Nacht
die Jungarbeiter!

Es wehen die Fahnen durch das Land,
sie flattern hoch in unserer Hand,
wir halten sie fest, die Fahnen!

lich verwunderlich . Ich , — „ein besserer Mensch",
wie man mir einzuprägen bemüht war — stehe doch
mit gutem Recht jetzt hier und schaue der Arbeit zu.

Warum nur das unbehagliche Gefühl ? Ich beginn«
mich zu fragen . . .

Da , — sah mich der Pflasterer nicht mit einem feind¬
seligen Blick an ? Unwillkürlich kommt mir ein
merkwürdiger Gedanke : Provoziere ich hier ? . . . Ich
stelle mich möglichst elegant hin und paffe meine
Zigarette . Warum nur ? Will ich ihnen meine Ueber-
legenheit zeigen , den Mann , der „es nicht nötig hat ?"

Natürlich ! Jetzt wird es mir klar . Ueberlegenhslt
gegenüber den Handarbeitern ist es . lleberlege -nheit

eines „besseren Menschen ", der ich ja als Student sein
sollte , die mir diese hochmütige Haltung verleiht . Da
wird mir plötzlich eins klar , jagt mir einen Schrecken
ein : Hier stehe ich abseits , mit dieser Haltung gehöre
ich niemals zu ihnen , zu den Arbeitern , die da vor
mir das Pflaster aufreißen.

Mein Gewissen ist unruhig , — ich will irgendetwas
tun . Da bleibt der Arbeiter , der mich vorhin so
feindselig musterte , mit seiner Schiebkarre im weichen
Boden stecken. Jetzt ist Gelegenheit , meinen Willen
zu beweisen : — ich springe , halb unbewußt , hinzu.
Dreck spritzt an meine geliebte Bügelfalte . . . Ich
freue mich darüber . Mit beiden Fäusten packe ich vorn
an die Karre und zerre . Bald ist st« wieder flott.

Ich sehe schlimm aus , ich lache aber . Der Arbeiter
sagt „Danke " , und gibt mir , ganz kurz nur , die Hand.
Ich hatte mich überwunden , hatte irgendetwas Faules
in mir besiegt.

Dann habe ich, schmutzig wie ich war , noch etwas
bei ihnen gestanden . Mancher sah mich für einen
Augenblick an ; nicht mehr feindselig , sondern freund¬
lich, wie mir schien.

Ich war glücklich, denn jetzt gehörte ich zu
ihnen.  kvk.

spickt

Arbeit ! Ein Wort , das einen tiefen Sinn für
jeden Jungarbeiter hat . Arbeit , in diesem Wort liegt
unser ganzes Leben , liegt seine Erfüllung und Auf¬
opferung . Wenn nach acht Stunden harten , Loch
fröhlichen Schaffens die Pforten der Fabrik oder des
Bürohauses sich hinter dem Jungarbeiter schließen,
fängt für ihn ein neuer Abschnitt des Tages an.
Schnell eilt er nach Hause , um dann in dem braunen
Kleid der HI . dem Heim , wo schon viele Kameraden
auf ihn warten , zuzueilen.

In der Hitler -Jugend hat er die Organisation
gefunden , die alle Berufe und Stände in sich vereinigt
und ihm Gelegenheit gibt , auf frohen Heimabenden
des Tages harte und oftmals schwere Mühen zu ver¬
gessen. Auf den Heimabenden findet jeder die Zeit,
sich auf sich selbst zu besinnen , hier lernt er erst, wofür
er eigentlich Tag für Tag schaffen muß , daß er nicht
nur um des Geldes willen arbeitet , sondern , daß er
für etwas viel Höheres schafft, — er arbeitet lür sein
Volk.  Diese Erkenntnis läßt ihn mit viel mehr
Freude und Schaffensdrang an die Arbeit gehen . So

hat die Hitler -Jugend hier eine große und schöne Auf¬
gab«, jedem Jungarbeiter klar zu machen, daß er nicht
für sich, für seine Tasche, sondern sür das ganze Volk,
für Deutschland arbeitet . Der Gedanke der Volks¬
gemeinschaft und der Kameradschaft wird in der
Hitler -Jugend vorgelebt . Da sitzen Jungarbeiter der
Stirn und Faust neben dem Schüler , ode- sie
marschieren im Gleichschritt durch die deutschen Gaue.

Unser Führer , dessen Namen die Hitler -Jugend mit
Ehren getragen hat und auch weiter tragen wird . ist
das Vorbild aller unserer Jungen . So wie der Führer
sich hinwegsetzt über alle Klaffen und Stände , so will
es ein jeder Hitler -Junge tun . Wir wollen aufräumen
mit allen Ueberbleibseln der vergangenen vierzehn
Jahre , der Zeit der Zersplitterung und des Klassen-
haffes , die sich noch in den einzelnen Schichten des
Volkes versteckt und unter anderer Maske aufhalten.

Wenn die Jugend den Gedanken der Volksgemein¬
schaft fest in sich verwurzelt hat , ist die Zukunft des
deutschen Volkes gesichert. Die Hoffnung auf die
werdende Volksgemeinschaft und der Glaube an die
deutsche Zukunft sind die Grundlagen der unbedingten
Treue , die uns Jungarbeiter mit dem Führer
verbindet.

im V/ariclsI cisc
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Die nationalsozialistische Revolution hat auch eine
Umwälzung auf sportlichem Gebiet zur Folge gehabt,
nämlich die Umwandlung des Sports der Zeit des
Individualismus in den der Zeit des National¬
sozialismus . Wie ist nun heute die Einstellung der
Jugend , zum Sport ? Dies« Frage ist entscheidend für
die künftige Entwicklung des deutschen Sports . Was
versteht die heutige Jugend unter Sport ? Kampf von
Mann gegen Mann . Das Streben nach höch¬
ster Leistung.  Sie faßt den Sport als härtest«
Willensschulung , als größte Selbsterziehung aus . Sie
weiß , daß der Sport den ganzen Menschen fordert , daß
er Kampf  ist — und gerade deshalb tritt sie für ihn
ein.

Wenn in den Vorkriegsjahren die große Masse dem
Sport gegenüber in Opposition stand , dann nur , well
sie nicht verstand , daß bei der zunehmenden Indu¬
strialisierung und Mechanisierung des Lebens der
Mensch als Gegenpol eine Schulung des Körpers im
Freien brauchte , um frische Kräfte zu sammeln . Erst
in den Nachkriegsjahren , ja schon im Weltkriege selbst,
erkannte man den Wert der körperlichen Ertüchtigung.
Durch den liberalistischen Zeitgeist der
Nachkriegsjahr « wurde der sportliche
Wettstreit seiner hohen ethischen Ziele
beraubt.  Dadurch , daß man ihn zur Sensation
stempelte , daß der einzelne nicht mehr erkannt :, daß
der Sport ein« Schöpfung zur Sammlung frischer
Kräfte und zu seelischer wie körperlicher Erholung
war . Man erzog durch uutznießerische, geschäfte-
macherische Art den nur Erholung suchenden Menschen
durch Antreibuug zu immer neuer Sensation , zum
„Star ", zum „Crack". Man stellte den Sport , wie so
vieles andere , als den wahren „Völkerbund " hin , als
„tbs teus l -ssgus ok klation ". machte mit ihm w«It-
verbrüdernde pazifistische Propaganda . Diese Art des
Sportes ist es, die von der Jugend abgelehnt wird.
Denn für sie ist der Sport nicht ein PropaganSamittel
noch Selbstzweck, sondern ein Teil zur Erziehung oes
deutschen Menschen zur charaktervollen Persönlichkeit.
Hier liegt der Unterschied vom Sport der heutigen
Jugend zum Sport von gestern . Sie will  den Sport,
der von ihr härtesten Kampf , Entschlossenheit und
Leistung verlangt , da sie weiß , daß das unerläßlich ist
zur Selbsterziehung . Diese Jugend hat nicht den
egoistischen Selbstwillen , den „Nur "-Wiüen zur
Leistung , sondern für sie ist es der Wille zur
Gemeinschaft  durch Ertüchtigung ihres Willens
und Körpers.

Allein in dieser Auffassung zeigt sich der Wandel
der Zeit . Der Sport der nationalsozialistischen Jugend
verlangt heut « von ihr , daß sie sich, zur Erreichung
des Höchstmaßes der körperlichen Ertüchtigung , mit
aller Kraft jeder  Sportart widmet . Der -national¬
sozialistische Jugendsportler nimmt nicht mehr an
einzelnen  Wettbewerben teil , sondern ringt in
allen  Sportarten , die für die Volksgesundheit von
Bedeutung sind, um die Höchstleistung. Deshalb wird
nicht mehr der Einzelkampf , sondern der Mehrkampf
den neuen Wettkampf bestimmen . Nicht mehr die
Leistung des einzelnen , sondern , d . e der
Gesamtheit werden Träger des Volks¬
sportes sein.  Die planmäßige körperliche Er¬
ziehung erfüllt aber nur dann ihre Aufgaben , wenn
sie parallel läuft mit der weltanschaulichen Erziehung
des jungen Menschen . In diesem Rahmen bekennt sich
die nationalsozialistische Jugend rückhaltlos zu den
Aufgaben des deutschen Sports.
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Me// /mSelmo/üef 5SüÄe/p5ore6
Detmold , 28. August . Nach vierstündiger Be¬

ratung wurde Montagabend in dem Urkunden-
fälscherpozeß Meier -Lorenz folgendes Urteil ver¬
kündet:

Der Angeklagte Meier wird wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung in zwei Fällen , und zwar im er¬
st« , Fall « mit Vetrugsversuch und im zweiten
Falle in Tateinheit mit vollendetem Betrug so¬
wie wegen wissentlich falscher Anschuldigung in
zwei Fällen und wegen Beleidigung zu einer
Eesamtzuchthausstrafe von 3^ Jahren sowie Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren verurteilt . Sechs Mo¬
nats der erlittenen Untersuchungshaft werden
angerechnet . Das Verfahren gegen den Angeklag¬
ten Lorenz wird auf Grund des Gesetzes betreffend
Straffreiheit eingestellt . Dem Nebenkläger Hugen-
berg wird die Publikationsbefugnis in den drei
Detmolder Zeitungen zuerkannt . Außerdem
wird der Angeklagte Meier zur Uebernahme der
Kosten einschließlich der dem Nebenkläger er¬
wachsenen notwendigen Ausgaben verurteilt.

In der Begründung führte der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor Ostmann , aus , das Gericht
habe keinen Zweifel , daß der Angeklagte Meier
die Urkunde bezüglich der 200 000 Mark gefälscht
habe . Ebenso habe er später auf der anderen Ur¬
kunde bezüglich der sechsjährigen Garantie der ihm
versprochenen 1000 Mark eingefügt . Bei dem An¬
geklagten Lorenz besteht ebenfalls ein starker Ver¬
dacht der Beihilfe , der aber nicht ausreichte , um
gegen ihn eine höhere Strafe als allenfalls sechs
Monate Gefängnis zu verhängen . Daher habe
bei ihm das Gesetz über Straffreiheit in Anwen¬
dung gebracht werden müssen. Mildernde Um¬
stände seien dem Angeklagten Meier versagt wor¬
den, da er bis zuletzt hartnäckig geleugnet habe.

MM 'M MMla/rlef MÄvtten
Baden -Baden , 28. August . Ein Hochstapler

schlimmster Art , der u . a . auch in Düsseldorf sein
Unwesen trieb stlnd sich hier wie dort unter dem
Namen Fürst Dr . Polignak -Chalencon und Wild-
thurn , in anderen Städten unter anderen hoch¬
klingenden Namen ausgegeben hatte , wurde in
der Nacht zum Dienstag im Kurgarten festge¬
nommen . Auf dem Transport zur Polizeihaupt¬
wache unternahm er einen Fluchtversuch . Als er
auf wiederholten Anruf nicht stehen blieb , machte
der Polizeibeamte von seiner Schußwaffe Ge¬
brauch und traf ihn tödlich . Nach den amtlichen
Feststellungen handelt es sich um den am !i. März
1900 in Augsburg geborenen Karl Friedrich Rott-
maier , der schon 17 Mal wegen Betruges , Ur¬
kundenfälschung usw. vorbestraft ist.

WMeüM mü
' Hamburg , 28» August . Der Kriminalpolizei ist
es gelungen , durch die Aufmerksamkeit eines
Buchmachers sechs Wettbetriigern auf die Spur
zu kommen und sie auf frischer Tat zu ertappen.
Die Betrüger hatten mit einem selbstgebauten
Fünfröhren -Kurzwellenempfänger die chiffrierten
Rennergebnisse aus Frankreich aufgefangen und
entschlüsselt . Sodann brachten sie die Wetten auf

den gemeldeten Sieger noch vor dem offiziellen
Bekanntwerden der Rennergebnisse bei hiesigen
Buchmachern unter . Durch diese betrügerischen
Wetten find mehrere Buchmacher erheblich geschä¬
digt worden . Die Betrüger wurden festgenommen.
Das Empfangsgerät und anderes Beweismaterial
wurden beschlagnahmt.

Lr/MbolEsMesMau/Afbe/lef öe/ 5er
Paris , 28. August . Nach einer hier vorliegen¬

den Meldung aus Fez wurde etwa 20 Kilometer
von Assul entfernt auf dem Wege nach Marra-
kesch eine Gruppe von 30 Arbeitern von Nomaden
überfallen . Zwei Arbeiter wurden getötet und
drei andere schwer verletzt . Französische Ein¬
geborenentruppen haben die Verfolgung der No¬
maden aufgenommen.

Ävei N/rckejmölÄes üi/M/Mlel
Rostock, 28. August. Am Dienstag früh beim

Morgengrauen wurden auf dem Hof des Rostocker
Gefängnisses die vom Schwurgericht zum Tode
verurteilten Mörder Kroll und Krüger hinge¬
richtet . Krüger hatte auf Anstiftung von Kroll
und gegen Entlohnung dessen uneheliches Kind er¬
mordet . Der Reichsstatthalter hat eine Begna¬
digung der beiden Mörder abgelehnt , weil beide
unverbesserliche Verbrechernaturen waren und
ohne Reu « über ihre Tat ihre Verurteilung zum
Tode entgegengenommen haben.

/Äwe/n AnMck au/ s/an AMe/Ha/r/r
Duisburg -Hamborn , 28. August . Auf der in

diesen Tagen stattfindenden altbekannten Beecker
Kirmes ereignete sich am Montagabend ein
schwerer Ungliicksfall auf der Achterbahn . Aus
bisher noch unaufgeklärter Ursache blieb plötzlich
einer der Wagen stehen und die nachfolgenden
Wagen fuhren mit voller Wucht auf ihn auf , wo¬
bei zahlreiche Personen verletzt wurden , während
andere sich durch Abspringen retten konnten . Fünf
Personen mußten mit schweren Verletzungen dem
Krankenhaus zugeführt werden . Die übrigen
wurden nach Anlegung von Notverbänden in ihre
Wohnung abtransportiert.

zo Ve/Urle be/ einem 6mnibllZllnMck
Mailand , 28. August . Unweit von Trieft fuhr

ein mit 53 Angehörigen der faschistischen Dopola-
voro -Organisation besetzter Omnibus , der von
einem Ausflug nach Klagenfurtd zurückkehrte, in
einer Kurve auf einen mit Holz beladenen Last¬
kraftwagen auf . Der Anprall war so stark, daß
der Omnibus umstürzte und sämtliche Insassen
auf die Straße geschleudert wurdest Dabei er¬
litten über 30 Personen zum größten Teil schwere
Verletzungen . Zwei Personen sind bereits ge- >
starben.

Dctt Ve/mö'sell üer l/inren von 5/eß
unter Zwangsoerwaltung

Warschau , 28. August . Die polnische Telegra-
phen -Agentur teilt mit : Auf Grund des An¬
trages der Eeneralstaatsanwaltschaft Kattowitz,
die hierbei im Namen des oberschlesischen Fiskus,
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Die Rheinfahrt des Führers . Unser Bild zeigt die Ankunft in Koblenz . Neben dem Führer (1)
steht man Reichsminister Dr . Goebbels (2) , außerdem Adjutant Brückner (3) .
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Diesmal ging es von Buenos Aires über den
Atlantik , Kapstadt und den Indischen Ozean nach
Australien , und das war so gekommen.

Schon 1914 hatte einer der wissenschaftlichen
Kundschafter Australiens sich einen erklärten
Kakteenfeind im botanischen Garten von Vahia
vorgemerkt , einen hübschen kleinen
Schmetterling,  der seine Eier an die Kak¬
teensprosse legte , damit die Raupen es sich später
im saftiggrünen Kakteenfleisch so wohl sein ließen
wie die Maden im Speck. Ein « australische Ar¬
gentinien -Expedition hatte das begehrt « Insekt
nicht wiederfinden können . Erst 1924 wurde der
Schmetterling bei Concordia in der Provinz
Entr « Rios wieder entdeckt. Die Hauptstation
der Australier auf dem amerikanischen Kontinent
war in Uvalde in Texas , mehr als 10 000 Kilo-
meter von der Fundstelle des Schmetterlings ent¬
fernt , dessen Raupen den Kakteenkrieg zugunsten
des Menschen entscheiden sollten . Wie leicht also
hätte dieser eine von den 143 von den Australiern
in Erwägung gezogenen Kaktsenfeinden vergessen
werden können ! Aber nun hatte man ihn , und
bereits im Mai 1924 traten 3000 Raupen des
Schmetterlings Cactoblastis cactorum
die historische Ueberfahrt nach Afrika und Austra¬
lien an . Dabei überließ man bei einem kurzen
Aufenthalt in Kapstadt 250 Tiere der südafrika¬
nischen Regierung . Dieser klein« Transport wurde

zum Ausgangspunkt für die Befreiung ganz
Australiens und Südafrikas , denn bei dieser einen
Ladung von 3000 Raupen ist es geblieben.

Milliarden von Eiern wurden 1927 in den
schlimmsten australischen Kakteenfeldern angesetzt.
Heute kann man die Vermehrung der Schmetter¬
linge ruhig sich selbst überlassen . Zweimal im
Fahr fallen Billionen von Raupen im Groß¬
angriff über die Kakteen her , und nach wenigen
Wochen liegen ganze Felder und Wälder davon
in kümmerlichen Usberresten am Boden . Es gibt
in ganz Australien kein einziges Stechbirnenfeld
mehr , das nicht schon von der Kakteenmotte ver¬
seucht ist. Millionen Morgen Land sind schon
von der Kakteenplage gereinigt . Bei dem übri¬
gen Teil ist die Säuberung nur noch eine Frage
der Zeit.

Fn Südafrika hat man vor einigen Wochen
zum ersten Male 300 000 Schmetterlingseier , die
Nachkommenschaft jener 250 südamerikanischen
Raupen vom Fahre 1924, in den gefährdetsten
Gegenden des Ostens ausgesetzt . Heute sind es
zwar nur einige Morgen Kakteengestrüpp , die
von den aus diesen Eiern entschlüpften Raupen
vernichtet sind. Fm Herbst aber werden schon
30 Millionen , im nächsten Frühjahr sogar drei
Milliarden Raupen die Kakteenpest angreifen.
Schon plant man in Australien , ein anderes ge-

der gleichzeitig die Interessen des Staatsfiskns
vertritt , handelte , haben die Gerichte der Städte
Kattowitz , Pleß , Nikolai , Echrau und Myslowitz
beschlossen, das gesamte Vermögen des Prinzen
von Pleß , einschließlich der Erwerbsnnternehmen
unter Zwangverwaltung zu stellen . Dem Prin¬
zen von Pleß wurde eine vierzehntägige Frist
zur Zahlung der rück st ändige „ Steu¬
er n gestellt,  die vom Tage der Bestimmung
des Zwangsverwalters an läuft . Die Gerichts¬
behörden waren gezwungen , diese harte Vorbeu¬
gungsmaßnahmen zu treffen , nachdem der ober-
schlestsche Fiskus zahlreiche vergebliche Versuche
gemacht hat , vom Prinzen von Pleß eine Zah¬
lung der rückständigen Steuern oder wenigstens
die notwendigen Garantien für eine spätere Zah¬
lung zu erlangen . Es handelt sich um eine
Summe , die an 11 Millionen Zloty heranreicht
und die durch ein ordnungsmäßiges und vom
obersten Verwaltungsgericht bestätigtes Verwal¬
tungsverfahren festgesetzt worden ist» /

Mm/,/e rwücke/r we/be/r unck Ilesekll
Ncwyork , 28. August . In einem Stadtviertel

von Niagara -Falls , kanr .es zu schweren. Kämpfen
zwischen mehreren Tausend Negern und , Weißen.
Die Zahl der Verletzten ist groß . Mehrere Per¬
sonen haben sehr s chw ereVerletzungen
erlitten . Den unmittelbaren Anlaß bildete die
Abhaltung einer Versammlung zugunsten eines
Negers , der angeklagt ist, ein weißes Mädchen
angegriffen zu haben . Der tiefere Grund ist jedoch
darin zu suchen, daß die Negerüevölkerung immer
mehr in die bisher ausschließlich von Weißen be- '
wohnten Stadtteile eindringt . Die Polizei be- '
fürchtet eine Wiederholung der Unruhen , die auch
erheblichen Sachschaden verursachten.

De ? K/M/rbwllü i/r tb/ca ^ o se/Äc/r/
Chicago , 28. August . Der große Brand , der die

Viehhöfe (nicht , wie zuerst gemeldet , den Tier¬
park ) von Chicago heimgesucht hat , konnte am
späten Nachmittag des Montag gelöscht werden.
Der angerichtete Schaden wird auf 75 000 Dollar
geschätzt. Dies ist der zweite größere Brand , der
sich während der letzten vier Monate in den Vieh¬
höfen ereignet hat . Im Mai ds . Js . wurden die
Höfe von einem riesigen Feuer heimgesucht , bei
dem drei Personen den Tod fanden , 150 verletzt
und 2000 obdachlos wurden . Tausende Stück Vieh
gingen zu Grunde . Der damalige Schaden betrug
8 Millionen Dollar.

Radfahren leicht gemacht. Auf der Leipziger
Herbstmesse wird u. a . auch diese Erfindung ge¬
zeigt , die von . vielen begrüßt werden dürfte : sie
besteht aus einer auf zwei Rädern ruhenden
Balancierstutze , die jedem Fahrrad in Ruhe¬
stellung Halt gewährt , während der Fahrt aber
durch einen Hebeldruck gehoben werden kann, um

die Reibung nicht zu vergrößern.

-Befolgt
Ein Maurer steht vor Gericht und ist ange¬

klagt worden , einen Kollegen , mit dem er zusam¬
men arbeitet , vom Gerüst geworfen zu haben.

„Erzählen Sie mal die Geschichte, wie sie vor
sich gegangen ist", fordert der Richter.

„Ja , sehen Sie , Herr Rat — mein Kollege hatte
mich beleidigt und ich gerate doch leicht in Zorn.
Da packte ich ihm am Kragen , hob ihn hoch —
und wie er nun so schwebte, da schrie er in einem
fort : Laß mich los ! Laß mich los ! — Na,
und da habe ich ihn losgelassen ."

jährliches llrkraut durch ein anderes Insekt zu
vernichten . Vielleicht wird sie also schon ge¬
sammelt , vielleicht kreuzt sie schon den Ozean
die nächste lebende Schiffsladung , die das Gesicht
der Welt verändert , abenteuerliche , geheimnis¬
volle, seltsame Fracht ! ' L . L.

/e/i Meell r'll c/ec/Mee oMÄo/ie/r
Ms/M " Zettel 22 AM/uo/u

Sän Franzisko , im August . Das Vermessungs¬
schiff „Marion " hatte die melanesischo , Insel¬
gruppe im Pazifik , die Neuen Hebriden , abge¬
fahren und mit dem Echolot umkreist . Sie ließen
Tanna hinter sich und fuhren langsam und immer
lotend , immer mit dem Netz Gesteins - und
Schlammproben heraufholend — südöstlich. Bis
der Mann im Ausguck ein . Rauchzeichen meldete.
Man war hier abseits der Schiffahrtsstraße . Die
Karten wiesen hier keine Insel auf . Das Feuer,
von dem der Rauch ausgehe , stehe fest. Also kein
Schiff , kein Dampfer , sondern eine neue Insel.

Neue Inseln im Pazifik zu entdecken, ist nichts
Besonderes , wenn man sich nur abseits der großen
Wasserwege hält . Sind doch allein über 200 Ei¬
lande „bekannt " , die einst entdeckt waren und
wieder verloren gingen . Freilich sind diese Inseln
selten bewohnt . Hier schien man vor einer in¬
teressanten Feststellung zu stehen.

Ob dort Melanesier wohnten ? So weit ab¬
seits ? Ob diese Melanesier , oder wie die Rasse
sonst heißen mochte, Kannibalen waren wie jene
auf manchen der Neuen Hebriden -Jnseln?

Diese Fragen erörterte man , während man
Kurs auf das Rauchzeichen hielt . Der Filmopera¬
teur der „Marion"  hielt sich bereit , die Mann¬
schaft drängte sich an Bord , als man den Gestaden
dieses übrigens stark zerklüfteten Eilandes näher
kam.

AMauM an Äd/ianck Mile
Der /cstatr cker,Fa luttne" wüA seboMN

Terschelling , die klein« holländische Insel
an der friesischen Nordseeküste, steht seit
einigen Tagen im Mittelpunkt des allge¬
meinen Interesses : Der deutsche Ingenieur
Franz Beckers unternimmt den Versuch,
die Gold - und Silberladung zu bergen , die
vor etwa 136 Jahren beim Untergang der
englischen Fregatte „La Lutine " (Die Ko-
boldin ) in der gefährlichen Brandung des
Westergrundes zwischen Terschelling und
Wieland versank . Ueber die Bergungs¬
arbeiten erhalten wir folgenden Bericht
unseres holländischen Mitarbeiters:

Der kleine Hafen von Terschelling ist zum Mit¬
telpunkt Hollands geworden . Die Nachricht , daß
Beckerŝ kurz vor , der Ausführung seiner Pläne
stehe, hat ein Heer von Reportern und Photo¬
graphen angelockt. Mit ihnen kamen die stillen
Beobachter interessierter Reedereien und Versiche¬
rungen , fachsimpelnde Ingenieure und zweifelnde
Wissenschaftler laufen nervös herum , die Tou¬
risten blieben nicht aus , viele Menschen mit un¬
glaublich viel Zeit , die immer dabei sein müssen,
wenn etwas Außergewöhnliches passiert , und die
unvermeidlichen fliegenden Händler haben die
Sommerruhe der Insel aufgeschreckt. Sie wollen
Beckers sprechen, den mit Energie geladenen Sech-
zigjährigen , wollen dabei sein, wenn die Welt
beglückt wird mit dem Goldsegen , sie erwarten
Sensationen und den fantastischen Schatz, dessen
reines Gold aus der Umklammerung von See
und Sand befreit wird , Terschelling im Gold¬
rausch.

Die Sandsauger und Bagger , die Schleppdamp¬
fer mit den Leichtern , auf denen der Vergungs-
turm steht, gingen in der Nacht mit Hochwasser
in See , um den unteren Teil des Bergungstur¬
mes auf den Meeresgrund zu setzen. Seit Wochen
schon arbeiteten die Sauger . Sobald Wetter und
Seegang es zuließen , liefen sie aus , tasteten die
Lage des Wracks ab Und holten mit schweren
Ereifern Wrackstücke aus Tageslicht , die bei den
späteren Arbeiten hindern konnten . Es steckt viel
Geld , sehr viel Arbeit und noch mehr Geduld in
diesem Versuch. Der Wetterdienst der Nordsee¬
häfen wurde täglich abgehört , warten und immer
wieder warten hieß es, bis Wetter und See den
Beginn der Arbeit gestatteten.

Was ist mit der „Lutine " und wie kam das
Gold an Bord ? Die von den Engländern geka¬
perte Fregatte verließ am 8. Oktober 1799 Par-
mouth Roads mit Gold - und Silberbarren und
gemünztem Gold an Bord . Sie sollte Texel an¬
laufen , den Sold für die dort liegenden englischen
Truppen löschen und dann weiter segeln mit Be¬
stimmung nach Hamburg , um eine Eoldanleihe
der Engländer an die hanseatische Kaufmannschaft
zu überbringen . In der Nacht vom 9. zum 10.
Oktober desselben Jahres geriet das Schiff in
einen der gefürchteten Nordwester , trieb , ohne
eine genaue Ortsbestimmung machen zu können,
der Küste zu und scheiterte auf dem Westergrund.
Die 250 Mann starke Besatzung kam bei der Ka¬
tastrophe um.

Als bei dem großen Brand der Royal Ex¬
change in London im Jahre 1838 alle Papiere
von Lloyds Versicherungen , darunter auch die der
„Lutins " , vernichtet - .wurden , fehlte jede genaue
ANg'abK'Lber den Wert der Edelmetalladung , die
mit der Fregatte versank . In einem Kabinetts¬
beschluß von Wislem I . König der Niederlande,
vom 14. September 1821 wurde der Wert des
Schatzes mit 20 Millionen Gulden angegeben,
lleberzeugender ist jedoch eine Nota des Amster¬
damer Vertreters von Lloyds aus dem Jahre
1860, die an eine Bergungsgruppe gerichtet war,

in der die Goldladung mit einem Wert von 1,2
Millionen engl . Pfund erwähnt war . Danach be¬
stand die Ladung aus Gold - und Silberbarren
für etwa 900 000 engl . Pfund gemünztes Gold
und Silber für Truppensold . Die jetzige Ber¬
gungsgruppe nimmt an , daß diese Nota dem wah¬
ren Wert der Ladung am nächsten kommt, da für
die Aufklärung Uitterlagen vorhanden waren.

Das Wrack der „Lutine " ist im Laufe der Zeit
versandet . Ein und einhalbes Jahrhundert haben
Ebbe und Flut , haben die stark« : Wechselströ¬
mungen über den Sandbänken , zwischen Inseln
und Küste den feinen Seesand umgewühlt und
das durch sein Eigengewicht sicher tiefer drückende
Wrack überschüttet . Schon bei den vielen Ber¬
gungsversuchen im vergangenen Jahrhundert —
die vereinzelt auch Erfolg hatten — konnte eine
stetig wachsende Sandschicht über dem Schiff fest¬
gestellt werden.

Um den Sand zu bezwingen , entwarf und be¬
rechnete der deutsche Ingenieur Beckers einen 26
Meter hohen , trichterförmigen stählernen Turm,
den ein Dortmunder Werk lieferte . Dieses stäh¬
lerne Gebäude ist mit der weiten Oeffnung auf
den Grund gestellt worden . Einmal ist dadurch
die unbedingt erforderliche Bewegungsfreiheit für
die Bergungsmannschaft geschaffen, zum anderen
aber soll der Treibsand , der das ganze Bauwerk
an . seinem Fuß umschließen wird , den eisernen
Turm festhalten : das erweiterte Fundament ist
somit gleichzeitig Verankerung.

Der Erbauer hat natürlich damit gerechnet , daß
der Turmbau nicht genau an die Stelle gefetzt
wird , in der die Werte lagern . Eine Verschie¬
bung des etwa 12 Meter tief im Sande stehen¬
den Trichters wäre unmöglich . Aus diesem
Grunde hat der Konstrukteur eine besondere Vor¬
richtung in die trichterförmige Glocke einbauen
lassen, mit der es möglich ist, die Seitenwänds
nach außen zu drücken und den unteren Durch¬
messer von 12 Meter auf 18 Meter zu erweitere.

Neugierige belagern den ganzen Tag die hohen
Dünen im Westland . Die See ist ruhig , das Wet¬
ter klar und mit Fernstechern ist es möglich, den
Manövern der kleinen Arbeitsflotte zu folgen,
die auf dem Westergrund vor Anker liegt . Ber¬
kers turnt derweilen in seinem Eisenbau umher,
eher ein Baumeister als ein Goldsucher.

Abends , als Beckers an Land kommt, abge¬
spannt und müde , habe ich Gelegenheit ihn zu
sprechen. „Ich habe Tage und Nächte darüber
nachgedacht, wie ich durch die dreizehn Meter
dicke Sandschicht komme," sagt er , „ich wollte und
mußte das Problem lösen, wie es möglich ist, an
das Wrack heran zu kommen. Der Sand , dieser
weiche, geschmeidige, sich immer bewegende Sand
ist mein größter Gegner . Treibsand und dann
noch in dieser widerwärtigen Strömung , dazu
die wetterwendische Ecke und die hart schlagende
Brandung find gewaltige und lästige Gegner.
Ich erfand meinen Turm und nehme den Kampf
auf ."

„Ist es allein das Gold was sie lockt?"
„2a und nein . — Als bei mir die Idee des

Turmes entstand , fesselte mich genau so stark die
Frage : besitzt mein Werk die vorausgesetzten Ei¬
genschaften und ist es tauglich ?"

„Und was kostet die ganze Sache ?" fragt ein
Verwegener . Beckers schaut über die See , als
hänge von ihr alles ab, dann sagt er bedacht¬
sam : „Was es kostet? — - mein in dreißig
Jahren erworbenes , ganzes Vermögen !" — Dann
wendet er sich mit einem Gruß und geht zur
Ruhe . Im Morgengrauen wird er wieder
draußen stehen und arbeiten : Der Techniker und
-Elückssucher.

Ein Moment aus dem großen Lockstedter Kampf , den Schmeling bekanntlich zu seinen Gunsten ent¬
schied: Schmeling (links ) duckt einen der zahllosen Angriffe Neusels geschicktab.

Das erste, was man sah, waren etwa zehn
Kinder — braun , aber ganz hellbraunhäutig . Sie
tummelten sich an der Küste, am Strand , schwam¬
men ungemein gewandt dem Schiff entgegen —
tauchten wie die Seehunde unter dem Schiff hin¬
durch — und das frechst« von ihnen brüllte „gooci
morning !"

Man warf ihnen Lebensmittsl zu. Sie griffen
gierig danach und schwammen eiligst zur Küste.

Diese Insel wurde immer erstaunlicher : erst
war sie auf keiner Karte verzeichnet , dann hatten
die Bewohner offenbar Feuer in Gebrauch,
schließlich sahen die Kinder , die hier auftauchten,
nicht melanestsch aus und endlich sprachen sie an¬
scheinend englisch.

So setzte das Vermessungsschiff denn ein Boot
aus und fuhr — mit aller Vorsicht — zur Küste
dieses Eilandes hinüber.

Da tauchten erst zwei, dann vier halbnackte
Menschen auf , deren Hautfarbe unzweifelhaft einst
weiß war , die aber hier in das rötlichbraune hin¬
übergewechselt war . Man rief sich an.

Die halbnackten Männer sprachen — ein ein¬
wandfreies Englisch . Sie forderten die Besucher
auf , näher zu kommen. Das Erstaunen der Ameri¬
kaner wuchs.

Sie kamen auf einen gelichteten Platz inmitten
eines großen Kokoshainss . Hier waren sechs
Hütten aufgerichtet , ziemlich stabil verarbeitet.
Offenbar mehr mit Ueberlegung als Eingebore-
nenerfahrung gebaut , jedenfalls kein melanesischsr
„B austi  l ".

Hier tauchten nun außer den vier Engländern
noch drei Frauen auf , Inderinnen übrigens , ihrer
Rasse entsprechend schon sehr alt erscheinend, fer¬
ner aber ein Chinese und 14 große und kleine
Kinder , die in allen Farbschattierungen zwischen
hellbraun und dunkelbraun mit ganz großen
Augen die Fremden betrachteten.

Das Notwendigste war schnell gesagt : vier
Quadratkilometer sei ihre Insel groß . Sie hätten
jetzt alles , was sie brauchten . Zeitweise sei das
anders gewesen.

Vor 16 Jahren waren sie unterwegs gewesen —
von China nach den USA ., mit einer kleinen
Nutzladung und 15 Passagieren an Bord eines
anglo -indischen Dampfers.

Hier in der Nähe mußte sie nun ein Taifun ge¬
troffen haben . Sie — vier Engländer , ein Chinese
und die drei Frauen — hatten sich in ein Boot
retten können und waren damit 17 Tage umher-
getrieben , ehe sie diese Insel fanden.

Das Schiff mit der übrigen Besatzung war ver¬
sunken — jedenfalls soweit nach menschlichem Er¬
messen feststand.

Sie kamen ohne alles zu dieser Insel . Kaum
daß einer ein Messer bei sich hatte . So mußten sie
denn den ganzen Entwicklungsgang des Werk¬
zeugs noch einmal durchmachen , ehe sie alle Ge¬
räte hatten , die sie brauchten , um ihr Leben zu
fristen.

In diesem tropischen Seeklima wuchsen und
wucherten Kasuarinen und Kokospalmen . Aber
Tiere fehlten fast vollkommen . Nur eine Schild-
krötenart tauchte jeweils zur slldsommerlichen
Regenzeit auf.

Die Frauen flochtet, aus Kokosbast Netze und
Kleider , der Chinese experimentierte vier Mo¬
nate , bis er Feuer zu reiben verstand . Die Eng¬
länder gingen auf die Fischjagd.

Nachdem sie so lange in ihrer Einsamkeit zu¬
gebracht hatten , hofften sie nicht mehr , jemals
einen Weißen wiederzusehen . Die Rauchzeichen,
die sie vier Jahre unterhalten hatten , waren nicht
beantwortet worden . Und nun ? — Sie hatten
sich in 16 Jahren in ihrer Primitivität so wohl
fühlen gelernt , daß sie — wenn man ihnen einige
Gegenstände des täglichen Bedarfs schickt— gar
nicht fort möchten von dieser namenlosen Insel . . .
dem Reich der 22 Robinsons . . . .

> 1
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Leipziger Messe und Bremen
Hansestädte als Mitttier des Außenhandels

(Eigene Meldung der BZ.)
Leipzig, 28. August. Leipzig bietet seit

Eröffnung seiner Herbstmesse, wie stets in den
letzten Jahren, das gewohntelebhafte Bild. Man
hatte in diesem Jahre davon abgesehen, eine
besondereEröffnungsfeier zu veranstalten, doch
erhielt der erste Tag seine besondere Note
durch den Besuch des mit der Führung
des Reiehswirt8chaftsministeriumsbeauftragten
ReichsbankpräsidentenDr. Schacht,  der , wie
wir am 27. August berichteten, über die Not¬
wendigkeiten der deutschen Außenwirtschaft
.vor der Presse sprach. In Wirtschaftskreisen
haben die Ausführungen Dr. Schachts starke
Zuversicht  geweckt, daß Deutschland seine
Rohstoffkrise bald überwinden wird.

Wenn auch die Herbstmesse für das Ausfuhr¬
geschäft bekanntlich bei weitem nicht die Rolle
spielt wie die Frühjahrsmesse, so erhält doch
die diesjährige Herbstmesse eine besondere
Note dadurch, daß in diesem Jahr zum ersten
Male eine

Ausfuhrvermittlungsstelle des hanseatischen
Exporthandels

eingerichtet worden ist. Diese Stelle, die den
Zweck hat. Ausstellern und Besuchern der.
Messe, die in Ausfuhrfragen Auskunft erhalten
tnöchten, oder Ausfuhrverbindungen anzuknüp¬
fen wünschen, mit Rat und Tat zur Seite zu
stehen, wurde durch den Regierenden Bürger¬
meister der Hansestadt Hamburg, Krogmann,
eröffnet. Auch aus seinen Worten sprach
starke Zuversicht, daß das Problem der Roh¬
stoffversorgung in nicht zu ferner Zeit zu¬
friedenstellend gelöst werde.

Senator Bernhard
wies darauf hin, daß sich Fabrikanten, Ausfuhr¬
firmen und Verbraucher gemeinsam für die
Ueberwindung des derzeitigen unnatürlichen
Zustandes im deutschen Außenhandel einsetzen
müßten. Seine Rede geben wir nachstehend
im Wortlaut wieder:

Im Namen der bremischen Regierung gebe
ich meiner Freude darüber Ausdruck, daß mit
dem heutigen Tage

die altbewährten Beziehungenzwischen
Leipzig und Bremen

erneuten Ausdruck finden. Sie sehen in diesem
Raum WahrzeichenHanseatischenSeins: Hafen¬
anlagen und Schiffe, und finden hier Männer,
die Ihnen mit Rat und Tat zur Verfügung
stehen. Ich hoffe, daß dieser Raum von tau¬
send Besuchern besucht und als Zeugnis des
Wirkens unserer großen Hafenstädte neue
Brücken zwischenBinnenlandund Wasserkante
schlagen wird. Wagemut und Tatkraft von
Jahrhunderten war, erforderlich, um die Werk¬
zeuge des heutigen deutschen Weltverkehrs zu
schaffen, handele es sich um Häfen oder Eisen¬
bahnen, um schnelle Frachtschiffe oder die
Ozeanriesen und Flugzeuge des modernen
Post- und Personenverkehrs, sowie die Be¬
ziehungen und Erfahrungen der Exporteure.

Aufgabe der heutigen Generation ist es, dafür
zu sorgen, daß die in langer Entwicklung ent¬
standenen Einrichtungen und Fähigkeiten ihrer
Bestimmung erhalten bleiben, daß sie nicht
rasten, sondern mit kraftvollem Leben erfüllt
sindl

Gerade die heutige wirtschaftliche Lage
Deutschlands bedingt,  daß Industrie und
Handel sich in ihrer, Arbeit enger denn je er¬
gänzen.

Eine der, wichtigsten Voraussetzungen
in Deutschlands Kampf um seine Freiheit ist
die Beschaffung der Arbeit für alle Angehöri¬
gen unseres in langen Schicksalsjahren hart¬
geprüften Volkes. Nicht umsonst hat der
Führer diese Aufgabe mit an die vorderste
Stelle seines Regierungsprogramms gesetzt.
Nicht darum handelt es sich, bei begrenzter An¬
zahl .von Aufträgen einen möglichst hohen Ge¬

winn zu erzielen, sondern dey höchstmögliche
Grad der Beschäftigung  muß von uns er¬
strebt werden. Der deutsche Bedarf ist zwar
geeignet, einen erheblichen Teil der vorhan¬
denen Arbeitskräfte zu beanspruchen. Um der
Gesamtheit des deutschen Volkes die Möglich¬
keit zur Betätigung zu geben, bedarf es aber
auch der Arbeit für die Bedürfnisse des Aus¬
landes,  mit dessen Wirtschaft wir auch sonst
Fühlung halten müssen. Wir brauchen ja für
unsere Arbeit auch Rohstoffe,  die uns in
unserm Lande nicht zur Verfügung stehen. Die¬
sem Umstand ist durch die Eingangsworte der
Broschüre Ausdruck verliehen, die wir an die
Aussteller der Herbstmesseübersandt haben und
die lauten:
„Rohstoffeinfuhr? Ja ! Aber nur durch Export !“

Gegenwärtig geht die Tendenz durch die
Welt, daß jedes Land sich immermehr auf sich
selbst zurückzieht. Kein Land ist jedoch in der
Lage, alles das zu erzeugen, was»es für seinen
Bedarf gebraucht. Die gegenwärtige Absper¬
rung der Völker untereinander kann nicht von
Dauer sein. Sie ist ein unnatürlicher
Zustand. Hier gilt es einzusetzen.

Die Leistungen der deutschen Industrie

müssen durch die Hansestädte  als die
Träger deutschen Weltverkehrs dem Ausland
zugeführt werden.

Keine Stadt des Binnenlandeswird diese Tat¬
sache besser zu würdigen wissen als L e i p z i g,
dessen Erfahrung und Tatkraft auf dem Gebiet
internationalen Messewesens Gegenstand der
Bewunderung des Inlandes genau so wie desAuslandes ist.

In dieser Stadt, die hinsichtlich ihrer beson¬
deren Aufgaben eine ähnliche Tradition auf¬
weist wie Bremen  und Hamburg, ist die
rechte Atmosphäre vorhanden, um ein Bündnis
zwischenHandel und Industrie zu schließen, an
dem alle Widerstände einer uns zum Teil noch
ohne Verständnis gegenüberstehenden Welt
scheitern müssen.

Vergessen wir nie über den unvermeidlichen
Sorgen des Alltags die großen Linien unseres
staatlichen Lebens, die uns in der Person un¬
seres Führers  und Reichskanzlers Adolf
Hitler täglich vorgelebt werden! Möge unserer
gemeinsamenArbeit in diesem Sinne ein voller
Erfolg beschieden sein!

Oberbürgermeister Dr. Goerdeler,  Leip¬
zig, betonte die innere Verbundenheit der bei¬
den großen und ruhmreichen Hansestädte mit
der Stadt Leipzig, die in dem Willen zum Aus¬
druck komme, die in den Städten gesammelten
Erfahrungen zum Wohle der Wirtschaft und
somit der ganzen Nation einzusetzen.

Baumwoll-Verschiffungen
Von USA-Texashäfen 1932-33 und 1933-34

Bremen, 28. August. Wenn man die Export¬
ziffern der beiden letzten Verschiffungsjahre
(von Juli bis Juli ) betrachtet, muß man zu¬
nächst feststellen, daß von den Texashäfen
(Galveston, Texas City, Houston und Corpus
Christi) insgesamt rund 370 200 eckige Ballen
Baumwolle weniger, aber 266 300 runde Ballen
mehr verschifft worden sind. Da ein runder
Ballen ungefähr einem halben eckigen ent¬
spricht, beträgt der Rückgang  der Ausfuhr
von Texas rund 237 000 Ballen, was nicht ganz
6 Prozent ausmachen.

Es ist bemerkenswert, daß sämtliche euro¬
päischen Häfen, mit Ausnahme von Gdingen,
weniger empfingen, wogegen Japan und China
ihre Einfuhren zum Teil sehr erheblich stei¬
gern konnten. Die Zunahme bei Japan betrug
gut 12 Prozent und bei China fast genau
60 Prozent.

An den Rückgängen ist naturgemäß in erster
Linie Bremen  beteiligt und zwar mit einem
weniger von 208 000 Ballen oder rund 22 Pro¬
zent vor Le Havre und Dünkirchen mit 118 500
Ballen oder 17 Prozent und Liverpool ein¬
schließlichManchestermit einem Rückgang von
nur rund 20 000 Ballen oder 8 Prozent. Nach
Italien wurden in der letzten Verschiffungs¬
saison rund 54 500 eckige Ballen, das sind gut
10 Prozent weniger verladen und nach Spa¬
nien 51000 Ballen, gleich fast 17Vz Prozent,
weniger.

Die Zunahme der nach Gd i n gen bestimm¬
ten Baumwolle bezifferte sich auf rund 48 000
Ballen oder rund 36 Prozent.

Die italienischen Baumwoll-Einfuhrhäfen sind
in erster Linie Genua und dann Venedig,
Triest ( !) und Neapel. Spanien empfängt
seine Baumwolle über Barcelona, Japan fast
ausschließlich über Osaka und Kobe, daneben
aber auch — allerdings nur sehr geringe Men¬
gen — über Yokahama und Moji, während der
chinesische Baumwoll-Hafen Schanghai ist.

Weitere Einzelheiten über die verschifften
Baumwoll-Mengen zeigen die nachstehenden
Aufstellungen.
GesamtTerschlffungen von den Vereinigten Staaten

Galveston
Texas City
Houston
Corpus Christi

1632/83
eckige runde

1 996 367 67 868
166 709 —

2 413 747 335 783
309 082 8 571

1938/34
eckige runde

1 949 295 158 520
118 096 —

2 069 882 509 870
378 473 10 045

4 885 905 412 157 4 515 746 678 485

Amerikanischer Funkdienst

Gesamtempfang amerikanischer Baumwolle

Newyork 28 . 8. 27 . 8. 28 . 8,
Tägl . Geld 1 1 do. März 5 .28
Bankakz. do . Mal 5 .SS
90 Tg. Briet 7« 7« do . Juli 5 .50
90 Tg . Geld
Pr .Hwechsel

V* V*

niedr . Satz 7» */» Kaffee, k. stetighöchst . Satz
Wechs . auf

Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

1

6 .068/fi
6 .05« 8

1

5 .06»/»
5 . 06»/«

do . Sant . 4
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mal
do . Juli

11»/»
10.80
10 .89

Paris
Brüssel
Rom
Madrid

6 .68»/«
23 .79
8 .69

13 .86

6,67 »/»
23,77

8 .69»/*
13. 83

10 .9t
10. 93 94
11.04 n

Bern 83 . 10 33 .04 Tagesums. 21000
Amsterdam 68 .65 68 .54
Stockholm 26 . 13 26 .12 Kaffee Rio 7 9»/,
Oslo 25 .4:6 25 .45 do . Sept. 7 .95
Kopenhagen 22,63 22 .66 do . Dez. 7 .88 n
Prag 4 .22 4 .21 do . Jan. —-
Wien 19 .20 19 .23 do . März 8 . 05
Budapest 30,10 30 . 10 do . Mai 8 .13
Belgrad 2 .32 2 .83 do . Juli 8 .19 n
Athen
Japan

0,961/8
30 . 15

0 . 9ö»/t
80 .40 Tagesums. 24000

Buen . Aires 33 . 76 83 . 73
Rio de Jan. 8 .63 8 .63 Kupt ., el . 1. 6 .87»/*B
Berlin 39 .65 39 .51 do . 30/90 T. 6 . 87*/, B
Silber , ausl. 49 . 62 49 .62 Zinn , loco

Biel , loco
61 . 72»/»
3 . 75

Kakao, fest k. stetig Zink , loco 4 .25
do . Sept. 4 . 78 4 .8L Weißblech 5 .26
do . Dez. 4 .90 5 .04 Rokeis . N. 2 21 .77
do . Jan. 6 .08 5 .11 Roheis . N2p 20 .00

27 . 8.

5 .24
5 .37
5 .51

k . stetig
ll»/«

10 .84
10.90 n

10 . 96 n
11.01 n
11.06 n
9000

9*/e
7 .72
7 .93

8 .06 n
8 .12 n
8 . 18 n
7000

L92 »/» B
6 .92»/»bbi

3 .75
4. 25
6 . 25

21 . 77
20 .00

Schmalz
Talg . extr.
Bw’saatÖ ! 1.
do . Aug.
do . Sept.
do . Okt.
do . Dez.
Petr . St WC
do . St . W. T.
do . Mid . Co.
do . P. Rohöl
Rohzucker
do . Sept,
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mat
do . Juli
Terpentin
do . Savann.
Weizen , Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W’mehl , tu
do . höchst.
Getrl , Engl,
do . Routin.

28 . 8.

9 .95
41/8

7 .05
7 .22
7 .28

16 .25
12 .25
0 .94wh-m

stramm
1. 79
1 .88

t . 88/89*
1 .92
1 .96
2 . ( 04Ö»/«
40*/«

107»/,
112»/,
84»/,
7 .10
7 .40

1/6—2
6—8

27 . d.

9 .75
4V»

7lÖß
7,09
7 . 26
7 .81

16 . 25
12 .25

0 .94
fJB»/i -22*/»

fest
1.72 73

1. 82
LöB/84*

1.88
t .92/88*

1 .97
45»/,
40»/s

107»/«
iH«
841/a
7 .18
7 . 46

1/9—26- 8
• ' Geld und Bricfnotiernneci

Chicago
Gerste 76—Uö | 56— 115

28 . 8. 27 . 8.

Welzen, k. stetig willig
do . Sept. 102-01-/« 1021/. J/,
do . Dez. 102»/, -»/, 103»/e*03
do . Mai 1041/»-»/» US ' /s-OS

Mais, gutbeh. willig
do . Sept. 78 77*/»
do . Dez. 791/, 79
do . Mai 82»/, 817.

Hafer, fc. stetig k. stetig
do . Sept. m. 51
do . Dez. 61>/, 51*/b
do . Mai 62»/« 52»/«

Roggen, k. stetig willig
da . Sept 84»/« 8i >/,
do . Dez. öö6/»—*/« 80‘/«
do . Mal 891/« 867.

Schmalz, fest k . stetig
do . Sept 9 . 20 3.92>/sB
do . Okto 9 .82*/, 9. 02>/, B
do . Uez. 9 . 66 ß 9 .321/,
do . )an. 9 .621/sO 9 .45 <j

Schweine
leichte , ndr. 7 .86 7 . 15
do . höchste 7 .80 7 . 60
schwer , nd. 7 .66 7 .50
do . höchste 7 .85 7 .7U
zuf . ln Chic. 11000 17000
do . 1. West. 47000 63000

Ohne Anregung
Newyork, 28. August. Der Mangel an Un¬

ternehmungslust drückte der Börse auch heute
seinen Stempel auf. Während der ersten
Stunde des Verkehrs wurden nur 120 000 Stück
Aktien umgesetzt. Die Haltung war zunächst
vorwiegend schwächer. Die vorliegenden Ta¬
gesnachrichtenboten kaum Anregung. Der dro¬
hende Streik in der Textilindustrie überschat¬
tete alle anderen Meldungen. In Börsenkreisen
erhofft man einen Umqphwung der Wirt¬
schaftslage als Folge der erwarteten neuen
Hilfsmaßnahmender Regierung. Stark beach¬
tet wird die Neuordnungder Nira. Auch Nach¬
mittags trat keine Aenderung der Marktlage
ein. Die Umsatztätigkeit blieb verhältnismäßig
gering, da der herannahende Feiertag am
3. September sich bereits jetzt verschiedentlich
geschäftshemmend auswirkte. Während der
letzten Umsätze wurde die Stimmung etwas
freundlicher.  Einzelno Spitzenwerte ge¬
wannen etwa ein Dollar, während eine Reihe
anderer führender Werte bis ein Dollar ver¬
loren. Der Aktienmarkt schloß .vorwiegend

stetig.  Der Bondsmarkt war ruhig und
schwächer. Ausländsanleihen lagen nicht ein¬
heitlich.

Wieder fest
Newyork, 28. August. Der Baumwollmarkt

stand unter dem Einfluß der günstigen Nach¬
richten bezüglich der Entwicklung der Preis¬
basis in der Textilindustrie. Irgendwelcher
Druck von Sicherungsabgabenwar nicht zu be¬
merken, andererseits zeigte der Handel ziem¬
lich gute Nachfrage. Es erfolgte daher eine
weitere Aufwärtsbewegung, zumal kontrakt¬
mäßige Ware vorwiegend fehlte, und die Pri-
vatsehiitzung von Clemens, Curtis & Co. en-
regte. In der festen  Haltung der nahen
Sichten kam die starke Position von greifbarer
Ware zum Ausdruck. Die kürzliche Herauf¬
setzung des Mindestpreisesfür Baumwolle auf
12 Cents dürfte ein weiteres Nachlassen der
Sicherungsabgabenzur Folge haben. Ein Silz
an der Baumwollbörsewurde zu 18 250 Dollar
verkauft, was gegenüber der letzten Verstei¬
gerung eines Preiserhöhung um 250 Dollar be¬
deutet.

Bremen
Liverpool und

Manchester 665 009
Havre u . Dünkirchen 656 500
Italien 476 500
Barcelona 282 200
Japan 1 177 000
China 165 800
Gdingen 119 800

1932/33
eckige runde
882 000 93 000

24 400
60 500
95 100
19 900
19 900
39 000
25 600

1933/34
eckige runde
674 000 93 606

630 300 52 800
545 800 45 000
382 000 179 000
231 500 19 500

1 276 000 102 600
23« 250 123 130
167 000 27 500

4 426 800 mm  4 142 850 «43 130

Untergang des Fisehdampfers
„Wodan“

vor dem Verdener Schwurgericht
Nachdem sich seinerzeit das Se e a mt in

Bremerhaven mit der nautischen Seite des
Fischdampferunterganges beschäftigt hatte,
folgt jetzt das gerichtliche Nachspiel dieses in
der Seefahrt bisher einzig dastehenden Falles.
Zu der Verhandlung, die unter Vorsitz von
Landgerichtsrat Metz stattfand, waren acht Zeu¬
gen und zwei Sachverständige geladen. Nach
eingehender Beratung wurde folgendesUrteilverkündet:

Es werden verurteilt wegen vorsätzlicher
Versenkung eines Schifies, bei der Gefahr für
Menschenlebenbestand, in Tateinheit mit Ver¬
sicherungsbetrag Skörnp zu seehs Jahren
Znchthans und fünf Jahren Ehrverlast and
Kuhr wegen Anstiftung zu diesem Verbrechen
zn neun Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust. Die Untersuchungshaft wird bei¬
den Angeklagten angerechnet.

In der Urteilsbegründung betonte der Vor¬
sitzende besonders die Schädigung des Volks-
Vermögensund Untergrabung des Ansehens des
Deutschen Reiches im Ausland, sowie die
Schädigung des Vertrauens der Seeschiffahrt,
die durch die Tat entstanden sei. Auch wenn
das Gericht eine Gefährdung von Menschen¬
leben nicht festgestellt haben würde, würde es
trotzdem solche hohe Strafe .verhängen. (Vgl.
Unterweser/Wasserkante.)

Einkaufsgenossenschaften
als Großhändler anerkannt

Berlin, 28. August. Vom Deutschen Genossen¬
schaftsverband E. V., Berlin, wird dem DHD.
mitgeteilt, daß der Reichswirtschaftsminister
am 25. August mit Zustimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft in
einem Schreiben an den Deutschen Genossen¬
schaftsverband nachstehende Erklärung abge¬
geben hat:

„Es besteht Veranlassung, darauf hinzuwei-
sen, daß Einkaufsgenossenschaftendes Handels,
Handwerks und der Landwirtschaft, soweit sie
die in ihrem Geschäftszweig üblichen Groß¬
handelsfunktionenausüben, bei Festsetzung von
Preisbedingungen durch Zusammenschlüsse, be¬
sonders durch solche im Sinne des § 1 der
Kartellverordnung, ebenso zu behandeln sind
wie die entsprechenden Großhandelsunterneh¬
mungen. Ist es im Einzelfalle zweifelhaft, ob
eine Genossenschaft in diesem Sinne Großhan¬
delsfunktionen ausübt, so muß es den Beteilig¬
ten überlassen bleiben, gegebenenfalls die Ent¬
scheidung des Kartellgerichts herbeizuführen.

Beschlüsse, die grundsätzlich den Einkaufs¬
genossenschaftenohne Rücksicht darauf, ob sie
Großhandelsfunktionenausüben oder nicht, die
gleiche Behandlung mit Großhandelsunter¬
nehmen aberkennen,  würden notwendig zu
einer Gefährdung  des Bestandes der Ein¬
kaufsgenossenschaftenüberhaupt und damit zu
Zusammenbrüchen führen. Sie können daher
von der Reichsregierung nicht gebilligt
werden.

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft hat dieser Erklärung zugestimmt.
Er wird dafür Sorge tragen, daß bei den auf
Grund des Reichsnährstandsgesetzes vorzuneh¬
menden Regelungen diejenigen Einkaufsge¬
nossenschaftendes Handels, Handwerks und der
Landwirtschaft, die Großhandelsfunktionenaus¬
üben, den entsprechendenGroßhandelsunterneh¬
mungen gleichgestellt  werden . Dabei
wird nach Mitteilung des Reiclfsministers für
Ernährung und Landwirtschaft eine Stelle vor¬
gesehen werden, die im Zweifelsfalle darüber
entscheidet, ob die betreffende Einkaufsge¬
nossenschaft Großhandelsfunktionenausübt.“

Der Streit um dio Anerkennung der Einkaufs¬
genossenschaften als Großbandelsunternehmun-
gen ist damit grundsätzlich geregelt. Der
Roichswirtschaftsminister und der Reichsmini-
ster für Ernährung und Landwirtschaft haben
den vom Deutschen Genossenschaftsverband
eingenommenStandpunkt durch ihre Erklärung
in vollem Umfang als berechtigt anerkannt.

Reichsnährstand
Anmeldung zum Reichsnährstand

Berlin, 28. August. Der ln der öffentlichen
Aufforderung des Reichsbauernführers vom
25. Juni 1934 und in der Verordnung über die
Anmeldung der Betriebe des Landhandels
und der Be- und Verarbeitung landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse zum Reichsnährstand vom
6. Juli 1934 vorgesehenenMeldepflichtwird von
den Inhabern der Betriebe des Landhandels und
der Be- und Verarbeitung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse auch dann genügt, wenn sie sich
bis zum 15. September bei der zuständigen
Kreisbauernschaft anmelden.

Von den Inhabern der Betriebe des Lebens¬
mitteleinzelhandels  wird der Anmelde¬
pflicht auch dann genügt, wenn diese Inhaber
sich bis zum 15. September bei der örtlich zu¬
ständigen Kreisbauernschaft oder bei der örtlich
zuständigen Bezirksorganisation des Reichsver¬
bandes Deutscher Kaufleute des Kolonialwaren-,
Feinkost- und Lebensmitteleinzelhandels an¬
melden. Die Strafverfolgung wegen Zuwider¬
handlung gegen die erwähnte Verordnung vom
6. Juli 1934 tritt nur auf Antrag des Landes¬
bauernführers ein.

Verkehr mit Schlachtvieh
Berlin, 28. August. Im Reichsanzeiger vom

28. August veröffentlicht der Reichsministerfür
Ernährung und Landwirtschaft die dritte Ver¬
ordnung zur Regelung des Verkehrs mit
Schlachtviehvom 27. August 1934. Danach wird
die erste Verordnung zur Regelung des Ver¬
kehrs mit Schlachtvieh vom 9. Juni 1934 durch
Einfügung eines Absatzes geändert, der be¬
stimmt, daß der Reichskommissar bis auf
weiteres die Befugnisse des Vorsitzenden der
Hauptvereiuigung für Schlachtviehverwertung
einschließlich der Befugnisse nach § 20 Ab¬
satz 2 der Satzungen an dessen Stelle ausübt.
Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom
1. August 1934 in Kraft.

Verarbeitungskontingent
der Roggen- und Weizcnmtthlen für 1934/1935

Berlin, 28. August. Das Verarbeitungskontin¬
gent für das Wirtschaftsjahr 1934/1935 wird für
Mühlen mit einer Tagesleistungsfähigkeit bis
zu 2 Tonnen bei Roggen und Weizen mit
100 Prozent, für Mühlen mit einer Tageslei¬
stungsfähigkeit von über 2 Tonnen bei Roggen
mit 100 Prozent, bei Weizen mit 95 Prozent des
Grundkontingents festgesetzt.

Die Verarbeitungskontingente für September
und Oktober 1934 betragen je 10 Prozent des
Verarbeitungskontingents. Den Mühlen mit
nicht mehr als insgesamt 3000 Tonnen Roggen-
und Weizenkontingent, denen nur Naturkraft
zur Verfügung steht, und den Mühlen bis zu
5 Tonnen Tageshöchstleisungsffthigkeit, die ihre
Vermahlung nicht alle gleichmäßig auf alle
Monate verteilen können, sind 25 Prozent Ihres
Jahres Verarbeitungskontingentsfür ein Viertel¬
jahr zur Vermahlung freigegeben.

Deutsch-portugiesischer Zahlungsverkehr
Berlin, 28. August. Nach der Kündigung des

deutsch-portugiesischenZahlungsabkommenszum
31. August 1934 hat die portugiesische Regie¬
rung eine Verfügung (24 386, Nr. 195, Diario
Governo) erlassen, die festlegt, daß bei der
Einfuhr von Waren deutschen Ursprungs oder
deutscher Herstellung oder Waren deutscher
Herkunft in das kontinentale Portugal oder die
benachbarten Inseln vorher die Genehmigung
der Inspektion für den Bankhandel einzuholen
ist, und zwar gemäß einem Abkommen vom
6. Oktober 1933 zwischen Deutschland und Por¬
tugal über die Zahlung gegenseitiger Handels¬schulden.

Elbeschiffahrtstag 1934
Magdeburg, 28. August. Die Kreise der deut¬

schen Elbewirtschaft und der deutschenElbe¬
schiffahrt fanden sich am 28. August zn einer
Kundgebung zusammen.

Im Aufträge des Senats der Freien und
Hansestadt Hamburg begrüßte Präsident Dr.
Schl otter er  die Versammlung. Das Ge-
deihen nicht nur Hamburgs, sondern des deut¬
schen Außenhandels überhaupt sei mit dem
Vorhandensein einer dauernd leistungsfähigen
Elbewasserstraße und Elbeschiffahrt verknüpft.
Der Senat Hamburgs hoffe, daß die Tagung im
Sinne einer vollen Schiffbarmachungder Elbe
wirken werde.

Die fachlichen Beratungen wurden mit dem
Vortrag des Präsidenten der Magdeburger
Industrie- und Handelskammer, Faren-
h o 11 z,  über die wirtschaftliche Bedeutungder
Elberegulierung eröffnet. Die Elbefrage müsse
im Zusammenhangmit den Fragen des Außen¬
handels und der deutschen Rohstoffversorgung
betrachtet werden. Frachthöhe, Reisedauerund
Transportsicherheit bestimmten in hohemMaße
die deutsche Wettbewerbsfähigkeit auf dem
Weltmarkt. Der jetzige Zustand der Elbe
werde dieser Tatsache In keiner Weise gerecht.

Der wirtschaftlichen Begründung der Elbe¬
regulierung folgte mit dem Vortrag des Elb¬
strombaudirektors, Dr. P e t z e 1, Magdeburg,
eine Gesamtdarstellung der technischenAufgabe
der Niedrigwasserregulierung.  Ihre
Auswirkung auf die künftige Ausnutzung der
Fahrzeuge sei sehr erheblich.

Die Vergrößerung der Wassertiefe werde
eine gleichmäßigereAusnutzung des Kahnraums
ermöglichen, auch würden sich Schiffahrts-
Stockungen oder Schiffahrtseinstellungen für
Niedrigwasserzeit voraussichtlich ganz vermei¬
den lassen. Zur Verbesserung des Fahrwassers
im ganzen Elbelauf würden alle technisch und
wirtschaftlich vertretbaren Mittel eingesetzt,
bis das Ziel erreicht sei, einen stets zuver¬
lässigen gleichmäßigen Schiffahrtsweg von der
Reichsgrenze bis nach Hamburg zu schaffen.

Mit einem wichtigen Spezialthema, dem Ein¬
fluß ungünstiger Strombrückenpfeiler auf die
Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit der
Schiffahrt, befaßte sich der Leiter der Hambnr-
gischen Schiffsbau-Versuchsanstalt, Dr. K empf.
Die Ausführungen wurden durch die Ergebnisse
von Untersuchungen belegt, die in der Ham-
burgischen Schiffsbau-Versuchsanstalt gewonnen
wurden, indem selbstfahrende Schiffsmodelle
durch Brücken verschiedener Form hindurch¬
geführt wurden. Im Interesse der Schiffahrt
wurde ein sorgfältiges Abgleichen des Strom¬
gefälles gewünscht und dafür bestimmte kon¬
struktive Maßnahmenvorgeschlagen.

Die fachlichenErörterungen fanden ihren Ab¬
schluß in einem Vortrag von Ministerialdirektor
Dr. Sorgers,  Dresden , über das bei Pirna
geplante große Staubecken. An die Referate
schloß sieh eine Besichtigung des Magdeburger
Eihegebiets, des Elhahstiegs zum Mittelland¬
kanal, der Zinkhütte Giesche’s, der Mikramag,
der Großgaserei Mitteldeutschland und
neuen Mittellandkanalhafens an.

Thyssen reist nach Südamerika
Essen, 28. Augnst. Wie dem DHD. auf An¬

frage von zuständiger Seite bestätigt wird,
wird der Aufsichtsratsvorsitzende der Ver¬
einigte Stahlwerke AG., Staatsrat Dr. Fritz
Thyssen, demnächst eine Reise nach Süd¬
amerika antreten, die zum Teil privaten, zum
Teil geschäftlichen Charakter trägt . Es Ist
bekannt, daß Dr. F. Thyssen schon mehrere
Male nach Südamerika gefahren ist, um dort
die Interessen des ihm unterstehenden Konzers
zu vertreten.

Warenmär kt e
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
26. August 1934
Loko : 16.14 (Vor . Notrg . 15.24 Cents)

Bremen Okt . | Dez. Jan. März Mai Juli

Vor . Schluß
Eröffnung .
12 .80 Uhr,
15.20 .
Heut . Schl . .

14,9 !.*/80| 16.17/16
14.85/76 15.15/13
- .14/76 16.19/11
14.85/76 16.14/10
14.«0/82 | 15.15/14

16.38/33
16.35/30
16.33/29
16.85/31
15.38/33

15.60/58
15.66/66
15.53/51
16.65/62
16.60/66

15.78/77
16.75/71
16.70/69
15.72/70
15.77/78

15.87/83
16 .82/79
16.80/77
16/81,79
16 .86/81

■■MJUIlUJIÜItt14.82/— | 16.12/— 15.31/ 16.52/- | 15 70, - jl 5 78/—

Bis 12.30 Uhr bezahlte Preise : Dezember 16.14, 16.13,
15.14, 15.13, 15.12, 15.11, 15,10 , Januar 1935 15.31, März
15.56, 15.55, 15.56 , 15.55, 15.54, 15.55, 15.53 , Mai 15.73, Juli
15.81, 15.82 , 15.81.

Um 12.30 Uhr bezahlt : März 15 .53, 15 .52 , Mai 15.70.
Nach 12.30-Uhr -Notierung bezahlt : Dezember 15.11,

Mai 15.69.
Um 15.20 Uhr bezahlt : Dezember 15.15, März 15,53,

15.54 , 15.56 , Mai 15.71 , Juli 15.79.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung . Fixer deckungen.
Der Markt schloß fest 13 bis 8 Punkte höher,

Umsätze 76 000 Ballen

Loko ; 13.86 fVpr . Notrp . 13.65 Cents)
New York Okt . | Dez . | /an . 1 März 1 Mai lull

Vor . ochluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

18.09/11 18,25/20 18.29/—
18.11/— 13.26/26 18. 29/-
18. 17/— —. - / - 18.3t/—
18.22/ — 13.81/85 18.80/ -

13.86/— 18.44/«
18.30/37 18.lt/-
18.42/18 —.—/-
13.11/16 13 .52)68

tmi-
13.52/-

is '.bÖ/-

New Orleans . . heutige Not 13. 31 | vorige Not . 13.J9
Zufuhren ln Atlantik - und Golfbäten 22000 | 1S00Q

Hamburg , aS. August 1984

(Lokopreise per Ib) iendenz ruhig
American Midi . Univerj » stand , 28 mm st no . 16,lö cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rouglsh Bremer KU 1 3,80 d
Fine Oomra Standard i jreme » Klausel - 4,75 a

Ncwyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig . Kabelnachrichten besser

als erwartet . Dann fester . Zunahme der Deckungs*
frage infolge besserer Aussichten auf Streikabwen-
dung . Weiterer Regenfall in den östlichen Teilen.
Weiterer liegenfall ist vorhergesagt . Widersprechende
Berichte betreffend Wirkung des Regenfalls im Sud¬
westen . Haussegünstige Schätzungen . Später zeigt
Geschäft Stillstand . Erwartung der Entwicklung.

Nachmittags ruhig aber fest . Deckungen , veranlaßt
durch Ausbleiben von Sicherungen . Klagen über
Schaden durch BoIIwevils in den südlichen Teilen.

Wolle
Antwerpen , 28 . August (Kammzug)

Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut . vor.

September
Oktober .
November
Dezember
Januar . .
Febraar .
März . . .
April . . .

B. Fr.
24 .25
24 .25
24 .25
24 .50
24 .50
24 .75 /
24 . 75
24 . 76

23 .76
24 .00
24 .00
25 .25
24 .25
24 .50
24 .50
24 .60

Umsatz:  240000 Ibs
Tendenz*  behauptet

Es kosteten am Termin¬
markt pro lb . per
Lieferung auf:

neut . vor.

September
Oktober .
November
Dezember
Januar .
Februar .
März . . .
April . . .

24»/«
248/8
24»/,
25»/,
25-/8
2Ö*/i
287.
26

24»/.
2**/.
2t */.
2' */»24V»
2t «/.
2t »/.
24»/.

[J m b a t z : 60000 lbs
Tendenz:  behauptet

Hanf
In Italien  konnte sich weder in Alt - noch Neu¬

ernte ein nennenswertes Geschäft entwickeln , Die
Umsätze blieben auf den gelegentlichen Bedarf der
einheimischen Industrie beschränkt.

In Jugoslawien  hat der neue Hanf bisher
noch kein größeres Interesse gefunden . In der Haupt¬
sache spielten sich die Umsätze mit den örtliehon
Hecheleien ab , da Hechelware vielfach im voraus ab¬
geschlossen war.

Getreide und Futtermittel

Ausfuhrscheine
Weizen -Ausfuhrscheine : Lieferung August 240 RM,

Roggen -Ausfuhrscheine : Lieferung August 125 B.;
Hafer -Ausfuhracheine : Lieferung August 100 B.

Hannover , 28 . August (Eig . Drahtber . ) Weizen»
d . Ernte 34 , Festpreisgebiet IX 193, XII 196, XIV
198, XV 199. — Roggen:  d . Ernte 34, Festpreis-
gebiet IX 153 , XII 156, XIV 159. — Hafer:  Durch'
schnittsqual . gesund trocken (weiß plus 7.— pro t)
FestpreisgeMet XIII 154, XV 157, XVI 158, XVIII 160-
— Inl . Futtergerste:  Durohschnittsquai.
gesund trocken , Festpreisgebiet IX 156, X 158, XII ltt»
XIII 162, XIV 164 RM.

Berlin , 28. August . Die Marktlage im Getreide*
verkehr hat im allgemeinen nur geringe Verände*
rungen erfahren . Der Handel bleibt weiter auf die
Bedarfsdeckung beschränkt , während VorratkHafe
kaum erfolgen . Das Angebot in Weizen und Rogff* 0
ist ausreichend . Bei den Mühlen ist Roggen leichter
abzusetzen als Weizen . An den Erzeugerstatiooen
findet das herauskommende Material bei InuehaltuDf?
der verlangten Lieferungsfristen Unterkunft . In Mehl
erfolgen kleine ßedarfskäufe . Das Geschäft in Kleie
zu den Höchstpreisen kommt nur langsam in Gang 1,
da . die Mühlen vorsichtig offerieren . Das Offerten-

'material in Hafer bleibt ziemlich gering , der Konsum
deckt seinen Bedarf in leichteren Qualitäten aus
frachtgünstigen Gebieten . Das Geschäft in Braugerste
ist ziemlich ins Stocken geraten , bei Industriegersten
führen Untergebote nor selten zu Abschlüssen . Kog*
gen -Ausfuhrscheine lagen ruhiger.

Hamburg , 28 . August . Inlands -Weizen wurde wenig
gefordert, Roggen wird nicht reichlich angeboten.ie Erzenger warten mit dem Verkauf den neuen
Monat ab . Alter Hafer ist aus den Lägern zu kaufen,
vom Lande wird nichts zugeführt , das letztere gilt
auch von neuer Ware . Inlands -Futter - und Industrie-
gerste knapp , Braugerste ruhiger.

Weizen,  neuer inländischer : Altmärkisch . , 76/77
kg per hl 200, Saale -Magdeburg , 76/77 kg per hl
200, Lauenburg/Mecklenburg/Ostbolstein , dito 200,
ausländ ., Manitoba I hard 96—97. Manitoba I 94—95,
II . PhcH,  90 —91, Canada W . I 104—105. — Roggen  :
inländischer . Altmärkischer , neuer 160, Mecklen¬
burg . 160. — Hafer:  inl . , alter , Mecklenbg ./Pomm ./
Optimist . 190—200. — Gerste:  inländ . : Malzgerste
208—21.5, Sommer - und Winter - (Industrie -) Gerste
179—190 ; ausl . Siidrussen , verzollt , 63/64 kg . 219—220. —
Mais:  Plata , verzollt , 205—206. — Futter¬
bohnen:  har ! Irocken , Ostbolsteiner -Mecklenburger
200. Tendenz für Öelkucnen und Kuchenmehle : ruhig.

Viehmärkfe
Bremen , 28. August . (Herausgogeben von der amt¬

lichen Notierungskomniission Notierung für V« kff
Lebendgewicht ). Auftrieb:  129 Ochsen , 61 Bullen,
190 Kühe , 140 Färsen , 29 Fresser , zusammen 549 Rinder,
ferner 361 Kälber , 202 Schafe . Lebend ausgefiibrt 131
Rinder , 61 Kälber , »3 Schafe . Unverkauft blieben : 26
Rinder . 19 Schafe . Mnrktverlauf : mittel , beste Tiere
gesucht . Der Ueberstand besteht zum Teil aus nicht
angemeldeten Tieren . Preise:  1 . Rinder . A . Ochsen
nl)  32 —35 (231. a2 ) —, b ) 28 - 31 (43) , c ) 23 - 27 (47) ; B.
Bullen a ) 28—31 (21) , b ) 24—27 (26) , c) 20- 32 (14) ; C.
Kühe a ) 28—30 (26) b ) 25- 27 (24) , c ) 16- 24 (78) , d)
10- 15 (38) ; D . Färsen (Kalbinnen ) 31- 34 (36) , b ) 26- 40
(57) , c ) 22—25 (42) . II . Kälber . A . Sonderklasse —; B.
Andere Kälber a ) 43- 48 (77) , b ) »36- 42 (172) , c) 9&~ w
(63) , d ) 18- 25 (49) . III . Lämmer , Hammel und Schafe.
A , Lämmer und Hammel al ) 88—40 (83), a2 ) —, bl ) 34
bis 37 (53) , b2 ) — , c ) —, d ) 28- 33 (47) .
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Das Wunder des Kindes
Das Kind trägt sein« Wunder in sich. Es

braucht keine äußeren Deutungen und
Kommentare dazu . Es braucht keine technisch
komplizierten Tatsachen , es mißachtet die Theorie
des Erreichbaren , wie es selber mit Theorien
und dogmatischen Feststellungen nicht zu erreichen
ist- Das Kind lebt in der Praxis des eigenen
Gefühls und es wirkt darin erfinderisch und
produktiv . Im Kinde blüht noch das urhafr herr¬
liche Leben der unbeschränkten ZweFlosigkeiteu . Es
hastet keinem Ziele zu und darum bleibt ihm
die sättigend « Ruhe und Gelassenheit des Spiels.
Weil es die Hast nicht kennt , verausgabt es sich
nicht und bleibt unbesorgt in der Fülle seiner
Ideen.

So tut sich langsam das Leben vor ihm aus.
So kommt es aus Wiegenlied und Schlaf , aus
dem Gespinst der Märchen und aus dem ersten
Lächeln, das nur ein Staunen ist über dem
ersten Begreifen . Myriaden Sterne gössen den
Strom ihrer Geheimnisse in einen einzigen blau¬
dunklen Kinderblick.

Was uns Streben ist, ist ihnen Selstverständ-
lichkeit : das Glücklichsein. Und daß sie staunen
dürfen und immer neu aufnehmen , und daß die
ganze Welt , die auf sie einströmt , angefüllt ist
mit wunderbaren Geschenken. Das Wunder
des Kindes ist sein Lehen.  Dieser Quell
der Fülle , dieser Kraftstrom unbekümmerter
Stunden , dieses schrankenlos« Entgegennehmen von
Geschehnissen, Einfällen und Möglichkeiten — das
ist ein immerwährendes Schöpfer - und Finderglück.

Trotz der modernsten Spielzeuge bleibt das
Kind primitiv.  Es ist Herrscher in seinem
Land , das es sich selber schafft. Es empfindet
schnell Langeweile , wenn es mit seinen bunten
Steinchen nach Borlagen bauen soll ; es will

Jeder Volksgenosse liest die illustrierte
Monatsschrift

«Kampf der Gefahr"
die monatlich auf allen Arbeitsstellen zur
Verteilung kommt . Wo diese Monatsschrift
noch nicht erscheint , wird um sofortige Mit¬
teilung an die Abt . „Schadenverhütung " der
NSV ., Handelsbörse , Telephon D . 2S5 V0 ge¬
beten.

selbst erfinden , selbst Schöpfer sein.  Aus
Dominosteinen ersteht ein Feenpalast , aus ab¬
getanen Garnröllchen ein fauchender Eilzug,
Menschen und Schicksale gibt es , die nichts wei¬
ter als Papierschnitzel sind. Kostbare Puppen
können im Wagen liegen , während eine flache
Fußbank , mit zerschlissenem Sammetfell über¬
zogen , das „Herzenskind " abgibt , das man nicht
aus den Armen läßt.

Zauber waltet über allem , der Zauber un-
bslehrter Phantasie . Das Spiel des Kindes ist
nicht Begleiterscheinung seines Lebens , es ist
sein Leben selbst. Dieses Spiel ist wabr!

Wer versteht wirklich mit Kindern zu spielen?
Wer versteht sie wirklich mitzugehen , diese ge-
heimnisse -uchtenden Wege ? Es find nur sehr
wenige , die das verstehen . Die anderen , die
„nur so tun ", wie das Kind selbst ihre Unzu¬
länglichkeit sehr treffend ausdrückt , verderben
mehr als daß sie nützen. Ihre eigene llever-
legenheit und Ungeduld macht den kleinen Men¬
schen ungeduldig und matt.

Das Kind will Weile haben , und seine Phan¬
tasie lebt ganz in Bildern . Alles ist, nicht weil
es ist, sondern weil es so von ihm gewollt ist.
Erklärungen kurzsichtiger Erzieher , wie die:
„aber das ist doch gar nicht wahr !" — „aber
das kann man doch gar nicht !" zerstören erbar¬
mungslos das leuchtende Feld , das sie, die Kinder,
sich schufen.

Man sollte dem Kind sein Reich
lassen,  das Wunder seines Spiels , das es sich
nach seinen eigenen Gesetzen erfindet . Ein ge¬
sundes Kind ist immer tief erfüllt von dem, was
es berührt . Es ist nicht an eine Zeit gebunden.

Als bliebe das Wunder der Zeitlostgkeit , aus der
es stieg, die ersten Jahre noch tief in ihm, erfaßt
es unbekümmert Neues und Altes , Werdendes
und längst Erfülltes . Das uralte Steckenpferd
nimmt ruhig seinen Platz neben dem Silberblcch
des kleinen Flugzeuges ein , man kann ebensogut
auf zwei Korbsesseln Auto fahren wie in einem
angenommenen Spuk und Miirchsnwald aus dem
Posthorn blasen.

„Hallo , Hallo !" so telephonieren sie am win¬
zigen Apparat an den uralten Weihnachtsmann
und geben sich selbst die Antwort , die sie hörenwollen.

Es gibt leider  heute noch viele Eltern , die
das Märchen  nicht mögen , weil es mit unfrucht¬
baren Phantastereien das Denken des Kindes
verwirre . Wie wenig wissen die von der un¬
erschöpflichen Aufnahme » und Verwertimgs-

fähigkeit eines Kinderempfindens ! Von jener
gesunden , ganz urwüchsigen Kraft , die überall
zu Hause ist, mit Sternenglanz zu spielen weiß
und unwirklich -Geliebtes ins Reich der Tatsäch-
lichkeiten einbezieht . Das Märchen , jener erste
Mutterlaut des Volkes — darf man ihn je ver¬
bannen ? Steckt nicht in jeder dieser kleinen Ge¬
schichten ein Stück Ethos ? Aus dem Märchen
wächst die reifere Plastik der Sage,  und aus ihr
steigen dann die hohen Wölbungen und Dome
einer Weltgeschichte empor.

Das Leben deines Kindes ist gewaltig und
wächst in seiner Wesenhaftigkeit weit über dein
Erkennen hinaus . Man soll es nicht früher ein¬
schränken, als es sein mutz. Stoßt das Kind nicht
aus dem Land der Wunder , darinnen es heimisch
ist und vertraut mit Ruf und Sprache . Viel
besser : rette dich hinein,  so oft du kannst,
und sei es auch nur für eine kurze Weile in
jenes Reich, darin dein Kind die ersten Träume lebt.

K. L.

„Kraft durch Freude" meldet:
Donnerstag , z». August , nach Hamburg.

Fahrpreis RM . 7.20 einschließlich Mittagessen,
Hafenrundfahrt , Besuch des Tierparks in Stel¬
lingen und Rundfahrt durch Hamburg . Abfahrt
7 Uhr Vahnhofsplatz.

Donnerstag , 30. August , nach Bad Nenndors.
Fahrpreis RM . 4.70 einschließlich Mittagessen

(Eintopfgericht ) , Besichtigung der Badeanlagen,
des Kraters , des Erlengrundes , Benutzung der
Freibadeanstalt . Abfahrt 7 Uhr Domshof.

1.—2. September Sommernachtssahrt nach
Helgoland.

Fahrpreis RM . 6.10 einschließlich Ein - und
Ausbooten und Eisenbahnfahrkarte Bremer-
haven —Bremen . Abfahrt des Dampfers „Glück¬
auf " am Sonnabend , 20.36 Uhr , ab Anleger Frei¬
hafen I . Rückkehr am Sonntag gegen 21.50.

1.—2. September Wochenendfahrt nach Berlin.
Fahrpreis RM 15.— einschl. 2 mal Mittagessen,
Uebernachtung , Frühstück, Besuch eines Bunten
Abends , Fahrt nach Potsdam und Besichtigungen,
2 mal Abendessen. Für die Fahrkarte allein ist
RM 8.70 zu zahlen . Abfahrt 1. September mor¬
gens 7,53 Uhr . Die Fahrt geht über Bremen,
Uelzen , Stendal nach Berlin . Ankunft 14 Uhr.
Rückfahrt ab Berlin -Potsdam 22 Uhr . Der Be¬
trag ist bei der Bank der Deutschen Arbeit AG.
einzuzahlen.

Sonntag , 2. September , Tagcssahrt zum Harz.
Fahrpreis RM . 6.— ohne Verpflegung . Der

Zug fährt um 8.10 Uhr und ist um 12 Uhr in

Goslar und um 12.10 Uhr in Oker. Für die
Rückfahrt wird die genaue Abfahrtszeit im Zuge
noch bekanntgegeben . Ankunft in Bremen zwi¬
schen 22 und 23 Uhr . Der Betrag ist bei der
Bank der Deutschen Arbeit AE . einzuzahlen,
dem feisten Volk der Rebhühner . Vom Hund

1.—9. September Fahrt zum Bllgäu.
Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unter¬

kunft RM . 88.20. Der Fahrpreis allein beträgt
RM . 19.—. Abfahrt des Zuges am Sonnabend,
1. September , 22.51 Uhr . Die Teilnehmer erhal¬
ten auf der Hin - und Rückfahrt im Zuge Mor¬
genkaffee. Quartierorte sind : Nesselwang , Pfron-
ten und Wsrtach.

Sonntag , 2. September , Tagesfahrt nach
Bad Essen

Fahrpreis RM . 4.40 einschließlich Mittagessen.
Abfahrt 7 Uhr ab Bahnhofsplatz.

5.—18. September Fahrt zur Mosel.
Fahrpreis RM . 32.90 einschl. Verpflegung und

Unterkunft . Die Fahrt geht über Oldenburg,
Cloppenburg , Quakenbrück , Bersenbrück , Bramsche,
Osnabrück noch Eochem an der Mosel . Auf der
Hinfahrt wird morgens Frühstück und Kaffee ver¬
abfolgt . Die Fahrt allein kostet 14.50 RM.

Karten für diese Fahrten sind im Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314, zu haben.

Der Mitglieds -Ausweis zur Deutschen Ar¬
beitsfront bzw. des Berufsverbandes ist mitzu¬
bringen.

Jagd im September
Die Hohe Äeit beginnt/ Zwanzig Arten Enten

Die letzten Haferfelder sind abgeerntet , bläu¬
lich zieht der Rauch von Kartoffelfeuern über die
Felder , in denen der Pflug bereits seine Furchen
zieht . Frei ist der Weg für die Streife nach
dem feisten Volk der Rebhühner . Vom Hund
begleitet , zieht der Jäger durch das herbstliche
Land und knallende Schüsse zeigen an , daß die
Hege des Jahres nicht umsonst war , der Weid¬
mann geht daran , seinen Lohn zu ernten.

Die Rebhuhnjagd wird eine reiche Strecke brin¬
gen, fast alle deutschen Gaue melden befriedigt
das gute Aufkommen der Jungvölker . Wer dar¬
auf achtete, daß nicht wildernde Hunde und
Katzen , übermäßig viel Krähen und andere Lieb¬
haber des kleinen Federwilds, -es verminderten,
wird sich freuen , wie oft Hektor mit emporgenom-
menen Vorderlauf stehen bleibt und wie reiche
Ketten hochschwirren . Aber es kommt nicht sel¬
ten vor , daß die Junghühner bei Beginn der
Hühnerjagd noch nicht vollwüchsig sind — also
gebe man acht, wenn die Kette hochgeht und
suche mit Bedacht das heraus , was man haben

will . In ungewissen Fällen lasse man den Hahn
in Ruh und erlege auf keinen Fall die Alte , da
die ungehüteten Jungen noch gar zu leicht den
vierbeinigen Wilderern zur Beute fallen . Von
jedem Volk lasse man fünf bis sechs Stück übrig,
um einen genügenden Bestand für das nächste
Jahr zu sichern.

Bunt sieht in diesem schönen frühen Herbst¬
monat die Schußkarte des Jägers aus . Flugwild
aller Art bringt angenehme Abwechslung in die
Küche. Die Wildtauben sind feist, Schonungen
und Dickichte können nach Kaninchen abgetrieben
werden und gegen Ende September ist der Fa¬
san frei . Wohl dem Jäger , der ein Wasserrevier
hat und bei den abendlichen Flügen der Wild¬
enten und -gänse zu den Stoppelfeldern sich man¬
ches ansehnliche Stück herunterholen kann . En-
tenfallen müssen heute in den meisten Ländern
angemeldet werden , um einen Raubbau an die¬
sem Wild zu steuern , das durch fortschreitende
Kultivierung beständig seltener wird . An
Schwimm - und Tauchenten kennen wir ungefähr

zwanzig Sorten , die auf ihren Wanderzllgen in
Deutschland vorübergehend auftauchen oder hier
ihre Heimat haben . Es sind die Stockente , die
Krickente, die Knäkente , die Pfeifente , die Spieß¬
ente , die Schnatterente , die Vrandente , die Rost¬
ente , die Löffelente , die Tafelente , die Moorcnte,
die Kolbenente , die Reiherente , die Bergente , die
Schellente , die Eisente , die Kragenente , die
Trauerente , die Samtente , die Eiderente ; und die
ersten zehn von ihnen sind Schwimm -, die an¬
deren zehn sind Tauchenten . Beide Arten unter¬
scheiden sich von einander nur dadurch , daß die
Schwimmente nur taucht , um Gefahren zu ent¬
gehen, zu Lande geschickter ist, eine schlankere
Gestalt hat und mehr von Begetabilien lebt,
während die Tauchente einen ausfallend breite¬
ren Schnabel hat , der an der Wurzel einen auf¬
gedunsenen Höcker trägt und im allgemeinen
größer ist.

Hohe Zeit auch im Hochwildrevier . Fast alles
Schalenwild — soweit männlich — ist frei . Man¬
cher Rehbock hat sich nun nach der Brunft noch
Feist zugelegt und bereitet dem Jäger samt seiner
Hausfrau eine Freude . Mit breiten vollen
Schaufeln und woißgetupfter Decke zieht das
Damwild wie ein Märchenprinz durch die sich ver¬
färbenden Wälder . Die Pirsch auf diesen un¬
ruhigen Gesellen ist nicht leicht, aber für den
passionierten Weidmann sehr reizvoll . Um die
Mitte des September erdröhnt der Schrei des
brunftigen Rothirsches , der aber schon zwei Wo¬
chen vorher beträchtliche Beunruhigung zeigt.

Konreifte / Vortrsge uziv.
(Die dlsruvtsr bokiuällodsii Ulttsiliioeeo esdSreu

rum Surslxsutell»
EtaatStheater . Mit einer großen und glanzvollen

Neueinstudierung der „Meistersinger von Nürnberg"
beginnt die Winterspislzeit am 1. September. Den
HanS Sachs singt der neu verpflichtete Heldenbariton
Ernst Hölzlin, das Evchen, die neu verpflichtete ju¬
gendlich dramatische Sängerin Traute Rohne, den
Beckmesser: Willy Kasper, der David wird wieder von
Karl Ostertag und die Blagdalene von Trete Pense
gesungen.

Für den 2. Akt und für die Festwiesewird ein völlig
neues Bühnenbild vorbereitet. Besonders die Festwiese
wird durch technischeNeueinrichtungen auf der Hin¬
terbühne einen großartigen Eindruck ermöglichen.

Deutscher Sprachverein. Diesen Freitag , S1. Ernte¬
mond, 20)4 Uhr, Zusammenkunft in der Jacobihallr.

Bremer Ferienheim Feldstetten. Sonntag , 2, Sept .,
Wanderung nach Bollen über Korbhaus, Treffe»
8 Uhr Osterdeich beim Stadion.
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Mittwoch . 20 . August
5.45 Zeitangabe, Wetterdienst, landw . Mvrgensunk.
6.00 Morgengymnastik,
6.15 Zeitangabe, Wetterdienst.
6.20 Morgenmusik. In der Pause:
7.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst,
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst — Juristischer Haussrauenfunk:

Die Kinder als Nacherben.
10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Englischer Schulfunk.
11.80 Aus Operetten (Schallplatten).
12.00 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -Wirtschaftsk.
12.05 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für die

Binnenschiffahrt,
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk. Hamb. Frucht- und Eemüsemarkt.
13.15 Wetterdienst.
13.20 MusikalischeKurzweil,
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Kleiner Reisebericht (Schallplatten).
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtssunk und Luftverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 „Am Horst des deutschen Fischadlers.'

Bon Siegsried Richter, Sudweyhs (Bez. Bremen).
17.50 Nedderdütsch Volk singt: Ut'n Suldatenlewen.18.30 Ueber die Getreideverordnung v. 14. Juli 1034.

Praktische Hinweise für Erzeuger, Müller und
Händler.

18.45 Frankfurter Dbendbvrse. — Dorbericht über den
Donnerstag -Rindermarkt.

18.55 Wetterdienst.
19.00 Festliche Musik.
10.40 Der Sport im August.
20.00 Erste Abendmeldungcn.
20.10 Unsere Saar . Den Weg frei zur Verständigung.
20.35 Stunde der jungen Nation.
21.00 Der Schallplattler . , Frisch angerichtet von Dr.

Günther Bobrik.
22.00 Ergebnis des Nundsunksprecher-Wettbeweibs.
22.15 Nachrichtendienst.
22.35 MusikalischesZwischenspiel.
23.00 NorwegischeVolksweisen und Lieder.
23.30 Joseph Haydn.

Beamte , Angestellte und Arbeiter des Elektrizi-
tätswerkes tragen Ausweise . Es wird wiederholt
darauf hingewiesen , daß sämtliche im Außendienst
beschäftigt« Beamte , Angestellte und Arbeiter des
Elektrigitätsroeickes — auch die mit Dienstmütze
versehenen — «ine Ausweiskarte besitzen. Die
Stromabnehmer , bei denen Personen erscheinen,
die sich als Beauftragt « des Elektrizitätswerkes
ausgeben , werden im eigenen Interesse gebeten,
sich den Ausweis zeigen zu lassen.

i
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Dei-ändei-ltch
Die Großwetterlage scheint sich in ejnsm für

uns ungünstigen Sinne zu verändern . Die feucht,
warme Mittelmeerlust , die über die Balkan-
Länder und Ungarn herbeiströmte und zu stärkerer
Bewölkung Anlaß gab , führte schon strichweise zu
leichten Niederschlügen . Eine weitere Gefährdung
stellen die südlichen Ausläufer des Störungs¬
systems im Nordwesten Groß -Vkitanniens dar.
Letztere waren am Dienstag bereits durch ein
Schlechtwettergebiet über dem englischen Kanal,
das sich leicht bis zu uns vorschieben kann , zu
erkennen . Da der Luftdruck über Mitteleuropa
weiterhin fällt , ist störungsfreies Wetter nicht zu
erwarten.

Voraussage für den 29. August:
Mäßige , zeitweise frische Winde aus Ost bis Süd,
später wahrscheinlich weiter rechtsdrehend , meist
ziemlich wolkig , strichweise auch Regen . Wenig
Temperaturänderung.

Aussichten für den 30. August:
Mäßige bis frische Winde südlicher bis südwest¬
licher Richtungen , nicht störungsfreies Wetter,
strichweise auch Niederschlage . Temperatur wenig
verändert.

«MM

WinterMMmrb
Überftausen;
dreitage starMrt:

Lrandenburgische
Selälidesaiirl:

Saorlouis:

Von 13 gemeldeten Adlerwagen erreichten 12 preisgekrönt das Ziel und
erhielten goldene, silberne und bronzene Medaillen.
Adler Diplomat strafpunktfreigoldenePlakette, sowie einige Adler
Wagen strafpunktfrei und mit dem Ehrenbecher ausgezeichnet.
Adler Diplomat strafpunktfrei- goldene Medaille. 6 weitere Adler
Wagen erhalten die silberne Medaille.
Internat. IOOO Meilen-Rennen, Adler Trumpf erringt den3. Preis.
Adler Trumpf in der Sportklaffe bis2 Ltr. denI., II. und III. Preis.

em kin durch MlitzN: Adler Trumpf Team erhält den Mannschaftspreis aller Klaffen und
Nationen;ferner3goldene Medaillen und Sonderpreis für Schnelligkeit.

LrG Nood Note Dublin Adler Trumpf SerienwagenI. Preis gegen Spezialrennwagen.
SKerrisr-lleiMN Trumpf l,7 Ltr. Serienwagen, Sieger im „Bray Road Race" er

: hält vor Alfa Romeo denI. Preis. Trumpf 1,7 Ltr. Sport den1. Klub¬
preis,fernerI.Teampreis, 2.Klub-Teampreis und2goldene Medaillen.

Msr Diplomat, der Lermnger der Serge*N!er Irumpf und Irumpf Zunior, die Meister

Intern. Sternfahrt nach
Marokko, Start Nom:
Int.öfter.Wenfalrrl:
M0 km durch deutsch,
land:
Kroßer prm von
deichen-
8. Internationale
MpenfatirrMk:

SchäniieiiWLttbewerb
Sudapest:
in Posen.-
öarcelsna:

AmerL-rumpf frraspunmrel, BeMeumgungsprüfungam Ziel:Bester
aller Wagen unter2 Ltr., außerdem4. Preis im Gesamtkkassement.
Adler Trumpf gewinnt mit 60 km Gesamtdurchschnitt in seiner Klaffe.
Adler Trumpf-Junior, -Trumpf, -Primus und Diplomat erhalten 23
goldene,3silberne,5bronzene Medaillen,außerdem3Mannschaftspreise.
Adler Trumpf Team geht als einziges Team geschlossendurchs Ziel und
erringt den Kbnigspokal als höchste Auszeichnung.
Diplomat Team erhält strafpunktfrei den InternationalenAlpenpokal.
Trumpf Team erhält wieder den Internationalen Alpenpokal- Trumpf-
JuniorT̂eam die Silberne Alpenplakette, als Einzelfahrer Gletscher¬
pokal, ferner auf Trumpf2Gletscherpokale, 1goldene Gletscherplakette.
Adler Trumpf erhält„Grand Prir"und1. Preis.
Adler Diplomat erhält 155 Gutpunkte und die goldene Medaille.
SchSnheitswettbewerbzAdler Trumpf-Sport gewinnt denI. Preis.
der Kurse- Ndler Primus, der uollkommene5st»d,rd

Vertreter: ftdler-klutomobil-verkaussgesellschaflSchmidtL lo., vahichossteahe IZ-I4, sernsprecher: Hansa 4I4?S
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DeutschlandsElf gegen polen
Der Deutsche Fußball -Bund hat für das am

g. September in Warschau stattfindende zweite
Futzball -Länderspiel gegen Polen folgende
Mannschaft aufgestellt:

Buchloh
Ianes Busch

Zielinfki Münzenberg Bender
Lehner Siffling Hohmann Szepan Fath

Schiedsrichter wird wie schon im ersten Tref¬
fen der Schwede Otto Olsson sein.

Internationales Freistilringen
in Bremen

Der Niedersächsische Sportdienst des DNB . er¬
fährt soeben, daß in einer Besprechung des Ver-
bandssührers Ernst Glasenapp -Verlin mit dem
Eausiihrer Heintz -Vremen das erste Internatio¬
nale Freistilturnier im Amateurringen auf den
18. und 17. September nach Bremen (Tivoli)
vergeben wurde . Damit rückt Bremen für diese
Tage in den Brennpunkt des Interesses aller
deutschen Ringveranstaltungen , da nur drei die¬
ser Turniere — das erste findet in Bremen statt
— in Deutschland stattfinden werden . Bereits in
den nächsten Tagen hoffen wir über diese inter¬
nationale Veranstaltung Näheres bringen zu
können . Fest steht , daß bereits Frankreich und die
Tschechoslowakei fest zugesagt haben.

*
Sonntag , 2. September , stehen sich in einem

Freundschaftskampf die beiden aufkommenden
Mannschaften Zahn -Oldenburg und Siegfried-
Bremen in Bremen gegenüber . Beide Mann¬
schaften befinden sich in guter Form , die wohl an
alte Zeiten erinnert . Unter der neuen Leitung
von Achilles dürste sich die bremische Mannschaft
wohl zu den besten Mannschaften mit in Bremen
entwickelt haben . Die Kämpfe finden in der
Halle des Siegfried statt.

Neue Punktwertungder
Amateurboxer

Am 1. September treten in Deutschland die
neuen Bestimmungen der internationalen Punkt¬
wertung in Kraft . Angesichts der Olympischen
Spiele 1936, bei denen diese Bestimmungen An¬
wendung finden , ist es notwendig , daß sich sowohl
Mtive als auch Zuschauer damit bestens bekannt
machen . Die wichtigste Neuregelung ist die Aus¬
zählungsart eines ,,zu Boden " gegangenen
Kämpfers . Als Uebergangsbestimmung ist an¬
geordnet , daß der Zeitnehmer den Sekunden¬
abstand durch Klopfen bekanntgibt , während der
Ringrichter seine Arme senkt. Gerechnet wird
von „1" bis „9" , statt „10" kommt „aus " . Geht
der Gegner nicht sofort in die neutrale Ecke, muß
er verwarnt werden . Zeder Handschlag zwischen
dem ersten und letzten Gongschlag ist zu verbieten.
Wichtig ist auch , daß die Sekundanten den Kampf
nicht aufgeben können . Die Vierminutenrunde
fällt fort , alle Runden gehen über dreimal drei

Minuten oder sechsmal zwei Minuten . Jede
Runde wird mit 20 Punkten bewertet . Ein Un¬
entschieden gibt es nicht , bei internationalen
Kämpfen nur nach Vereinbarung . Bei Punkt¬
gleichheit nach drei Runden muß festgestellt werden-
wer den besseren Stil hatte oder mehr Angriffs¬
geist gezeigt hat . Dem Gegner wird in diesem
Fall ein Punkt von der Gesamtpunktzahl abge¬
zogen . Während jeder Runde wird gewertet:

Jeder vorschriftsmäßige Treffer mit einem
Hilfspunkt . Jeder Härtetreffer (falls der Gegner
zu Boden geht oder sichtlich erschüttert ist) mit
zwei Hilfspunkten (einen Punkt für den Treffer,
einen Punkt für die Härte ) . , Für zwei reine
Verteidigungen ein Hilfspunkt . Für jeden in
sich abgeschlossenen Nahkampf ohne Berücksichti¬
gung der Treffer ein bis zwei Hilfspunkt «. Für
jede Verwarnung erhält der Gegner des Ver - ,
warnten drei Hilfspunkte.

Internationale GechStagefahrt
Deutsche Silbervasen -Mannschaft gesprengt

Im Verlaufe des ersten Tages der Internatio¬
nalen Sechstagefahrt für Motorräder machte den
Teilnehmern besonders die Alte Keffelbergstraße
mit der 24prozentigen Steigung große Schwierig¬
keiten . So mußten u . a . auch die Italiener ihre
Maschinen den Berg hinausschieben . Besonderen
Beifall erhielten hier die leichten DKW .-Räder
und die deutsche Trophy -Mannschaft Stelzer,
Mauermeyer und Henne , als sie diese schwierige
Strecke meisterten . Schon auf dem ersten Teil
waren drei Fahrer gezwungen , aufzugeben , am
Nachmittag folgten weitere drei , darunter auch
der Deutsche A. Müller (DKW .j , so daß die
deutsche Silbervasen -Mannschaft , der noch Träger
und W . Winkler angehören , gesprengt wurde.
Die übrigen Ausscheidenden waren Emelch-
Deutschland (Horex ) , Mittenzwei -Deutschland
(Zündapp ) , Houska -Tschechoslowakei (Jawa ) ,
Kershaw - England (Calthorpe ) und Camagna-
Jtalien (CN .) . Im Kampf um die Internatio¬
nale Trophäe blieben Deutschland , Italien und
die Tschechoslowakei ohne Strafpunkte , während
England einen Strafpunkt erhielt . Perrigo hatte
Reifenschaden und konnte die Zeit nicht innehal¬
ten . Insgesamt wurden 18 Fahrer mit Straf¬
punkten bedacht . Bei den Fabrikmannschaften er¬
hielt das NSU -D -Rad -Team 18 P ., das italie¬
nische LM .-Team und die DKW .-A-Mannschaft je
100 Strafpunkte . Auch bei den Klub -Mannschaften
wurden bereits Strafpunkte verteilt.

Deutsche Rennwagen am Start
Bei dem am 30. September auf dem Masaryk-

Ring bei Brunn zum Austrag gelangenden inter¬
nationalen Automobilrennen werden auch deutsche
Rennwagen am Start erscheinen . Hans Stuck
und Momberger , die erst am Sonntag beim
Großen Preis der Schweiz einen so schönen
Triumph feiern konnten , fahren auf ihren Auto-
Union -Wagen . Auch Mercedes Benz will sich
beteiligen , hat aber bisher die Fahrer noch nicht
genannt . Auf Alfa Romeo starten Varzi und

Chiron , Hartmann -Budapest kommt auf seinem
Vugatti und der Engländer Eyston auf MG .-
Magnette . Im Rennen der kleinen Wageu bis
1500 ccm startet aus Deutschland auch der Bres-
lauer Brudes auf MG.

. . . und auf der Monzabahn

Der Große Preis von Italien wird nun doch
wieder auf einem Teil der Monzabahn aus-
getragen werden , obwohl Italien seinerzeit auf
die Durchführung dieses Rennens angesichts der
Todesstürze von Camperi , Borzacchini und Tzai-
kowski verzichtet hatte . Nach gründlicher Unter¬
suchung der berühmten italienischen Automobil-
Rennbahn wird nun der Große Preis nur auf
einem Teil der alten Strecke über 500 Kilometer
am 9. September ausgefahren . Die deutschen
Farben werden dabei durch die Mercedes -Fahrer
Fagioli , Laracciola und Brauchitsch vertreten.
Weiter haben sich bisher Varzi , Trossi , Ehiron
auf Alfa Romeo und Nuvolari , Zehender und
Straight auf Maserati in die Meldeliste ein¬
getragen . Meldungen von Auto -Union und
Bugatti werden noch erwartet.

Auto -Preis von Spanien abgesagt

Der Große Preis von Spanien für Rennwagen,
der am 23. September auf der bekannten Rund¬
strecke bei Sän -Sebastian ausgetragen werden
sollte , ist vom Veranstalter mit Rücksicht aus die
politischen Verhältniße im Lande abgesagt
worden.

Nüßlein auch Amexika-Meifter
Der Weltmeister der Verufstennisspieler , der

Nürnberger Hans Nühlein , erfocht in Chikago
einen neuen bedeutsamen Erfolg . Nachdem er
in der Vorschlußrunde den einstigen Wimbledon¬
sieger Elsworth Vines (USA .) abgefertigt hatte,
schlug er in der Endrunde den Präger Karel
Kozeluh 6 :4, 6 :2, 1 :6, 7 :5 und eroberte damit den
Titel eines Amerika -Meisters der Berufstennis¬
spieler.

Allerlei Sport
Dr . A. Hildebrandt , der bekannte Fachschrift¬

leiter für Luftfahrt , ist mit dem goldenen Sport¬
abzeichen für Freiballonführer ausgezeichnet wor¬
den.

Gebr . Kopecky-Wien , die Europameister im Ru¬
dern im Zweier o. St ., haben ihre Meldung für
die am 14. und 15. September stattfindende
Hollandbecher -Regatta auf dem Slotenkanal bei
Amsterdam abgegeben.

Ungarn und Jugoslawien haben ihren Davis-
pokal -Ausscheidungskampf für die Zeit vom
30. August bis 1. September nach Budapest ver¬
einbart.

Eine famose Segelslugleistung führte der be¬
kannte Dresdner Flieger Bräutigam aus . Er
startete in Laucha und landete nach einem

Streckenflug von ca . 24« Kilometer in der Nähe
von Marburg/L.

Einen deutschen Futzballsieg gab es in Belgien.
Die Elf von Preußen -Krefeld gestaltet « das Gast¬
spiel gegen den Liersche SK . zu einem Siege von
3 :0 (1 :0) Toren.

Hundesport
Gau Nordsee der Fachschaft für deutsche Schäfer¬

hunde führt durch die Kreisfachgruppe Bremen
am Sonntag , 2. September d. I . eine Gau -Aus¬
stellung durch . Nach der Neugliederung aller Fach-
schaften im Hundesport bildet das Gebiet des
neuen Gaues Nordsee der Fachschaft das Gebiet
der SA -Gruppe . Das Ziel der Ausstellung ist
festzustellen , ob die dem Richter Sanitätsrat Dr.
Roesebeck-Hannover , vorgeführten Hunde ein Ee-
brauchsgebäude haben , d. h. ob das Verhältnis,
Größe zur Länge , Körperhöhe usw . einen Dauer¬
gebrauch der Hunde bei der Herde und im
Heeres -Sanitäts - und Polizei -Dienst zuläßt.
Hinzukommt natürlich die Charaktereigenschaft der
Hunde , Draufdrängertum und Treue und Zuver¬
lässigkeit zu seinem Herrn , was die Erundeigen-
schaften des deutschen Schäferhundes sind.

So wird denn am Sonntag , am 2. September
d. 2 ., auf dem llebungsplatz „Weserwehr " der
Bremer Kreisfachgruppe sich hervorragendes
Hunde -Material einfinden . Gerichtet werden die
beiden Geschlechter in 3 Klaffen : Altersklasse:
über .24 Monate ; Junghund -Klasse : 18 bis
24 Monate ; Jugendklasse : 12 bis 18 Monate.

Auskunft erteilt Hpt .-Wachtm . Blanke , Bremen
Hafenkopf 2, Telef . 842 21. Beginn des Richtens
9 Uhr , außerdem Zuchtgruppenwettstreit um
15 Uhr , anschließend Polizeihundvorsührung.

VsekDe-Gporl
Rennen zu Berlin -Strausberg und Mülheim-

Duisburg

Die Pause zwischen den beiden bedeutendsten
Baden -Badener Tagen , dem des Zukunfts -R«n-
nens und dem des Großen Preises , nutzen die
Rennverein « in Berlin -Strausberg und Miil-
Heim-Duisburg zu Wochentagsveranstaltungcn
aus , die bei den Ställen außerordentlichen Zu¬
spruch gefunden haben . Es ist immer dasselbe , im
Frühjahr sind die Felder regelmäßig zu schmal
im Herbst , gegen Ende der Rennzeit , wird alles
gesattelt , was laufen kann.

Unsere Boraussagen:
Berlin -Strausberg : 1. R.: Monsun — Jubel , r R -

Herero -- Perasperum — Rodrigo. 3. R.: ParadiM
— Goldraute — Courtisane . 1. R.: Sonnenuhr - -
Herzog Wilhelm — Ntahadöh. 5. R.: Maislieder -
Metullus — Nomos. k. R.: Coute — Hohma
Neapolis . 7. R.: Mongolenland — Wachau — Jm-mermein.

Riilheim -Duisburg : 1. R.: Gnusemong — Thurid
— Seemeile. 8. R.: Natangv — Glanz — Lanzcn-
spitze. 3. R.: Schwerthieb — Rudolf — Fantosia
4. R.: Stall Westhosf — Bacchantin — Dichtkunst
5. R.: Haudegen — Baden — Rhenus . 8. R.: Liller
Junge — Sisikon — Emil : 7. R.: Good bot, — Lau-
deris.

Bahnrennen im Weser-Stadion
Am kommenden Sonntag steigen die letzten

Radrennen , die der Bezirk Bremen im Deutschen
Radfahrer -Verband in diesem Jahre im Weser-
Stadion veranstaltet . Nach dem Motto „Ende
gut , alles gut " wartet der Veranstalter mit einem
Programm auf , das in seiner Zusammensetzung
und durch die Teilnehmer erstklassigen Sport ver¬
spricht , so daß die Zuschauer voll auf ihre Kosten
kommen dürften . Schon die bisherigen Ver¬
anstaltungen zeugten davon , daß die Rennleitung
bemüht ist, nur wirklich erstklassige Fahrer dem
Bremer Publikum vorzustellen . Es will schon was
heißen , wenn von zehn Mannschaften acht ein
50-Kilometer -Mannschaftsrennen beendigen , und
wenn eine Mannschaft wie die Hannoveraner
Hopperdietzel - Ammertschubert , die im Lindener
Stadion jÄes Aschenbahnrennen gewinnen , hier
bei der letzten Veranstaltung überhaupt nicht am
Drücker kamen . Dankbar gingen die Zuschauer
mit . so dem Veranstalter die inner « Befriedigung
verschaffend und ihm gleichzeitig zum Nochbesser-
machen anspornend . Das soll nun am Sonntag
vor sich gehen.

Ueber 150 Runden geht das Mannschafts¬
rennen , das sind 60 Kilometer . Diese im Kampf
durchzustehen , können nur erste Mannschaften , die
schon manche Kilometer in einem solchen Rennen
hinter sich haben und keine Anfänger . Aus Dort¬
mund kommen die bekannten Strauch und
Henschel, aus Münster Kottenstede -Wenning , eine
Mannschaft , dessen Nennung jedem Konkurrenten
einen gelinden Schauder überjagt , sowie Alberty,
der mit seinem neuen Partner Lohmaun die
Scharte von der letzten Veranstaltung auswetzen
will . Aus Bielefeld meldete die Mannschaft

Höner - Klemm ebenfalls kein unbeschriebenes
Blatt . Aus Eronau kommen die dortigen Bahn¬
matadoren Stühl -Rahuy , die es hier zeigen
wollen , wie Aschenbahnrennen gefahren werden
Aus Bocholt erscheinen Hoves -Cerny , die das
letztem« ! den dritten Platz belegten . Hannover
sendet Meyer -Riemann ; letzterer Mitglied der
Nationalmannschaft . Ehlers -Hamburg ? Ja , wo
bleibt Ehlers?

Noch ist es nicht entschieden , ob er mit Fritz
Cronjäger eine Mannschaft bildet oder ob er in
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Hamburg ein Straßenrennen bestreiket . Kommt
er nicht , schadet es nichts , dann wird alte Routine
mit junger Kraft gepaart : Fritze Cronjäger mit
Torschi Woltersdorf . Die oft gemeldeten und
durch widrige Umstände verhinderten Nikato-
Töbe wollen es diesmal wissen. Heini Fischer ist
noch auf der Suche nach einem tüchtigen Partner.

Alle Teilnehmer beri -echen sich erst in einem
Fliegerkampf . Die Unplacierten aus diesem
Rennen lernen sich noch näher kennen in einem
Prämienfahren , das über zehn Runden geht und
mit verschiedenen Prämien ausgestattet ist. Dann
steigen die 150 Runden , und zum Schluß ein
Trostfahren , das die bis dahin Unplacierten ent¬
schädigen soll.

koste ankenn im Zctiilf
Novelle von Xsnl Î ik ^ icolsi»

Das Boot ankert hart am Rande des Schilfs.
Der Nachtwind , der über den großen dunklen
See kam, sang im Rohr ein flüsterndes Lied . Die
Jacht ritz an der Ankerleine , als hätte sie Angst
vor der Finsternis.

Zwei Männer lagen in den Kojen und konnten
nicht schlafen . Erst hatten sie noch miteinander
geredet . Dann lauschten sie nur noch in die Nacht
hinaus . Peter Sohr , dem das Boot gehörte , war
zehn Jahre älter als der andere , der Alfred 2ep-
pen hieß . Als sie so dalagen in der Nacht , be¬
drängt von der Enge und der Hitze des Raumes,
da zählten sie einander die Atemzüge ab . Und
der Jüngere beneidete den andern um den ruhi¬
gen Rhythmus des Blutes . Peter Sohr aber,
der ältere , dachte an ferne Erfahrungen und daß
man viel lernt in den zehn ersten Jahren des
Mannestums und daß man das Geheimnis der
großen Selbstbeherrschung begreift . Und seine
Erinnerungen waren stark und wild und von
wunderbarer Wucht.

„Ich hätte doch nicht mitkommen sollen auf die¬
sen Kahn, " begann Jeppen . Seine Stimme war
feindlich . „Ich habe alle Monate nur ein Wochen¬
ende frei , und da sollte ich unter Menschen
gehen !"

„Du meinst unter Mädchen, " entgegnete Sohr
langsam . „Es reut dich, daß wir hier so allein
sind und es nichts von dem gibt , was du Erleb¬
nis nennst . Du bist noch so jung , daß für dich
Erlebnisse ohne Frauen undenkbar sind. Sei ehr¬
lich, Junge , so hast du gedacht !"

Alfred Jeppen schwieg. Er schämte sich. Es
war auch nicht ganz so, wie Sohr sagte , aber es
lohnte ihm nicht , sich zu verteidigen.

Die Nacht brütete über dem See . Das Flüstern
des Schilfs verdämmerte . Die beiden Männer
verfielen einem ersten , leisen Schlaf.

Auf einmal richtete sich Peter auf . Er lauschte.
Es klopfte jemand gegen das Boot . Auch Alfred
erwachte . Sie sprangen beide aus den Kojen und
schlüpften in ihre Trainingsanzüge . Langsam
krochen sie an Deck.

„Hallo , ist da jemand ?" bat eine leise Stimme
aus dem Dunkel der Nacht.

Sohrs Taschenlampe flammte auf . In einem
kleinen Beiboot , wie es zu großen Jachten ge¬
hört , saß ein junges , blondes Mädchen . Sie
starrte zu den Männern hinauf . „Ich habe mich
verirrt !" sagte sie leise . „Sie müssen mir helfen !"
Und ohne die Aufforderung der Männer abzu¬
warten , kletterte sie an Bord . Sie sah dabei so
ängstlich über das Wasser , als fürchte sie, verfolgt
zu werden.

Alfred zündete die Laterne an , die in dem
Raum unter Deck hing . Zu dritt hockten sie nun
um einen winzigen Tisch.

Der jüngere der beiden Männer war saszinierl
von der Schönheit des Mädchens . Er sah nichts
als ihre Blondheit und die Blässe , von der ihre
Jugend heimgesucht war . Der ältere aber sah
etwas anderes : er bemerkte , daß sie geweint hatte
and eine große Angst in ihr war.

„Wenn jemand kommt und sagt , daß Sie mich
,erausgeben sollen , dann tun Sie es nicht, " bat
das Mädchen auf einmal verängstigt . „Am Mor¬
gen will ich weiterfliehen . Ich muß fort !"

„Vor wem fliehen ? " fragte Sohr langsam . Das
Mädchen begann zu weinen.

„Laß sie," schimpfte Jeppen los , „so wie sie es
haben will , wird es gemacht !"

„Ich habe das Kommando auf diesem Boot,"
sagte Sohr scharf. Danach goß er dem Mädchen
heißen Kaffee ein , den er in seiner Thermos¬
flasche hatte.

„Bitte , laß sie hier ", schrieb Alfred auf einen
Zettel und schob ihn Peter zu. Er hatte einen
roten Kopf bekommen.

Der aber schaute ihn forschend an und schüttelte
den Kopf . „Man verliebt sich nicht mitten in der
Nacht in fremde Frauen , die in einem kleinen
Boot über einen See kommen und Hilfe suchen
und so verstört sind, daß sie selbst nicht wissen,
was sie wollen, " sagte er , ohne auf das Mädchen
zu achten . „Man hilft , aber andere Gefühle gibt
es nicht ! Verstanden ?"

Alfred wagte keine Einwände mehr . Beide
bemühten sich um die Frau . Und auf einmal bra¬
chen die Worte aus ihr hervor . Hemmungslos
stammelte sie ihr Leid herunter : Seit einem Mo¬
nat war sie verheiratet ; sie hatte ihren Mann
sehr geliebt , aber in der beginnenden Gemein¬
schaft hatte sie dann gemerkt , daß das Leben ganz
anders ist als ein junges Herz es sich denkt.
Diesen Abend nun war es auf dem Boot , das
ebenfalls ein paar hundert Meter abseits im
Schilf ankerte , zu dem ersten großen Krach zwi¬
schen ihnen gekommen , und da war sie dann spä¬
ter in der Verwirrung ihrer Gefühle heimlich im
Beiboot in die Nacht hinaus geflohen.

„Wohin ? " fragte Sohr langsam.
„Irgendwohin , wo ich geborgen bin , wo die

großen Enttäuschungen mich nicht erreichen !"
stammelte sie.

„Wie schön Sie sind !" flüsterte Alfred da¬
zwischen.

Aber Sohr fuhr ihm über den Mund . Er
wandte sich unwirsch an die Fremde : „Das ist
vergebens ! Nirgendwo auf der Welt richtet sich
das Leben nach den Hirngespinsten junger Mäd¬
chen! Sie brauchen nichts als Tapferkeit gegen
Ihr eigenes Herz !"

Und nun begann er zu erzählen : von Frauen,
die er kannte , die tapfer waren und eingingen in
die große Demut und die so die Unrast des Le¬
bens und des eigenen Herzens bannten . Und
von anderen , die es mit der Flucht versuchten und
scheiterten . „Es gibt keine Flucht, " beschwor er
die fremde Frau . „Man muß den Ueberschwang
der Gefühle bändigen ! Das Leben und den eige¬
nen Mann so sehen, wie sie sind. Nur das führt
zur Vollendung : alle Dinge zu sehen, wie sie
sind, und sie dennoch zu lieben !" ,

Peter Sohr sprach ernst und beschwörend . Seine
Stimme hüllte die Frau ein , und sie sühlte , wie
ihre Angst verblich . Er sprach so väterlich . Sie
sah sein Gesicht. Und die Schatten der Lampe
liefen über sein Antlitz , und die Frau erschrak
vor der Härte seiner Züge . Aber sie hatte keine
Angst . ..Gut, " stammelte sie, „ich kehr' um !"
Zu dritt hockten sie dann noch einen Moment
an Deck.

Und auf einmal begann ein Rufen in der
Nacht . „Ilse , Ilse !" rief eine ängstliche Männer¬
stimme . Die Frau erschrak. Peter Sohr trat
vor sie hin und schüttelte sie und befahl : „Ant¬
worten Sie !"

Und als die fernen Rufe wieder durch die
Nacht zu irren begannen , da fanden sie ein Echo.

Langsam kletterte die Frau in ihr Boot . Wie
ein blasser Schatten schwamm sie fort in die
Nacht.

Peter und Alfred aber standen , an Deck und
starrten in die Finsternis , bis sie sahen , daß die
Frau wieder auf der Jacht ihres Mannes war.
Seltsam grell tastete die Taschenlampe drüben
die Zurückgekehrte ab . „Sie war so schön," sagte
Alfred . „Ich muß morgen herauskriegen , wie sie
heißt und wo sie wohnt !"

„Wir segeln vor Morgengrauen fort, " sagte
Peter barsch.

Alfred wagte anfangs keinen Widerspruch . „Du
— ja du —," entgegnete er danach böse, „du hast
deine Abenteuer und deine große Liebe hinter
dir . Du hast leicht reden !"

Da aber reckte Peter Sohr sich auf . „Mein
Junge, " sagte er , „auch du nimmst dein unge¬
stümes Herz zu wichtig . Du weißt nur erst von
deinem Hunger und nichts von der großen Ver¬
antwortung . Glaube mir , es gibt keinen Leicht¬
sinn , der nicht bezahlt werden müßte . Es ge¬
schieht mit uns , was wir den anderen getan
haben !"

Da schwieg der Jüngere . „Hast du ihr weh¬
getan , als du sie schütteltest ?" fragte er nach
einer Weile.

„Es wird ihr noch mehr geschehen in ihrem
Leben ."

2tn ersten Morgenwind setzten sie das Segel.
In langsamer Fahrt schwebte die Jacht über das
Wasser . 2m Zwielicht der ersten Morgenröte

passierten sie das Boot , auf dem die Frau war.
„Du wirst viele Frauen kennenlernen ", tröstete
Peter Sohr den Jüngeren , „aber diese aus dieser
Nacht wird dir immer nah und wie eine Verhei¬
ßung sein !"

„Warum ?" wehrte sich Alfred unwillig.
„Weil Verzichten auch eine Tat ist !" antwortete

er . „Du weißt noch nicht , wie schnell die Ver¬
heißungen sterben , wenn man den Alltag mit
ihnen vollbringen soll !"

„Da hatte die Frau also doch recht ?" fragte
Alfred unsicher . „

„Frauen haben nie recht , außer , wenn sie de¬
mütig sind," entgegnete Peter.

Alfred schwieg. Später gestand er noch : „Das
ärgert mich am meisten , daß du mich gezwungen
hast in dieser Nacht !"

»
Diele wunderbare Boote kreuzten über den

See . Peter und Alfred hatten einen herrlichen
Sonntag.

Am Abend aber wollte es der Zufall , daß sie
auf dem Bahnhof , von dem alle Segler in die
große Stadt heimkehren müssen , die fremde Frau
und ihren Mann vorübergehen sahen.

Peter sah Alfred an . Alfred saß wie erstarrt
da . Ein paarmal flatterten seine Hände , als
wollte er nach der Frau greifen . Er hätte nun
dem Paar folgen und den Namen der Frau aus¬
kundschaften können . Aber er rührte sich nicht.

Da strich ihm Peter über das Haar ünd sagte:
„Siehst du , diesmal habe ich dich nicht gezwun¬
gen !" Du hast die Bändigung des Herzens , die
das Chaos des Lebens zwingt , allein vollbracht !"

Die Zlaclt „ Kabel"
Zonclenbenicbl füi» clie „ Kiemen 2ei1ung " von Lolin koß

„Wenn Sie Amerika kennen lernen wollen,
meiden Sie Newyork , Philadelphia und Boston"
sagte mir George Buckley , einer der leitenden
Männer der N. R . A., mit dem ich meine Reise¬
route besprach.

Die Warnung war überflüssig . Ich kannte alle
drei Städte von früheren Reisen so weit , um zu
wissen , wie wenig sie Amerika repräsentieren,
und wie falsch das Bild ist, das man sich nach
ihnen von den Vereinigten Staaten macht.

Ich betrat also die große Stadt , die das Aus¬
hängeschild des großen Landes ist und die das
Urteil der meisten Amerikareisenden nachhaltig
bestimmt , von der Land -, nicht von der Seeseite
aus , sah sie mir nicht mit den bewundernden
Augen des Europäers , sondern mit den kritischen
des „Chikagoers " an , und siehe, es war ein ganz
anderes Newyork , das sich mir diesmal auftat.

Newyorks außerordentlicher Reiz , der es zu
einer einzigartigen Erscheinung macht , zu einer
Klasse für sich, ist seine „Skyline ". Die Wolken-
kratzcrburg Manhattans langsam aus dem Dunst
aufsteigen zu sehen, ist und bleibt eines der stärk¬
sten, der direkt märchenhaftesten Reiseerlebnisse,
die man auf der Welt haben kann.

Dieser Eindruck ist so nachhaltig , daß er —
wenigstens bei einem kurzen Besuch — alles an¬
dere überschattet . Man sieht wohl , meist bereits
auf der Fahrt ins Hotel , den entsetzlichen
Schmutz und Unrat dieser Stadt , die miserablen
Wohnviertel der armen Klassen , allein man sieht
das alles wieder nicht , weil die zum Teil wirk¬

lich wunderbaren Wolkenkratzer den Blick immer
wieder nach oben abziehen.

Was man aber nicht sieht , was man selbst
innerhalb einiger Wochen kaum sehen kann , ist
daß diese Stadt gar keine Stadt im Sinne eines
organischen Wesens ist.

Wir fuhren diesmal von Norden her , längs
des Hudson in Newyork ein , und es sah zu¬
nächst so aus , als hätte ich der Stadt mit seinem
abfälligen Urteil bitter unrecht getan.

Das Hudson -Ufer ist die Schaustraße der Welt¬
stadt . llnmerklich geht hier Wald in Park über.
Man fährt die herrlichen Besitzungen der Finanz¬
magnaten entlang , bis man auf den River Side
Drive kommt , die breite Avenue , die auf der
einen Seite vom Fluß , auf der andern von
eleganten Apartmenthäusern eingefaßt wird.

Diesmal war das Bild noch' besonders groß¬
artig ; denn auf dem Hudson lag in Kiellinie die
gesamte amerikanische , Schlachtflotte verankert,
die zu den großen Manövern vom Pazifik in den
Atlantik gekommen war.

Aber am Abend klapperte ich noch den Broad - ^
way ab , strich am folgenden Tage durch die -üblen
Quartiere der Ostseite , in denen Polen , Juden
und Italiener in drangvoller , schmutziger Enge
Hausen, fuhr über Brooklyn nach Coney Island
und wußte , daß mein ursprünglicher Eindruck von
Newyork doch der richtige war.

Die Chikagoer haben in vieler Hinsicht gewiß
wenig Grund sich ihrer Stadt zu rühmen . Es >
gibt in ihr so üble , so von Grund aus verwahr - !
loste Viertel , wie kaum in einer anderen , und >

ebenso das niederträchtigste Verbrechergesindel.
Allein Chikago hat etwas , was Newyork aus¬
gesprochen fehlt . Chikago ist ein lebendiger Or¬
ganismus von ungeheuerer Vitalität und stärk¬
stem Zusammenhalt . Die großen Schattenseiten
der Königin des Mittelwestens sind die vielleicht
unvermeidlichen Folgen — ihrer großen Licht¬
seiten . Und eines Tages wird diese Stadt sich
einmal aufraffen und mit Schmutz , Bestechung,
Korruption und Verbrechen von Grund aus auf¬
räumen.

In Newyork aber wird man das Gefühl eines
destruktiven Geistes nicht los . Newyork ist die
intellektuelle Hauptstadt Amerikas , allein es ist
ein zersetzender Geist , der hier regiert . In New¬
york sind all die großen Verlagshäuser , hier er¬
scheinen all die bedeutenden Zeitschriften . New¬
york ist ein Malstrom geistiger Kräfte . Nichts
wäre törichter als dies zu unterschätzen . Allein
die große tragende , zusammenschließende Idee
fehlt . Wie sie auch der Hochfinanz fehlte, die
hier geschlossen sitzt und die einmal Amerika
regierte und drauf und dran war , die ganze
Welt zu regieren.

Heute regiert politisch wie finanziell nicht mehr
Wallstreet , sondern Washington . Aber weder
ist die Macht der großen Bankhäuser völlig ge¬
brochen noch der zersetzende Einfluß Newyorks
restlos gedämmt.

Newyork ist das stärkste Argument gegen die
zu große Stadt , gegen das zu massenhafte Zu¬
sammendrängen von Menschen an einen Fleck.
Das Problem wird hier noch dadurch kompliziert,
daß es nicht eine Stadt ist, sondern viele , ein un¬
organischer Häuserhaufen , in dem Menschen aller
Rassen , aller Nationen , aller Sprachen zusam-
menhausen , ohne das geringste miteinander ge¬
mein zu haben.

Nein , Newyork ist nicht Amerika , ganz und gar
nicht . Es sollte ein großes Schild über die Ha¬
feneinfahrt gespannt tragen , des Inhalts : „Diese
Stadt ist nicht Amerika !"

Newyork hatte seine große Gegenwart und
seine noch größere Zukunft , als die gesamte Welt
unter einer internationalen Zivilisationsidee
einem gemeinsamen Ideal zuzustreben schien.
Amerika hatte sich zum Bannerträger dieser Idee
gemacht , die es für eine amerikanische hielt,
ohne zu wissen, daß es eigentlich eine fremde
war.

Heute zerfällt dieses Ideal im Feuer der na¬
tionalen Revolutionen . Amerika hält zwar einst¬
weilen noch daran fest, ist aber drauf und dran.
sich sein eigenes zu suchen. Auch die amerikanische
Revolution , die sich „kilsv Deal " nennt , und die
einstweilen eine lächende Revolution ist, ist im
Grunde eine nationale . Kommt dieser Charakter
erst klar zum Ausdruck , so tritt diese ganz und
gar unamerikanische internationale Stadt New¬
york in die Krise.

„Ich fürchte , Newyork wird dem neuen
Amerika , das im Entstehen begriffen ist, noch
mancherlei Schwierigkeiten machen ", sagte ich zu
inem Mitarbeiter des Präsidenten , als wir über

ne Zukunft Amerikas sprachen.
,Es macht sich heute bereits " , war die Antwort.

Wie immer auch diese Schwierigkeiten sich noch
ügern mögen , eines läßt sich heute bereits
gen ; das internationale Newyork wird gegen¬

über dem nationalen Amerika unterliegen , wenn
auch diese Stadt , die mit die älteste Amerikas ist,
die letzte sein wird , die einmal wirklich ameri¬
kanisch sein wird.
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253642 265727 306853 354033 366582 394538

28 ffieroinne 8« 1000 SR. 4474 57979 92623
137196 168958 179351 209033 233920 246107
255128 264102 286627 383644 399603

80 Weroinne ju 600 SR. 16423 17412 17897
.23086 31740 44821 69069 66664 80681 83673
,99977 116309 147084 164046 158573 162747
173873 194338 199326 217178 227138 231732
248352 259394 263481 274598 276782 277628
283976 303670 310064 311817 314943 318353
329659 330947 365574 379214 390630 395998

282 fflciotnne ju 300 SR. 1180 4058 4298 11272
17131 19179 20480 21747 23673 27363 27567
29940 35439 38722 40616 45078 47642 64801
55193 57981 61184 67352 67820 68095 68724
69661 72389 76938 77978 78536 86046 89672
96362 96691 97922 101041 111636 112404
113111 115410 126897 126042 128310 130978
132209 133779 135737 137390 141242 142072
151650 152774 164213 157132 159937 160832
165329 165893 160102 168250 172854 175969
176408 182710 182886 186944 192594 193913
193956 186236 197226 198131 205146 206636
207521 215982 216533 217926 221850 224664
225568 226134 226680 234112 242096 246546
248488 251037 256367 267317 258721 260686
266829 270097 273022 273830 276605 278650
279106 281202 281706 283698 285799 289405
292567 293546 299362 299651 300230 301095
301912 301956 305502 306888 313288 317396
322957 328886 329785 333402 334262 338205
338505 339562 340788 340907 343444 348217
350653 350724 362616 358232 361947 366637
369393 375371 382178 382833 386080 388436
394514

SO SJagespramfrn.
Stuf jebe geflogene Stummer finb jroei 'Prämien flu e
1000 3t2Bt gefallen, unb jmar je eine auf bie 2o e
flfeit&et Stummer in ben beibtn Abteilungen I unb II:
1464 29436 34487 73965 98490 133001 240234
301162 364312 388607

3m ©ewimttabe oerblieben: 260 Sktgeäpribnien
ttn 1000 £01. ferner 2 ©eminne flu 1000000, 2 flu
300000, 2 zu 50000, 2 flu 80000, 4 ju 20000, 18
ju 10000, 86 ju 5000, 170 ju 3000, 376 flu 2000,
802 ju 1000, 1974 flu 500, 7972 su 300 50h

Rinder mittel gute glatt , Kälber und Schafe zietn-
lich glatt Schweine glatt . Preise:  I . Rinder . A.
Ochsen al ) 3/ —40, a2 ) — , h) 31- 36, c ) 27— 11, d ) 2.1- 2«;

BulI ,en « ) 31 —14, b ) 30—12, c ) 26—211, d ) 22—21 - C.
Kühe a ) »1—32, bl 22—29, c) 17—20, dl 10—11; D . Färsen
(Kalbinnon ) a ) 34, h ) 30—13, c ) 25 - 26, dl 18—21 ; 15.
Iresser 18—24. II . Kälber A . Sonderklasse 60—70; B.
Andere Kälber a ) 48- 11, b ) 42- 18, c ) M— 10, d ) 25 - 10.
i Ll . -Lämmer , Hammel , Schafe , A . Lämmer und Ham-
J? el «2 ) 37—38, hl ) 37—3«, 1>2) —, o) 34- 3«, ri)2a—3,1; B . Schafe e) 32—33, f ) 21)—;i0, ff) 15 —28 IV
.Schweine al ) 5(1, a2 ) —, b ) 4D- 50, o) 47—49, d ) 44- 47,
e ) 40—*44, f ) - . Sauen /*1) 4«—48, g2 ) 43—45.

27. August . Auftrieb: «1 )7 Ferkel
und 23 Stangenscbweine . Es kosteten : Bis « Wochen

i! e fi:/ 8 Wochon alte 6- 9 .RM , 8—32 Woch.
alte .) 1- RM . Slangen bis 24 JRM, ;ic nach Güte und
uewient . II andel:  sehr langsam , Ueberstand.

DeutscSia Neringsfiscftieraj
An- el' iachtwuiden !t. IXM. ‘ . . remen, 2« Augu t 1934

in der
Woehe

vom
Durch
Schiffe Kantjes

Total-

Kantje 1.

Anfuhr
■n

n eis **f.

Starke
der Flotte

Schiffe

I9.bis25 S. - 7 l 1013 1912UM/. 300 16)1013 *35 17901 1Ib079 */- 232 1481032 23 13070 1-1607‘/-. 203 11819-Sl 33 J82 : 0Vs 144738V*. 24S 1181930 30 »91 M/s I2l54ti 240 124102!) 15 7147 ‘.I2H3S*/: 1/6 12t

Bremen , 28. August . Heringe . Angekoninven am 27.
August in : Vegesack ML Kranich 528 Kantjes ; in Leer
ML Marie 440 Kantjes ; in Emden ML .Juno 400 Kant¬
jes , ML Frohen 381 Kantjes , DL Fuchs 56« Kantjes.
Insgesamt 2315 Kantjes.

Seefi .sclimarkt Weseriniinrte
Am 28. August landeten im Wosenniiniler Fischerei¬

hafen 17 Dampfer insgesamt 1 999 500 Pfund frische
Seefische . Aus der Nordsee brachten 11 Dampfer
1 327 500 Pfund , hauptsächlich Herigne . Von Island
6 Dampfer «72 000 Pfund , meist Seelachs , Kabeljau
und Schellfisch . 1 Hochseesegler stellte 1800 Pfund
Schollen und Foinfisch zur Versteigerung . Die Auk¬
tion « preise  erfuhren für Heringe leichte Rück¬
gänge , während sie für Frischfische Anziehen
konnten . Island : Kabeljau 1 121/*—15V», II ll 1/*—14J/ <,
III lOV.—12’X, Schellfisch I I6V4—25, II 19—2.W «, See¬
lachs fi—7V<, Goldbarsch 7—10V<, Rotzungen II 23 bis
281/«. Nordsee : Gathering fi1/*—8V«, Fladengrundliering
4V*—6V«. Makrelen 3—71/*, Seelachs 7—8.

Honig
Hamburg , 28. August . Honig . Infolge weiterer

Verknappung der Bestände und Ausbleibens neuer
Zufuhren ist der Markt fest.

Preise für den Großhandel je nach Qualität : Deut¬
scher Schleuderhonig 95—125 RM ., deutscher Heide¬
honig 85—100 RM . per 50 kg ab Verladestation , Ge¬
binde werden besonders berechnet . Hnvanna/Kuba
22—27 RM , Haiti 27—30 RM , Domingo 25—29 RM , Kali¬
fornien 26—34 HM , Guatemala 29—35 RM , Valparaiso-
Chile 23—29 RM , Rußland 27—32 RM (per 50 kg un¬
verzollt ab Hamburger Freihafenlager , Original¬
gebinde ) .

Zucker
Magdeburg , 28. Aug . Zucker -Notierungen . Gemahl.

Melis —. Tendenz : ruhig . 'Wetter : trübe.

Kaffee
Bremen , 28. August . Kaffee . Die Lage bleibt un¬

verändert . Auch beute lagen wieder Offerten von
gew . Santos - Ivaffees vor , für die iedoeh recht
stramme Preise  gefordert werden . Der Handel
kann sich aber nur schwer entschließen , diese Preise
anzulegen . Feine Qualitäten in dieser Provenienz
scheinen rar zu werden . — Das Lokogeschäft bewegt
sich weiter in engen Grenzen.

Hamburg , 28. August.
Brasil -Kaffee : Die Angebote der brasilianischen

Ablader lauten unverändert , es konnte sich einiges
Kost -Fracht -Gaschäft entwickeln . Für Lokoware be¬
steht ruhige Bedarfsnachfrage . Preise unverändert.

Kaffectermin börso
Superior Spntos , in Pfennigen für V* kg netto,bei mindestens 250 Sack (= gleich 14 700 kg netto ) .
10 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 32 G , Mai

32 G , Juli 32 G September 32 G , Dezember 32 G.
10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 38 B , Mai

38 B . Juli 38 B , September 37 B , Dezember 371/* B.
12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 32 G,

Mai 32 G , Juli 32 G , September 32 G , Dezember 32 G.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 37 B 35 G,

Mai 37 B 35 G , Juli 37 B 35 G , September 37 B,
Dezember 36 B 34 G.

Gewaschener Kaffee : An der ruhigen Marktlage hat
sich nichts geändert . Preise unverändert.

Verzollung von Kaffee in Deutschland
Hamburg , 28. August . Im Juli wurden 195 954 dz

gleich 326 590 Sack Kaffee in Deutschland verzollt
gegen 134 713 dz gleich 224 522 Sack im Juni 1934. Zur
gleichen Zeit des Vorjahres betrugen die Verzol¬
lungen 12-4 072 dz gleich 206 787 Sack gegen 102 373 dz
gleich 170 622 Sack . In der Zeit vom Januar bis Juli
1934 wurden 927 419 dz gleich 1 545 698 Sack Kaffee
verzollt , zur gleichen Zeit des Vorjahres 760 184 dz
gleich 1 266 974 Sack,

Kolonialwaren
Hamburg , 28. August.

Gewürze : Bei verstärkter Nachfrage des inländi¬
schen Konsums konnte sich allgemein eine festere
Tendenz durchsetzen . Die Abgeber halten sich sehr
zurück . Nur Piment liegt infolge des anhaltend
großen Angebots weiter schwach und gab um 3 RM
nach . WeißeT Pfeffer auf Abladung stark im Preise
anziehend , da die Londoner Haussiers für spätere
Termine als Käufer im Markte sind . Weißer Mun-
tok 130, weißer Batavia Muntok 132, schwarzer Lam-
pong 64, schwarzer Singapore 65, Tellicherry 81, Pi¬
ment 54, Canehl 0000—0 100—145, Canehl I —IV 82—92,
Cardamon Malabar 400, Cassia lignea 28, Cassia flores
72, Cassia vera I 69, Cassia vera III 53, Japan -Ingwer
43, Cochin -Ingwer 85—106, Macisbliite Banda 360,
Macisbliite 92—123. Nelken Sansibar 102, Lorbeerlaub
20, holländischer Kümmel 46, gelbe Senfsaat , Juli-
Ware , 62. Vanille Bourbon 22—38 RM per 100 kg un¬
verzollt , VanGlfc per 1 kg , loko ab Hamburg Kai
oder Lager.

Hülsenfrüchte : Markt und Preise unverändert.

Rohkakao : Der Markt ist stetig bei kleinem Ge¬
schäft , die Preise sind etwa : Accra g . f . Haupternt«
Juli/Aug . 24 sh bis 23 sh 6 d , neue Ernte Nov ./Jan .-
Abi . 21 sh , Lagos faq . Juli/Aug .-Abi . Haupternte
23 sh , Zwischenernte 19 sh , Superior Thomd auf Ap¬

probation Aug ./Oki . 25 sh cif . Sup . Bahia Aug .’TJcz.
32 sh c . u . fr ., Plantation Trinidad .Juli/Aug .-Abi.
erste Marken 37 sh « d bis 37 sh , zweite Marken 35 sli
c . u . fit , Sup . Sommer Arriba loko je nach Qualität
45—50 RM.

KaknohaJbfalirlkatc : Kakaobutter liegi bei jusl-
losem Geschäft kaum stetig . Uehrigo Artikel hei
regelmäßigem Bedarfsgeschäft stetig . Deutsche
Kakaobutter Sepl ./O kt .-Lieferung 2.00—2.02V* RM,
Dez ./Mävz -Liererung 2.03, Couverture , 50/50, 1.35—1.4M
RM ., rlo . 6040 1.40—1.42,;s UM ., Knkaomasse 1.40 bis
1.50 RM . deutsches Iv/iknopulver . stark entölt . 1.05
bis 1.30 RM , alles per 1 kg.

Reis : Die östlichen Märkte liegen bei lebhafter Ge¬
schäftstätigkeit weiter fest . Am Platz « bewegte sich
die Umsatztätigkeit in ruhigen Bahnen . Prelsver-
änderungen sind nicht zu verzeichnen . Reis -Speise-
mchl Jj s p S.60 RM , Patnareis -Speiscmehl 9.50 RM für
50 kg loko.

Kautschuk : Tendenz : stetig . Sheets loko Vh
Sept ./Okt . 7*/i . Okt ./Nov . 7,3/i « Pence per 1h.

Schmalz : Tein .cnz : fest . American Stonmlard . trän*
sito ^ ab Ko ’ 21 American Purelard , raffiniert , per4 Kisten A 25 kg netto verschiedene .Standard¬
marken transito ab Kai 22- -22'/* Dollar per 101) kg.

Berliner Meialle
Amtlich

c.lektrul >u; uptei . ' Wiienais ) prompt , cu
Hamhure , Bremen oder Kotterdam
Uriguial - i lütten -Aluminium 98-99°/o, in Blöck.
in Walz oder L' rahtbarren . .
ifeinnickel , 08-0!'
Antimon -Regulus .
dlbci m Harren , ca . 1000 lein für ' kr*

Londoner Metallbörse
28 August 1084 iAmti cchtuü

Kuptor (per lunno -
' ■-’ e n •• w 111

'HainJaro oti Kasse . ,5 m .8
dü 3 Monate 73,Vi */■
do Seit ! Preis 0

Klectrotyl 31—V«
best selected 30l/<—3l ‘/-.
strong sheets 68
Elektrowirebars D;«

Zinn (per tonne)
1enden / willig

Standard pej Kasse -<*> V-
do 3 Monate ". .<‘«u v- <
do Settl Preis i. ?1/«

Banka*
Straits * 2<a «

Siel ipei Ionnc)
' ' •udeii / k stetig

aus ) pr o(h7. Preis !
do or muff « PreUdu ent! Sicht ul! Pi 117»

August 1034 do ent!. S inofl Pr 106/, U/
KM für 100 do Settl Preis 107«

kfl
17 Zink(pei lonne)

.•nden/ willig
104 iewöhnl pr offiz.P l3**/ie
-70 do 01 inoifiz Preis —

do enit Sicht oft Pr IS»/»do entf St inofl Pi '•-7*8-11
0 1 cc do gew Settl Pie*?- 1.3**/i6

Aluminium (p To.)
Inland * 10t»
Ausland*
Antimor Regulus

tpei tunnei
hrzeuger Preis*
chines per * HC- tO1;-Ouccksllber*

(per Plasche ) t- —1IS).
Platin * if 20 üunc .;
Wotframen eil*

«sh oei Plnheit'
Nickel Inland ’

ippj lonnei
d" Ausland * (p To
WeIOöl. t t Cokes
211x2410 b Swansea*
fsh 0 ho> nt ins Ihs'
Kuptersuiptia»
loh*  ipc Iunne
Cieveianu Gußeisen
Ni 3 l. oli Middlcs*
borongh * ish 0 To.'
SUfter (Penre per

Ounce
do Lleterunv Ourue
Golo (sb und pence

per Ouncevmt ). Berlin . Mittel
kurs f. d . enql . I ff
Inaktive Nntterun?

73/4
41- 41

AÜf.
i00 - 20.')

u'ft/i

Wh«
. i»/i«

13 ; L‘/i

. . .500

1.01: 6011. 26. AukusI.  He ile wurden 5.1'iHOO P £un 5
StcrPng Gold zu einem Drei *© von 139/1/ * sh pro Unze
fein -verkauft.

Berlin , 2«. August . Der Londoner Goldpreis betragt
am 28. August für eine Litze Feingold 139 sh 1/ * d
gleich 87.37«' RM ., für ein Gramm feingold demnacn
53.675« Pence gleich 2.80902 RM.

Hamburg , 28. AuguM . Metalle . Richtpreise.
«mttiehc Notierungen des Vereins der am Metall-
liandcl beteiligten Firmen ) : Silber prompt W . i 0,
12,ü ( l . lDUtenruhzink ßl 1/ » B 20‘/« G.

Hamburg . 28. Aug . Altmetalle . Eloklrolytkupfer-
draht 37—3!J'i*. Mcbwerkunfcr 3i - 39. ltotgub 3« /: —39,
Schwerinessijig 24—25, LciditniCs '" " "’ 1,1 Mossimr-

Konku rse
Baliitgeii : Friedrich Streicii . Bäcker , Ebingen . —

T’erlln -Cliar ' Otfynburg : Bruno Rauer G. m . b . IL —
Aiagcn/Wcstf . : Knufin . Albert Krüner , Hagcn -Vor-
JuiUe . — Hamburg : Pädagogische Vereinigung von
1905 e . V . - - Hellbronn 'Nfckar : Kar ! Oehler in Groß¬
gartach . — Neuhnldeiuilehen : Iv.tjs'  Segler , Bau-
geschäft . — NeustndtGtühcnbergc : Kaufm . Onkar den-
nericli in Wunalorf . - - Potsdam : Nachl . Mniisterial-
rat i . R . Georg Hugo Leopold Hneckol . — Salzwedel:
Nachl . Bäckermeister Hermann Köhler . — Rprnttau:
Nacbl . Töpfei rncister Guatnv Artels . — Wernigerode:
Stcinbruciisunternehinerin Anna Helhnund geb . ßcem-
mol in Ilsenburg . — Wetter/Ruhr : Apothekerin Maria
Corvinus zu Wengern.

Vergleichsverfahren
Karlsruhe : Metallhiitte Dr . Dannenberg & Co ., G.

in . b . H ., Karlsruhe.

Die B
Anhaltend freundliche Grumlstimiming

ßretucn , 28. August . Am Wertpapiermarkt
setzten sieh heute im allgemeinen die Kurs¬
steigerungen  der in den letzten Tagen
favorisierten Werte ■weiter fort . Rege Cm-
siitzo verzeichneten Bremer Rolandmiihle-
Aktien , die anfangs der Börse den Markt zu
124% */o verließen und im Verlauf zu 124% °/o
und schließlich zu 125 °/o umgesetzt wurden.
Bremer Silberwarenfabrik wurden zu 150 °/n
verlangt . Erheblich höher wurden Bremer l’a-
pier - und Wellpappen bewertet , zu 76 % konnte
Ware untergebracht werden . Eine Kleinigkeit
schwächer notierten Nordd . Steingut (86 n/o
Geld ) , während Reis und Handels erst bei
102 o/o zur Verfügung standen . Nordsee Hoch¬
seefischerei waren wieder gefragt , Umsatz kam
zu 51'A #/o zustande.

Am Markt der festverzinslichen
Werte wurde herauskommende Ware in Kom-
munal -Anleihen der Staatl . Kreditanstalt Olden¬
burg zu 87 °/o aufgenommen . 7°/oige Nordd.
Steingut -Anleihe fand zu 94' /2"/o Aufnahme.
4°/oige Bremer Staatsanleihe kam wieder mit
S3 °/o Geld zur Notiz.

Von Aktienwerten dos Frei verkehr?
konnten Deschimag  erneut 2 Vo gewinnen,
ohne daß es zum Geschäft kam . Auch für
Hansa -Dampfer war nach wie vor auf der er¬
höhten Kursbasis Kaufinteresse vorhanden.
Von Fisebereiwerten waren Hochseefischerei
Nordstern um 2 °/o gebessert . Am Markt der
auf Reichsmark umgestellten früheren Dollar-
Bonds wurde die 4%>ige Berliner stiidt . Elektr .-
Werke (Bewag ) per 1955 auf ca. letzter Kurs¬
basis gehandelt.

Fest

Hamburg , 28. August . Unter dem Eindruck
günstiger Nachrichten aus der Wirtschaft er-
öffnete die Wertpapierbörse in überwiegend
fester  Haltung . Von Montanen lagen Pa¬
piere wie Mansfeld , Rheinstahl und Ver . Stahl
mit Gewinnen bis IV2 ”/o an der Spitze . Elek-
trowerte gleichfalls allgemein anziehend . Die
Aktien der beiden Groß -Reedereien holten Ge¬
winne von Vs"/o durch , übrige Verkehrsanteile
bis % */o erhöht . Banken stetig , Hamburger
Hypothekenbank um 1 % gebessert . Farben¬
werte wurden zu 149Vs stärker gefragt . —
Renten  tendieren ruhig . Altbesitz Vs°/o an¬
ziehend . Hamburger Altbesitz unverändert.
Ebenfalls Hamburger Pfundanleihe . Hambur¬
ger Pfand - und Liquidationspfandbriefe bei
kleinsten Umsätzen bis V2 */o abbröckelnd.

Uneinheitlich

Hannover , 28. August . Die Tendenz an der
heutigen Börse war uneinheitlich,  wobei
sich in einzelnen Aktienwerten etwas größeres
Geschäft entwickelte . Döhrener Wolle eröffnete
unverändert , gab aber dann 1 */o nach . Sonst
waren noch schwächer : Bennigsen Zucker
minus 2V4%>, Hannoversche Straßenbahn minus
2 % , und Braunschwg .-Hannov . Hyp .-Bk . minus
IV2V0. Fester dagegen lagen Conti -Asphalt
plus 2 °/o, Eisenwerk Wülfel plus l °/o und Ver¬
einsbrauerei Herrenhausen plus 5 Vo. — Am
Rentenmarkt  zogen Provinz -Anleihen um

örsen
% % an, die iibrigon Werte blieben behauptet.
—• Kali -Aktien konnten 1—2 °/o gewinnen.
Schluß : abwartend.

Kräftige Aufwärtsbcwegung
Berlin , 28. August . Die mit dem Wochenbe-

_ginn eingetreteno Gcschäftsbelebung
machte heute weitere Fortschritte . Obwohl be¬
sondere Anregungen wirtschaftlicher Art kaum
Vorlagen , hatte das Publikum Kauforders in
größerer Anzahl an den Markt gelegt . Unver¬
kennbar ist die Belebung mit dem letzthin er¬
folgten Erklärungen Dr . Schachts  im Zu¬
sammenhang zu bringen , die auf eine Forcie¬
rung der Binnenmärkte  hinweisen . Man
gebt dabei von der Annahme aus . daß zwar bei
den erforderlichen Umstellungen Neuinvesti¬
tionen nicht zu verweisen sind , diese indessen
befruchtend auf eine ganze Reihe von Indu¬
strien wirken werden . Aber auch der gün¬
stige Bericht des Roheisenverbandes , sowie der
erste Leipziger Messetag waren dazu angetan,
die sich anbahnende Aufwärtsbewegung
auf fast allen Aktienmärkten kräftig zu unter¬
stützen.

Im Verlauf war die Haltung nicht ganz ein¬
heitlich , da verschiedentlich Gewinnmitnahmen
die Anfangstendenz beeinflußten . Am Ren¬
te  n m a r k t verlief das Geschäft allgemein in
etwas ruhigeren Bahnen . Indessen macht sich
für Hypotlieken -Goldpfandbriefe , in erster Linie
aber Kommunalobligat .ioncn weiteres Anlage-
bedürfnis bemerkbar . Kursmäßig waren größere
Veränderungen nicht festzustellen . Das gleiche
gilt auch für Stadtanleihen und landschaftliche
Goldpfandbriefe . Provinzanleihen zeigten
freundliche Veranlagung und bis V»%> höhere
Notierungen , so insbesondere die Holsteiner Se¬
rien . Ueberwiegend naehgebende Tendenz hat¬
ten Staatsanleihen , doch betrugen die Verluste
nicht mehr als V, */o. Industrie -Obligationen
lagen ruhig , Arbed gaben um 1 °/o nach . Far¬
benbonds notierten ’/i °/o höher . —• Privatdis¬
kont unverändert 3Vi Vn.

Nach den meist etwas schwächeren Verlauf
waren gegen Schluß verschiedentlich Deckungs¬
käufe zu beobachten , es erfolgten aber teilweise
auch weitere Gewinnmitnahmen , so daß die
Börse uneinheitlich , im Durchschnitt aber gut
behauptet schloß . Fest lagen Deutsche Eisen¬
handel , die gegen den Anfang 21/*°/o gewannen,
desgleichen Schwarzkopf mit plus IV2°/o . Far¬
ben gaben gegen den Anfang um V: Vo nach.
Nachbörslich blieb es still.

Am Kassamarkt  fallen Conkordia -Berg-
bau mit plus 6 und Grün und Bilfinger mit plus
5 °/o auf . Schwächer waren dagegen Ford -Mo¬
tor , IG . Chemie und Augsburg -Nürnberg um je
2V2 °/o.  Großbankaktion weiter fest , desgleichen
Hypothekenbanken . Der durchschnittliche Ge¬
winn betrug 1 Vo. Steuergutscheinc blieben un¬
verändert.

Im Hinblick auf die Ultimovorbereitungen
trat am Geldmarkt eine weitere Versteifung
ein , so daß für Blankotagesgeld 4% bis 4% °/o
anzulegen waren . In Privatdiskonten liegt er¬
hebliches Angebot vor , das zum Teil von pri¬
vater Seite , überwiegend jedoch von der regu¬
lierenden Stelle aufgenommen wird . Der Satz
blieb in der Mitte 3% °/o. Monatsgeld unverän¬

dert 4—6 Vo. — Am Devisenmarkt  ver¬
mochte das Pfund sich nicht auf dem erreich¬
ten höheren Niveau zu halten . Im übrigen er¬
gaben sich aber kaum nennenswerte Abwei¬
chungen.
Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

1elegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

28. August

ueld j Brie)

27. August

Geld j Briet
Äavnten 1 äg . Pf. 20,u53 12,925 12.P56 12.906 12,935
Argentinien 1 P.-P. 1,782 0,685 0,689 0,683 0,687

3 Belgien 100 Belga 81,- 58,91 69,03 58,87 od,99
13,322 0,184 0,186 0. 181 0,186

Bulgarien 100 Lev. 3,047 3,053 3.047 3,053
,, 4,58 2,554 2,556 2,549 2,555
„V:r 112,50 56,0t 66,16 55,94 56,06
5 — 62,07 82,23 82.02 «2.18
4 England 1 Pfund 20,42 12,545 12,576 L2.62n 12,555‘AI, Estld . lOOestn . Kr. — — 69,53 69,67 69,53 69,67

81.- » 5,534 5,546 5,6 -9 5,541
i 'h Frankreich 109 Fr. 81,- 16,50 16,54 16,50 16.54
2 Griechenld . 100 D. 81,— 2,467 2,60c 2,497 2,503
»h Holland 100 Ould. 168,74 169.73 170,07 169,73 170,07
o1/, Island 100 isl . Kr. 112,50 56,77 56,89 66,89 56,bl
3 81.- 21,62 21,68 21,60 21.64

7,65 2,092 0,744 0,746 0.744 0.746
3 Jugoslav . 100 Din. öl,— 6,664 6,676 5,664 5,676
7 Lettland 100 Latts —,— 79,67 79,83 79.67 79,83
ü Litauen 100 Litas —,— 42Al 42,19 42Al 42,19
6*/* Norwegen 100 Kr. 112.76 6^ 04 63,16 62M 63,06
3*/, Österreich lOOSch. 59,07 48,95 49,05 48,96 49,05
4 Polen 100 Zloty — 47.40 47,6 'J 47^ 0 47,60
5Vj Portugal 100 Esc. 453,67 11,89 11,41 11,38 11,40
5 Rumänieh 100 Lei — 2,4S8 £492 2,48S 2,492
6V, 112,50 64,62 64,81 64.6-J 64,71
2 Schweiz 100 Fr. 81,— 81,67 81,88 81,67 81,83
2 Spanien 100 Pes. dl .- 34,32 34,38 34,32 34,38
6*/, Tschech . 100 Kr. 85,— 10,44 10.46 10,44 10,46
3 Türkei 1 türk . Pfd. 18,456 1,991 1,996 1,991 1,995
7 Unsarn 100 Pengö —.— —— — —,—
4»/, Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0,999 1,003 (',999 1.0 1
IV» V.St .v.Amerika 1D. 4,198 2,486 2,490| 2,478 2,482

Lebhafter und fest
Frankfurt a. M., 28. August . Die Abendbörse

eröffnete fest.  Im Verlaufe war auch das
Geschäft etwas lebhafter.  Auch die Ne¬
benwerte fanden Beachtung . Teilweise wurden
die Berliner Schlußkurse um Bruchteile eines
Prozentes überschritten . Siemens , Aku und
Deutsche Linoleum gewannen je 1U Vo. IG.
Farben waren zunächst behauptet und wurden
dann mit 1483/i gewertet . Im Zusammenhang
mit der Börseneinführung der 4°/oigen Reichs¬
anleihe von 1934 war auch der Rentenmarkt
freundlich . Reichsanleihen blieben gut behaup¬
tet . Gemeindeumschuldung gewannen Vo°/o.
Zinsvergütungsscheine waren gegenüber , der,
Mittagsbörse nochmals % */o höher . Von Ans¬
landsrenten wurden Mexikaner gesucht . Die
5°/oige innere Mexikanische Anleihe gewann
Vs Vo. Die Bewässerungsanleihe wurde ’/s Vo
höher gefragt . Im Verlauf  blieben Mexi¬
kaner auf Grund der höheren Auslandskurse
weiter gefragt . 5%>ige Mexikaner und 3*/oige
Silbermexikaner gewannen ein weiteres Achtel
Prozent . Auch Mexikaner A- und B-Sorips , die
ihren Wert in kurzer Zeit erst .verdoppeln
konnten , blieben höher gesucht . Am Aktien¬
markt waren keine Sonderbewegungen mehr,
zu verzeichnen . Dedi -Bank wurden ’/o % über,
den Mittagskurs notiert . Siemens stellten sich
auf 150 (plus % Vo) . Am Einheitsmarkt waren
Aschaffenburger Brauerei mit 102 % gegenüber,
der letzten Notiz um 3 %’ niedriger . Anderer¬
seits Feinmechanik Jetter l */o höher . Sonst
zogen noch Kali -Chemie tun Vo% an.

Sehr rnhig
London , 28. August . Die Londoner Effekten¬

börse hatte nur kleinste Umsätze aufzuweisen.
Die Kursgestaltung war daher nicht ganz ein¬
heitlich , doch betrugen die Schwankungen nach
beiden Seiten nur Bruchteile eines Prozentes.

Reichsbankdiskonl 4 % WERTl »Al »iE18KlHeSE PER P18EMER ZEBTBMQ VOI *I 28 . AOQ1ST
- S- «. 27. 8.

Hamb Südamer. 26 26*/,
D. D.-G. Hansa 38*/, 38
Nordd . Lloyd 30*/* 30
Woermann -Linie 19 ß 19 B
Haml) Hochbahn SO 79»/.

Industrie -Aktien
Alsen Cement — -
Atlas -Werke — —
Bavaria 116 116
Blllbranerel 128 —
Breltenb . Cement 97 96*/,
Bremen -Bcs - Oelf. 72 72
Guano Werke 80V» 80
Hamb " lektr. — 129*/.
Har .) Gummi 31 36 B
Hemmoor —

143I. 0 . Farben 149*/«
Karstadt 25 —
Ostwerke — 125
Reis und Handels 99 98
Schwärt . Honig 63 63
Stader Leder 112 112V»
Tbörl 72 —
Wiemann 16«*/, 166*/a

Kolonial - und
Auslandswcrte

Neu Guinea Comp. - 130
Otavl

2*/,
14

Salitrera 2V»

Lombardsal * 5%

BREMEN
lk -Aktien
BanS u

lebers .-Bank -
iner Bank
tm. Bank 0
Landesbank 0
Spar - u. L. 0

28. 8.
66 G

6̂ 5 G
30 ü
450

27. 8.
65G

MG
300
450

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp.
Br. StraBenb . °
ileutscheReichsb

7*/i Vorz .-A. 7
Hapag 0
„Neptun “ Dt .D.O. 0
Nordd . Lloyd 0
Unter * . Reed . 0

0 — —
78q *G 80bez

27

Industrie -Aktien
i.Mag .-Fab 0
Werke 1»
1 Beslgb . u
«es. F. 9
;.Gas n . El. JJ
ein . Hud . 10
garren 0
ip . n. W. 5
ilandm . 5

Silber * . 9
Vnlkan 5
Wollk . 12
Lind ., Bin. 0

Siublr . 0
. Stärke 6
lnnerel um
;rel Bremei 0
. Stelng . 0
see “ 0 . H. #
1. H. A.-G. 8
Ferkst . ®
•• Clg. 6

35>/i 37

65>/oG 550

127 0
31*/>
7t>bez
125bz.

159G

66*/. GSBG
61*/* b

102
51
45

126 G
31*/.
73*|, G
124 bz
150 G

5857 .5
90 ,
49«/o

100 bz
620

Industrie - und
Verkchrsanleihcn

mit Zinsberechnung
Delm. Llnollabrlk
D. Lin W. Berlin
Dt. Lin W Hansa
Nordd . Steingut
ohne Zinsberechnung
Rr Taowerkfabrik

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
otdbe . Rogrw -A

Kolonial werte
ieu Guinea Comp.

iS*/, o 95*.i b
95*/iO 95*1,
95*/. O 95*/, O
041/1 b 9Suez

75 -

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtsch .Reichsbahn-

Schatzamt R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl.

do . groBe
Bremer Anl . Ausl .-

Sch. v. 1. 11. 26 m.
*/. Abi Scb. kleine
Stücke

Bremer Anl . Ansl .-
Sch 1. 11 . 26 m.
*/• Abi . Sch große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl .-
Sch. t . 1. 11. 26

Deutsche Anl. Ausl --
Schelne
Nr. 1— 90000 , eln-
schlleßl . */. Ablös .-
Schuld

D. Werth , kl . 135
do . gr . 135

Hamburger Anleihe
mit Abt
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6V.
t . Ig27 Ser 1 n . m
t . 1927 Ser . n
». 1928 Ser . IV
v. 1928 Ser . V
t . 1928 Set . VI
Komm . v. 1926 6*/i

do. Ser . II
do . Ser . in

28. 8. 27. S.

54 0 64 G
54G 54 G

93*/. G 93*/.

:)3*/iG 93*/, O

19*/, G 20

91*/.
92 .10
92 0
92 G

92 .10

91*/.
917s
920
«20
920

./2.6;J 91*/, G
S7bez 87 G
87bez 87 G
87 . 10 87 0

Steuergutscheine
lälllg
1934
1935
1936
1937
1938

28. 8. 27. 8.
103.706 103.70t
104 0
102 .20
99 .58
97 .82

1040
102*/.

99*/.
97 .70

HAMBURG
4ichtamt Karsu von 12V« Üh'

Bank -Aktien 28'8*
Comm tt. Prltalbank 57V*
Hypothekenb . Hamb . 78
Vereiasbank öü
Westholst . Bank H ->

Verkehrs -Aktien
Bogsler -Reederel 105
Dtsch .-Ostafrika —
Flensburger D. Co. 6
Hapag 2$*/*

27 .8.
üG»/4
78
Stf

115

105

6

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6V. Hann . Prov . Anl. 28. 8 27 «
r,  15 88*/iG ö81/4G

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
{Kreditanstalten der Länder*

6V. Oldbg . st . Rr . Q.
Pfbr . S 5 92 <J —

69/» do. Qold-Komm.
S 3 87 G 87ü

Landesbanken
6V. Hann . Lds . Sr.

Gl. G-L 28 Ü2l/jb 92»/i b

Ritterschaften
6*/» Brscbw ritt . Kr.

F.-G. Pf . 29 03 B 93 B
67 . Brem . ritt . Cr.

Ver. Ö. Sebald *. 81G 910

6V1 Calenb . ritt . 28. 8. 27. 8.
Gold 28 92 b 92 G

67 » Cell . ritt . Kr.
G. C. 89l /iCi 89l/»ü

Stadtscbaftcn
6*/« . Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 90 B 90 B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

67 » Brschw .H.Hyp .29 öl */ »b 9H/ 8 b

91*/«b
7.10Di

94 B
100V*H
88 /̂*G
93 bü

45 G

6 .1bü 6.10 b

5V*V» do . Goldpfand*
br . 26  91 */« b

do. Anteilscheine 7 .10 b

Industrie -Anleihen
6V* Brauerglld .Hann . 94 b G
67 » Conti Gummi 26 100 ü
67 » Hackethal 27 88*/, G
67 » Lind .Brauerei 28 93 B
67 » Mech. Weber . 26 45 G
67 » Vorwohler Ze¬

ment 26 89 G 88*/, G
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
57 » Hann .Welzenanl . 8 . 00u 8b G
47 » Brem .Roggenanl . 5 .80G 5.80G
47 » CelJer Roggen 6.75G 5 .75G
47 » Hann . Landeskr.

Roggen
57 » Großkraftw . H.

Kohle 23 16 G 16 G
do . auf Rm. abgest . 16*/*G i6*/iG
Industrie -Aktien
Conti Asphalt 28 b 26 G
Conti Gummi 129G —
Dt. Asphalt 6G 6G
Eisen Wülfel G ^73 G
Hacketbal 75*/jG 75*/*G
Hann . Immob . I. L. W5 B 347 b
Hann . Cementfabrik 95 B 95 ß
Hemmoor Zement — —*
Ilseder Hütte H6bG 117*/4&
Lindener Brauerei 96 B «6B
Nordd . Cement 86 b 86 B
Salzdetl . Kali — -
Teutonia Zement 140G 140 G
Ver. Harzer Zement 101G 101G
Verelnsbr . Herrenh . 155 b 150G
Vorwohler Zement 86 G 85*/*B
Wollwäscher , Döhren U7bG 148 b
Zucker Bennigsen 81*/» b 83*/*B
Verkehrs -Aktien
Hildesb . Pein . Eisenb . 16 B 16 B
Uberlandwerk . Hann . 92*/* b 94*/*B
Bank-Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheia

V5*/* b
260

77 B
26 B

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reioh9 , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspoat , Schutagebietsan-
leihe und Rentenbriefe)

27. 8.
95 .30
95*/»
93*/,
76*/,

122*/,
i077a
I003/*
102*/,
94*/t
91«/»
9 .10

100 .10
100. 00

94
94
937*

Deutsche Anl. Ausl .»
Scheine NO.1-90C00

67 » Relcbs -Anl. 27
57 *7» Young-Anl.
67 * Dt. Wtb. 35 gr.
67 » Dt Wtb . 35 kl.
67 » Pr , St .-Anl. 28
67 * Prß staats . R 2
67 » Prß . Staats . R 1
67 » Bayern v 1927
67 » Brschwg . 1928
47 » Schntzgeblete
57 » D. Reicbsp .33 Fl
67 » Relchsb .-S * . Ri
67 » Pr . Ldrbk . 1— 2
67 * 3— 4
67 » 5— 6
Stadtanleihen
67 » Bin. Goldsch . 26 86 84T/8
67 » do . Vera . Anl .28 81 .40 Bt3/a
67 » Frkft . schätze 79*/* 79*/«
67 » Kölner Schätze 79»/* 79*/,
Oeffentl . Kreditanstalten
7V*7* Bin. Pfdbr .-A. 98 »8
Dt Komm. Auslos .*

Scheine 1 97»/* 97*/*
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine II
67 » Dt.Komm .Sdi .31
67 * Hann . Landes-

fcredit v 1926 s . l
do . 1927 Serie 2

67 » Old Staatl . 25
67 * do . öerie 1—3
67 # do . Serie 2
67 » do . Serie 4
67 » do . Serie 5

67 » do . Komm . 1
67 » do Komm . 2
67 « do . Komm . 3
57 *7 » do Liquid.
67 » Pr . Ldpfbr . S. 4
67 » do 8. 11
67 * do . S. 17— 18
67 . do S. 21
67 . Pr . Ztrst . R. 23
67 » do . R. 24
67 . do R. 25/27
6V. do R. 28
67 » Ldschftl Zentr.

Goldpfdbr
67 » Ostpr ldschftl

Goldpfdbr
67 » Schlesw Holst.

Idsch Goldpibr . 24
6V. Westf . ldschftl.

Goldpfdbr.

28. 8.
95»/«
95*/*
93»/*
76*/,

122*/,
IO?®/»
101
102*/,
94
91*/*
9. 15

100.40
100 .90

94
94
93*/*

1U*'<
98*/*

92*/,

93

87
87
90
93
93*/,
93
93

100
92
90
90

30.90
84

8J*/,
86*/*

104*/,
»* /.
92*/,
92*/,

91*/*
92
87

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6'/ . Braunschwelg. 28. 8. 27. 8
Bann . t . 1929

6V» Gotb . Grund»
92 —

kredit 4, 5 , 5a
6V« Hann . Boden-

88' /, 88*/,

kredit 13, 14 — 90*/,
6»/. Meininger

Hypoth . Bank R. 5 01»/, 91*/.
6»/. Pr . Centralb . 28 89*/j 39
6*/< pr . Hypoth . 1-3
6V» Pr . Pfandbr .»

88*/, 88*/,

Bank Em. 50
6»/. Rhein . Westläl.

88*/,

90' /.

88*/,

Bdkr 4 . 6 . 10 . 12
5•/. Schl . H. Jdsch.

90' /,

94*/.A 30 84' /,
8»/. Berl . Hyp. 15
8' /. Berl . Hyp. K.

89*/*

86

89*/.

Obi. 6 86*/,
5*/«V« Pr . Centr . B.

Liquid. 90*/, 60
«V. Pr . PIdhrt.

84»/,Komm . 20 84V,
8V. Pr . Ctr . Bod.

G 24 83 88
6*/i do . Komm . 27 — _
6V» do. do. 27/28 84»/« 84*/,
6' /» Pr . Ztrst . R. 19 90 90
6V« Pr . Ztrst . R. 20,
6V» Hann . Landesk.

90 60

S. 4 92' /,
6V» Hans . Landesk. 92»/* 92*/s

Kommunal -Oliligationcn
01/ » Mein . Hyp.-Bk.

Komm . 14, 16 , 21
6*/» Pr . Ctr . Bod.

84»/* 84*/,

Komm . 8. 28/28
6'/ > Rh . Wstf . Bdkr.

?4»a 84*/,

Gold-Kom. S. 4-8 86' /« —

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Fällig | Alte eolenschä.
1. März | ueld 1Brief Geld ( Brief

_ 1935 100»ja
89*/* 1936 99»/, _ _
— 1937 ST7/, 98»/, _
93*/, 193b 96»/. 97*/, _ _
93 1939 95»/, «6' /, 94»/« 96*/,93 1940 94»/, 95*/* 94*/* 95

100 1941 94 :)ö _
92 1942 4 9i ‘l6 _ _
90 1943 94 94*/* -
90 1944 94 94»/, 03»/. 94' /,

1945 94 94»/« 93»/« 94*/»
-5*/* 1946 94»/* 93»/« 94*/,
84

1947 94 94*/« 93»/, *4*/»1943 94 f!4*/« 93»/« 94*;,

31*;, IViedcraufbau -Anleiiie
1944/45 57*/* 58* 8

86*/, 1945/48 i • • , i 57»/, 58»/«

28. 8. 27. 8.
6.00 5.95
5 . 93 5. 90

91»/*
79*/*

Sachwerte
57 » Roggenreaten»

Bank Ser . l — n
57 » Roggenrenten»

Bank Ser 12— 18

Industrie -Obligationen
67 * Dt. Llnolwerke —
67 » Klöcknerwerke 91
67 . Thür . Elek . Lief . 92
67 . Verein . Stahl 79*/«
67 » Zuckerkredit — —
Ausl . Staatsanleihen
4V«7 » Oest . St 14 39*/* 39
47 *7 » Ung. St . 13 7.00 —
47,7 » Ung. St . 14 7*/• 7 . 10
47 » Mexik . abg . 5 .35 —
57 » Mexik . abg . 9 .30 —
Steuergutscheino
fällig 28. 8 . 27. 8.
1934 . 103.80 103.80
1935 . . . . . 104 104
1936 . 1021/® 102*/b
1937 . 99*/* 99' /-.
1938 . 97 80 97 .80
Steuersch . V.K. 101.40 101.40
Aktien
Verkehrswesen
A. G. I. Verk.
Allg .Lokalb .u .Rr
Dt. Reichsbahn

77 . V.A.
Hamb . -Am.-P.
Hamb Hochb .*A.
Hamb Südam .DG
Hann Ueberl.
Lübeck Büch.
\rordd Movd

Sanken
Allg. ü . Cr.-Anst
Bank f. Brauind
Bayr .Hyp . u .Wb
Bayr Ver .-Bk.
Berl . Handels*
Comm. n. Prh
Dt. Asiat . Bk.
D.»D Bank
D. Uebers .»Bk
Dresdner Bank
Meh Hyp.B.
Oldbg . Landb
Old Spar u L
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem.
K. K . ü.
Allg Elektr, -G.
Alsen P.-Cem.
Amracnd . p.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlai -Werke

28. 8. 27. 8.
71*/i 71»/,

117 116

112*/*
26*/«
bO
25
94*/*

’dQVi

48
HO*/,
71

100
91*/,
58*/«

iW*/t
76*/«

112»/«
26*/*
80*/«

92*/,
55*/*
80*/i

48
HO*/*
70*/*

100
91*/.
57»/*

48
«ä‘/i
75*/»

155*/* 155' /«

177 177*/,

«4»/* —
126»/* 20»/a

129 138
69 G9*/«

65V: 67
36*/* 36

Balcke M.
Banning M.
Bayr Motor
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Beri .-Gub. Hut

Berl . Karlsr,
Berl Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Br!
Brera .-Beslgb.
Br .Ailg .Gas -u .Ei
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder Elsen
Capito & Rieln
Charl . Wasser
Co. Hispano
Cont . Gummi
Dalml .-Benz
Dt. Atl . Tel.
Dt. Asphalt
Dt Baumw.
Dt. Conti Gas
Otsch . Erdöl
Dt . Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt . Ton u . stein
Dvnam . Hobel
Elntr . Kohle
Elekt . Liel .-G.
El. Licht u . Kr
Falksl . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
‘eiten & Quill.
Oelsenk . 8w.
Germ . Porti.
G. f. elek , Unt.
Ooldschmidt
Habermann u. G
Hack ° thal
Hageda
Hamb . El. W.
Harbg Elsen
Harbg Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoescb K.-N.
Hoffm. Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetriebs -G
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
Tunghans
Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
KÖtltz Led.
Kroraschröd.
Küppersbuscb
Labmeyer Co.

27*/,
26*/*

131*/«
71*/,117
17V*

123
131
103
887*

lyo
74

94»/*
144
Wls

97*/,
200
130
4b»/*

115
6

93*/*
124»/*
116*/*
80*/«
57*/«
«87 a

70
75*/*

194»/,
100*/,
U3 */,
67

148*/,
U7V,
74V«
62
817,

109»/«
89*/*

777/a

129»/,

2UV,
1067*
146
72V,

104
Cd
43*/«

174»/*
267*
467«
22

12«»/,
76*/«
74
83
01»’«
y?

118

27*/,
26*/,

129»/i
70

115
18

121
130»/,
104
88

195*/.

92
142
87

96*/i
200*/,
129*/*
46l/a

6
93»/»

124*/*
1167«
80
577«
86

113*/,
130
69»|«
76

194
101
1147«
66

147*/*
116»/«
727*
617«
79

1097«
89V«

77
74

129
65
3i */a

107

7-*/«

72»/«
4.» /«

17ö
- «*/*
47*/*
2oi/.

126*/*
75V,
72*/,
81*/:
90

Laurahütte
Lind . Eismascb.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maximllhütte
Metaliges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitleid . Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Mülh . Bergv :.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd .Trlkotweb
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Orenst & Kopp
Phön . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintsch A.-Q.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh. Brauuk,
Rb. Cbamotte

Rh . Elektriz.
Rheinstahl

19*/,
98*/*

71*/«
79*/,
50
90*/,

88
51*/,
777«

36*/*
59*,,

118
57*/,
93

93*/*
cOV«

81*/«
487«
97

147«
407«

2457«

101*/,

119

Rh .-W. Elekt. 103V*»
Rh.-W. Kalk ~-
Rieb . Mont . w. 106
Rosenth . Porz. 48
Rütgerswerke 41*/«

163»/.Salzdetfurth
Sangerh Masch 76
Sarottl Sch. 78
Saxonia Zem. 87*/t
Schl . El. (L B*‘ 134
Schi . Porti . Zem. 100*/2
Schub , u . Salz. 165
Schuckert &Co.El 90*/«
Schulth .-Patz. 115*/«
Siemens Glas 84
Slem . u. Haiski 148*/«
StÖhr Kammgat r 106*/*
Stolberg Zink 64
Tbörl ’s Oelf. —
Thüringer Gas 121
Varztnei Pap. iöV*
Ver . D. Nickel 101»/*
Ver Gianzst. —
Ver . Stahlw. 41»/*
Vogel Dr .u .Kabel 93*/*
Wanderer W. 129
Wasserw . Gelt. 124
Westereeeln 127
Zellst Waldh

Kolonlalwerte
4S3/«

Dtsch . Ostafrlk? oö’l$
Meuguinea
Dlavi -Minen U
SchaatungHd .AO 57

IS*/«
98*/*

70
79«/«
60
90*/*

157
85
54*/,
737«

38

116

94
8>*/,

50*/*

81
4b*/*
987«

71
147*
41

lüfci/a
243*/,

iöi*/*
90*/*

103»'*
917*

103
45*/*
40*,«

161*/*
76
78

133*/,
1. 0
164*/*
8f7«116*/*
84*/,

1406,
108
66

121
13*/« .

101
161
41*/*
93V,

129

127
47*/,

130
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Schiffahrt und Schiffbau
Getreideverschilfungen

vom La Plata
Bremen , 28. August . Nach den bisher ge¬

tätigten Frachtabschlüssen von den La Plata-
Häfen nach Europa ergibt sich ungefähr fol¬
gendes Bild über die Verteilung des aufgenom¬
menen Schiffsraumes über die einzelnen Ver¬
schiffungsmonate : August ca. 1085 000 t ; erste
Hälfte Sept . ca. 313 000, zweite Hälfte Sept . ca.
526 000 t, zusammen 839 000 t ; erste Hälfte
Okt. ca. 286 000 t, zweite Hälfte Okt. 140 000 t,
zusammen 426 000 t ; erste Hälfte Nov . ca.
46 000 t, zweite Hälfte Nov . ca. 22 000 .t, zusam¬
men 68 000 t.

Für Dezember ist erst ein Schiff von 6000 t
aufgenommen und zwar mit Liegetagen 15. No¬
vember/15 . Dezember , während bis zu 15. Fe¬
bruar Cancelling etwa 60 000 t für die neue
Saison geschlossen wurden . Mit 30. September

Admiralitätskarten
Folgende deutsche Admiralitätskarten im Maßstabe

1:100 000 sind neu erschienen : D 61 und D 61a. Die
nordfriesischen Inseln mit Helgoland.

Cancelling stehen noch rund 140 000 t zur Ver¬
fügung , die bereits ausgehend nach dem La
Plata bestimmt sind . Außerdem werden na¬

turgemäß eine ganze Reihe von Schiffen in
Brasilien frei , die notfalls auch für den La
Plata gestellt werden können.

Im übrigen scheint sich die Tonnage etwas
vom La Plata zurückzuhalten , während sich
die Nachfrage aufrecht erhält . Man sollte des¬
halb mit stetigem  Markt rechnen können
und zwar sowohl für September als auch für
Oktober . Für Ende November kann mit einer,
leichten Knappheit an Getreide gerechnet wer¬
den, da die Verschiffungen bisher sehr umfang¬
reich waren und für diesen und nächsten Mo¬
nat voraussichtlich auch bleiben , so daß die
Vorräte gegen Ende November ziemlich klein
sein werden , um so mehr als die diesjährige
Maisernte nicht sehr, groß war . —e.

Der Bestand der norwegischen Handelsflotte

Dem Norwegischen Reederverband gehörten
am 1. 7. 279 Reedereien mit einer Gesamtton¬
nage von 3172 017 BRT . an. Wie aus der von
dem Verband herausgegebenen Statistik hervor¬
geht , hat Norwegen die modernste  Handels¬
flotte der Welt , in der 25,3 Prozent aus Schif¬
fen im Alter unter 5 Jahren bestehen . 45,2 Pro¬
zent der norwegischen Handelsflotte sind Mo¬
torschiffe . Die norwegische Handelsflotte in
Auslandsfahrt (Linien - und Trampschiffe ) be¬
stand im August 1933 auf 1092 Schiffen mit
3 422 076 BRT ., hiervon für Linienfahrt 282
Schiffe mit 872 526 BRT . und für Trampfahrt
832 Schiffe mit 2 549 550 BRT . Hierzu kommen
für Linienfahrt an der norwegischen Küste 276
Schiffe mit 103 249 BRT . — Die norwegische
Tankschiff -Flotte besteht aus 51 Dampf¬
schiffen mit 294 051 BRT . und 143 Motorschif¬
fen von 1 029 618 BRT.

Die norwegische Walfang-  Flotte besteht
aus 32 Walkochschiffen von 253 719 BRT .,
5 Oeltransportschiffen von 25 747 BRT . und 180
Walfangbooten von 39 473 BRT ., insgesamt also
217 Fahrzeugen von 318 939 BRT.

Einschließlich der Walkochschiffe umfaßt die
norwegische Tankschiff -Flotte somit 1,5 Mill.
BRT.

Die norwegische Handelsflotte steht mit un¬
gefähr 6,1 Prozent der Welthandelstonnage an
4. Stelle , und zwar hinter Großbritannien , den
Verein . Staaten und Japan.

Lebhafte Beschäftigung auf schwedischen
.Werften

Die schwedischen Werften arbeiten zurzeit
unter sehr günstigen Verhältnissen , wie aus
der amtlichen Außenhandelsstatistik hervorgeht.
Die schwedische Ausfuhr  von Frachtfahr¬
zeugen über 40 t stieg nämlich von 3,6 Mill.
Kronen in den Monaten Januar bis Juli 1933

auf 20,7 Mill . Kr. im gleichen Zeitraum dieses
Jahres . Die schwedischen Werften bauen zur¬

zeit in erster Linie für norwegische , schwe¬
dische und französische Rechnung.

Frachtenmarkt •
Täglicher Londoner . Bericht der Bremer Zeitung

Nach der lebhaften Tätigkeit der letzten Tage
herrschten im Heimfrachtenmarkt ruhigere
Verhältnisse . Da aber das Tonnageangebot
weiter , beschränkt bleibt , wird die Ratenver¬
besserung gut gehalten . Die ausgehende Koh¬
lenfahrt war ruhig , doch halten die Reeder für
große Schiffe ; nach dem Mittelmeer auf volle
Raten'.

In der. Nachfrage vom La Plata  trat eine
zeitweilige Schrumpfung ein , doch bleibt die
Grundstimmung des Marktes ganz gut , da die
Käufe .von argentinischem Weizen und Mais
letzthin ziemlich umfangreich waren und auch
Nachfragen für . Leinsaat nach Nordamerika im
Markte sind . Das Geschäft war . jedoch be¬
schränkt auf den Abschluß eines händigen
Bootes für September .von San Lorenzo nach
Antwerpen ' direkt zu 16 sh 9 d, mit Optionen.

— Die Verhältnisse in Nordamerika  haben
sich gegenüber den letzten Tagen sehr wenig
geändert . Die Nachfrage von Montreal ist
ziemlich enttäuschend , da die Preise für kana¬
dischen Weizen noch immer über den allgemei¬
nen Marktwerten liegen . Andererseits wurde
jedoch die Chartertätigkeit für Kohle von
Hampton Roads wieder aufgenommen , und zwar
schloß man ein Schiff von 6000 t für Mitte
nächsten Monats zu 11 sh nach Montevideo.
Außerdem wurde ein kleines Schiff für zweite
Hälfte Oktober für Schwefel vom Golf nach
Neuseeland zu 21 sh geschlossen . Für Zucker
von Kuba kamen keine weiteren Frachtab¬
schlüsse zustande , doch benötigt man Tonnage
für Zucker von Peru nach England -Kontinent.
Der Tonnagevorrat am Nordpazifik ist ungenü¬
gend , um den Bedarf der Ablader zu decken.

Für australisches  Getreide wurde keine
weitere Tonnage aufgenommen . Da jedoch die
Preise für australischen .Weizen noch immer

reizvoll genug sind, wird sich die Chartertätig¬
keit zweifellos noch ausdehnen . Im Augen¬
blick sind Nachfragen im Markt für volje La¬
dungen von Sydney . Nach den kürzlichen sehr
umfangreichen Buchungen ist die Sojabohnen-
fahrt jetzt ruhiger , während der Ostmarkt
als Ganzes in sehr fester Stimmung ist , was
in der Hauptsache auf die Tonnageknappheit
sein dürfte.

Es sind weitere Nachfragen im Markt für
Donaugetreide und ebenso ägyptische Baum-
wollsaat und vom Schwarzen Meer für sowjet-
zurückzuführen sein dürfte.

Abschlüsse:
San Lorenzo — Antwerpen , D „Molenwater “, 5500 t,

10 Pzt ., (60 ft .) sh 16/9, Schwergetreide , Rotterdam
sh 17/—, Amsterdam sh 17/3, 20. bis 30. September . —
Hampton Rbads — Montevideo, D ,,Wentworth “, 6000 t,
10 Pzt ., sh 11/—, Kohlen , 10. bis 25. September . — Golf
— drei Häfen Neuseelands , 4500t, sh 21/—, Schwefel,
15. bis 31. Oktober . Marlupol/Berdiansk — Antwerpen/
Rotterdam/Amsterdam , D „Wien" , 6000 t, 5 Pzt ., sh
9/3, Kohlen . Opt. Nicolaieff oder Theodosia , Verla¬
dung , 6h 9/—. 5. bis 20. September.

Norddeich
Norddeichradio hat am 29. und 30. August voraus¬

sichtlich Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adriatic , Albert

Ballin , Alcantara , Almeda Star , Andalucia Star,
Apapa , Appam , Aquitania , Arlanza , Armadale Castle,
Arucas , Arundel Castle , Augustus , Avila Star , Bal¬
moral Castle , Baloeran , Berengaria , Bremen , Bri¬
tannien Caribia , Carnarvon Castle , Carthage , Cathay,
Christian Huygens , City of Havre , City of Newport
News, Claus Horn , Coblenz, Comorin, Conto Bi-
ancamano , Conto Grande , Conte Rosso, Cordillera,
Corfu , Cuba, Der Deutsche , Deutschland , Duchess of
Atholl , Duchess of Bedford , Empress of Britain,
Europa , Flandria , Fulda , Georgic , General Artigas,
Giulio t Cesare , Hamburg , H. C. Horn , Heinz Horn,
Homeric , Ilsenstein , Ile de France , Ingrid Horn,
Indrapoera , Johann de Witt , Kaisar i Hind , Kulmer-
land , Königstein , Lafayette , Leverkusen , Leviathan,
Los Angefes , Maloja , Manhattan , Mantua , Mihvaukee,
Mimi Horn , Mongolia , Monte Olivia , M.ooltan , Nal-
dera , Narkunda , Newyork , Njassa , Oakland , Oceana,
Oldenburg , Olympic , Orama , Orania , Oratio , Orbita,
Orford , Orinoco, Ormonde, Oronsay , Orontes , Oro-
tava , Orsova , Paris , Portland , President Adams,

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 27. ab Port

Sudan nach Port Said . Aegina 26. an Leixoes . Aller
27. an Sydney . Alster 27. ab Hongkong nach Legaspi.
Angora 25. ab Batum nach Poti . Chemnitz 27. an
Quebec. Der Deutsche 27. an Stettin . General von
Steuben 27. an Newyork . Justin 27. an Antwerpen.
Lippe 27. ab Aden nach Port Said . Madrid 27. Dover
passiert nach Bremerhaven . Oder 27. ab Casablanca
nach Liverpool . Sierra Salvada 27. an .Santos ; vor¬
aussichtlich ab 29. Vancouver (HAL) 25. ab Colon
nach Antwerpen . Winfried 26. an Burgas . Witram
25. ab Melbourne nach Fremantle . Sierra Cordoba 27.
ab Helensburgh nach Kingstown.

Norddeutscher Lloyd. Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 28. August:

Seeleiehter 157(Stüven ) von Hamburg , Hafen I , Sch.
9a, Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Bärenfels 26. in Mormugoa . Birkenfels 27.
von Montevideo nach Bahia . Braunfels 27. in Ant¬
werpen . Drachenfels 27. Gibraltar pass . Falkenfels
28. Perim pass . Freienfels 28. in Karachi . Lahneck 27.
Ushant pass . Neidenfels 27. in Santos.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
(Vormittagsmeldung)

Achilles 27. von Bremen nach Stavanger . Bellona 27.
in Antwerpen . MS Bessel 27. von London nach Bre¬
men. Delia 27. von Bilbao nach Pasajes . Electra 27.
von Bremen nach Malmö. Fortuna 27. von Rotterdam
nach Stettin . Hero 27. von Gdingen nach Eiga . Hestia
27. Ouessant pass , nach Bremen . Irene 27. von Dront-
heim nach Bergen . Kronos 27. in Lissabon . Leander
26. in Faro . Mercur 27. in Bremen . Minos 27. von Dan¬
zig nach Bremen . Neptun 27. in Rotterdam . Niobe 27.
Holtenau pass , nach Rotterdam . Nixe 27. in Bremen.
Pallas 27. von Rotterdam nach Köln . Phaedra 27.
Brunsbüttel pass , nach Kiel . Priamus 28. in Bremen.
Stella 28. in Köln . Vesta 27. von Rotterdam nach Gent.
Oskar Friedrich 27. Brunsbüttel pass , nach Kopen¬
hagen . Latona 27. von Alicante nach Valencia.

(Nachmittagsmeldung)
Arion 28. 8. von Brenlen nach Antwerpen . Astarte
28. von Bremen nach Amsterdam . Delia 28. in Pasajes.
Diana 28. von Bremen nach Rotterdam . MS Gauß 28.
von Bremen nach Antwerpen . Pallas 28. Emmerich
pass , nach Köln . Victoria 28. in Stockholm . Latona
28. in Valencia.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba¬
troß 28. von Bremen nach Hüll . Erpel 27. pass . Hol-

Unterweser —Wasserkante
Sandfc&uIOeim“Begefad

Sie KS.*BotfsmoßIfaßrt, Ortsgruppe SJegefad,
[ißteiBt uns:

©tärejenbe Äinberaugen, ftraßlenbe ©efidjter,
fitere Stimmung »om ftüßen Klötgen Bis jum
St&erib — „fo [teile i<ß mir immer bas Ißarables
not,“ fagt Älein Srmgarb. „SIBer ber Boje ßeßtet
ijt ja immer rtotß baBei,“ Jage üf>. „D<ß, ber ijt
aBer ba braunen immer Jo nett.“ „SIBetU)t lernt
bodj ba braunen nitßts," Jage id). „DB, n>ir lernen
Jo »iel non Säuern uinb gfelbetn unb S5teß unb
eine Duelle ijt ba, bie ßaiBen mit gefeßenunb
eine gudj&familie unb ein görfter ßal uns Jo niel
gegeigt— nein, mir lernen Bier feßt niel.“ „Ka",
Jage id), „bann ijt es gut, bann JoHt iBt nädjftes
3aßr aud) mieber rausgeBen, mittjt bu bann audj
mieber mit?“ „Katürlid), td) mödjte moBI ein
ganges 3oßt braufjen fein uni» mir Baßen aud)
alte Jtets tüdjttgen § unger, id) glaube, menn id)
mal ein ganges 3aBr braußen Bin, metbe iiß
genau Jo bief roie Sie.“ „5ßaß auf, bu Heiner
Teufel, td) beute, baß id) btt bie fjaare mal ein
fiißd)en gupfen muji“ — unb ßufd) — ßufd), fort
ijt fie. —

3arooßI — es ift Jo gang anbers —■Jo frifd), Jo
lamerabfdjafttid), [o luftig — ilBerBauptgenau
mte im tßarabies — ba l)at bie Heine Sfrmgatb
mirltid) redjt. 3d) benle, mir tonnen ben Ätnbetn
feine größeregteube madjen, als menn mir altes
aufßieten, bas Begonnene2Betf energifd) fortju*
feßen unb Äapitat für ein eigenes, Jdfönes§eim
3U fammetn . ® agu ift bie SIrBeit ber gefamten
ßltermfdjaftetforbetlid), es muß eine t i d) t t ge
SanbfißuIBeimgemetnbe  roerben, getra*
gen non bem ©ebanfen ber Äamerabfd )aft
unb DpferBereitfcBaft.  2Ber raod) jurüd*
JteBt, ntelbe fi<B unnerjüglid) an Bei ßeßrer
Stürfen — Bollsfdjule. SBer fid) finangiell nod)
gut JteBt, möge and) für biefe gute Sadje mal
ein Sdjetflein Beifteuern. Kleßrete ßunbert
fröBtidje Äinbet merben iBm bafür bauten.

Sann jum Sdjtuß l)aBe td) nod) einen Be[d)et*
benen SBunfcE), ber aber bod) mistig ijt . 3 <ß
möiBte bie ©Item Bitten , ißte Äinbet nidji , außer
JRiiimocßs mm  16 —18 Ußr , gu Befucßen.

3Iu$ BrinYum
SRaußüBetfaH . 3m BenacBBarten Sedenßaufen

fanb ein KauBüBerfalt Jtatt . Ser fürgti <B guge=
manberte 26jäBtige Sölaurer SuBr , ber Bei bem
SBauem ©ttingBaufen 33efcf)äftigung als Ianb=
mirtfdjaftlicBet StrBeiter gefunben Balte , fejfelte
als Jid) ber SBauer mit [einer grau naiB ®re=
men gum HJtarft Begehen Batten , bie ebenfalls
auf .bem § of Be[djäftigte 14jäBtige ©eBitfin 'auf
iBrem 33ett mit Striden . 9ladjbem bie 60jäBttge
Xante bes 33auern nont SJlelfen gurüdfeBrte , Banb
■er bie alte grau {gleichfalls unb fdileppte fie in
ben Statt , mo er bie meBrtos gemadjte grau un=
ter StroB oerBatg . Sarauf ergriff er naefj ©nt=
menbung oer [iBiebener 2Bett [ad)en unb bes bem
Säuern gehörigen gaBrrabes bie g I u dj t.
tüaiBbem es bem gefehlten jungen Stliäb̂ en ge=
tungen mar Jî gu Befreien unb übet bie Xat gu
Berieten , nahmen bie Srinfumer ©enbarme bie
Serfotgung in SRî tung Sgfe — StlienBurg auf , roo

SuBr gefehen morben mar . Sie SRienBurger ?ßo=
ligei fonnte ben Täter ergreifen , motauf er bem
Saffumer ©eridjtsgefangnis gugeführt mürbe.
Sngroifdjen Bat eine SerneBmung am Tatort im
Seifein ber Staafsanroattfdjaft Serben [tätige,
funben , Bei ber SuBr , ber Bereits »etfifjiebene
aiiate oorBeftraft ift, bie Tat gugegeBen Bat.

3fu* 33affum
Sie auf ben 31. Sluguft anBeraumte 3mangs=

»erfteigerung bes Stmuefens bes Sad )b . § r . ©öB=
Ber in Troi ft ringen  finbet ni ^ t ftatt . —
Saß Beim Spießen in ben 5ausgärten aufgepaßt
merben muß unb folt , Bemeift folgenber Sorfatt.
— 3n fjeiltgenloh  oertrieB ber 2Rolferei=
gehitfe [eine freie 3eit mit Spat ;en[d)ießen . ©in
anberer ©ehilfe , ber fitfi ebenfalls ahnungslos
im ©arten aufhiett , erhielt eine fiabung Scfjrott
bireft ins ©efidjt . Ser Unfall oerlief aBer feht
gnäbig . Sas StugentiiBt Blieb unoetleßt . Troß,
bem mar eine UeBerfüBrung in bas Saffumer
ÄranfenBaus nötig . — SIm SDiontag nahm ber
Sanbrat gürbringer in Stjfe  bie Sereibigung
ber gefamten Seamtenfdjaft bes Äreifes ßraf=
f^ aft $ ot)a in Spfe oor , na ^ bem er in einer
fernigen StnfpraiBe auf bie Sebeutung bes ©ibes,
aber aud ) auf bie ?5fIiiBten ber Seamten noih»
mats Binmies . — Ser frühere Sanbrat bes ÄteL
fes Spie Segierungspräfibent Sr . fjermann
Sef ^ fe  ift in btc ©mtgleit eingegangen . $ err
Sanbrat gürbringer mibmet bem in ber 3eit oon
1906 Bis 1919 im Äreife Spie tätigen Sanbrat
Sr . Stefdjle einen ehrenben Sa ^ ruf.

QIu« ®eImenf>orft un&ilmgegen&
Sereibigung ber [täbtif ^ en Seamten . Sie

feterli ^ e Sereibigung ber [täbtifi ^ cn Seamten
unb ßeBrer im großen Sißungsfaal bes tRathaufes
nahm CBenBürgermeifter Sr . Phil . SR ü 11 e r oor,
ber in längeren StusfüBrungen auf bie Stedjte
unb St litten ber Seamten Binmies.

SlusgaBe oon Segugsfdjeinen . Sie Sejugs»
[theirte für SjausBaltmargatine unb Spei [efette
für bte SRonate SeptemBer unb DltoBer roerben
in ber 3eit oom 28. Sluguft Bis 3. SeptemBer,
norm , oon 9—13 Uhr , im tRattjaus , 3immer 28,
ausgegeben unb groar tRertiner , gürforge
unterftüßungsempfänger unb [onftige § tlfs=
Bebüxftige mit ben StnfangsBuB '[tat >en : 31—S am
28. Sluguft ; ©— f> am 29. Sluguft ; 3 —Ü am
30. Sluguft ; StR—5ß am 31. Sluguft ; Q —Set) am
1. September : St —3 am 3. SeptemBer . Kriegs,
ßefdjäbgite unb ÄriegerBinter &tieBene erhalten bie
Segugsfdjetne tm 3immer 3 bes SRatBauifes.

Sie SiusgaBegeiten müffen genau etugehalien
merben . güt SegugsBereiBtigte , bte in ben
Btefigen ©roßbetrieBen arBeiten , toitb bie 3lus=
gäbe mieber Bei ben SlrBeitsftelten ftattfinben.

3oBannes SoriBers t - 3m hohen Stlter oon
91 gU’̂ cu ift 3oBaunes SorBers geftorBcn.
3o ‘Bann SorBers mar ÄriegsteilneBmer oon 1864
unb 1870/71. Seine ßieBIingsbefBäftigung
außerhalb feines Serufes (3igarrenfabri !attt)
mar bas Turnen unb ber SKännetgefang . Seit

langen 3aBc «u mar er ©Brenmitgiieb bes SeiB 5
Borfter Turnoereins . Sor ber ©rüitbuttg bes
Stahlhelms , jeßt IRSSgS ., gehörte er biefem an,
unb mar ber ©etreueften einer , ßange 3aB IC
gehörte SoBann SotBers als SJlitgReb bem Stabt,
rat an.

80. ©eBurtstag . Seinen 80. ©e&urtstag feierte
in oolter geiftiger unb lörperltBer grtfBe ber
SBaiuer $ . g . Detlen aus SBlutter . Sauer Dellen
ift SJiitBegritnber ber „Selmenhorfter 2JiolIerei,
©enoffenfBaft “, unb fißt feit über 25 3ahten in
beten SluffiBtsrat.

©emeinberntsfißung in ©anbcrlefec . Ser ©e,
meinbeoorfteher Strubhoff Batte gu einer furgsn
©emeinberatsfißung gelaben . Sret Suntte
ftanben auf ber Xagesorbnung . Sas bisherige
ttRitglieb bes ©emeinberates § ermann Setterfen
ift ausgefBiöben , unb für ihn tritt bet Slrbetier
SHBert Ärüger etn . Strub 'Boff mies barauf Bin,
baß lünftig oon ber ©emeimbe leine SürgfBaften
mehr übernommen merben . tßunlt 3 [aß etnen
Slntrag aus tRorbenßoIg um tRußung einer SFeg,
erbe in ©tüppenbüBoen . Siefer Slntrag mürbe
einftimmig genehmigt . gerner ftimmtc ber
©emeinberat einer ©ingabe aus ©rüppenbühren
gu um oorgettige ©utfBäbigung oon Sranbfaffen,
gelbem . SIBfBlteßenb BefBloß ber ©emeinberat
ffianberlefee bie Stiftung eines ©Brenpreifes für
bie oom TterfBauoeretn in Äürge gu oeran»
[taltenben TierfBau.

SßerletBung bes ©B^OKlrcuges. Sie Slntraas,
formulare auf S8erteil )ung bes oom güßrer
geftifteten ©Btenlreuges für ÄriegsBefBäbigte unb
ÖinterBIieBene fiub auf bem tRathaufe erhältliB-
3eber ÄriegsBefBäbigte , jebe § interBlieBene lanu
btefes ©Brenlreug erhalten . Sas Sltttragsformular
ift gu erhalten auf 3immet 2, SJtetbeamt , im
SRatBaus . 3e früher ber Slntrag gefteltt mirb,
um fo Beffer ift es für bie Stntragsftetter.

3lu<i ÖIDen6urg
®as olbenButgifBe Staatsminifterium gnm S16=

leben Streltors SBerner . DlbenBurg.  DJlini,
fterpräfibent 3 o e 1 fanbte im SRamen bes olben,
BurgifBen Staatsminifteriums an ben ßanbes,
Bauernführer gum StBIeBen bes Stabsteiters
SBerner fotgenbes SetleibsfBreiBen : „Sas
Staatsminifterium fpriBt Stuten gu bem StBIeBen
bes Stabsteiters DBerlanbesmirtfBaftsrat S!Bet=
ner , leßtent Sireltor ber DtbenBurgifBen fianb,
rotrtfBaitsIammer , feine IjergttBe Teilnahme
aus . StaBsteiter SBerner Bat burB feine uner,
mübliBe StrBett gu ben ©runblagcn Beigetragen,
bie erforbertiB maren , um für ben otbenBur,
gtfBen SBauemftanb ©rteiBterung ber auf ihm
ruhenben fBmeren ßaften burBgufeßen . Sas
Staatsminifterium Bebauert bas friiBgettige fftn,
fBeiben bes StaBsteiters SBerner im Sntereffc
ber DIbenBurger ßanbroirtfBaft unb unfere,-
DlbenBurget ßanbes .“

©ifcnBahnusagcn entgteift . DlbenBurg.  Stm
SonntagaBenb um 22.37 JIBt entgleifte auf bem
mefttiBen ©nbe bes Bieftgen S8at)nBofs ein oier=

Pres . Harding , Pres . Monroe, Pres . Polk , Pres . Roo-
sevelt , Pres , van Buren , Ranohi , Ranpura , Rawal-
pindi , Resolute , Roma, St . Louis, . Seattle , Sibajak,
Sierra Cordoba, Sierra Nevada , Sierra Salvada , Si¬
erra Ventana , Statendam , StavaD^erfjord , Strathaird,
Stuttgrart , Tanganjika , Trier , Ubena , Uearamo , Hssu-
kuma , Vancouver , Viceroy of India , Viktoria , Vogt¬
land , Wahehe , Waldtraut Horn , Warwick Castle , Wa¬
shington , Watussi , Winchester Castle , Zeelandia.

B. Telephonisch : Bremen , Deutschland , Europa,
Newyork.

Nachrichten für Seefahrer
Seezeichen- und Lotsenamt der Jade teilt mit:
Jade . Vareler Fahrwasser . Festmachetonnen zeit¬

weilig ausgelegt . Geographische Lage:
53 Grad 30 Min. 20 Sek. Nord , 8 Grad 11 Min. 6 Sek.

Ost, 53 Grad 30 Min. 20 Sek. Nord, 8 Grad 11 Min.
16 Sek. Ost, «53 Grad 30 Min. 12 Sek. Nord , 8 Grad 11
Min. 16 Sek, Ost, 53 Grad 30 Min. 12 Sek. Nord, 8 Grad
11 Min. 6 Sek. Ost.

Angaben : Südlich der schwarzen , spitzen Tonne 24
in etwa 14 Meter Wasser sind 4 rote Festmaohe-
tonnen ausgelegt worden . Wiedereinziehung erfolgt
etwa Mitte September ohne besondere Nachricht.

Wasserstände
Hochwasserzelten

Onterschieüe gegen Bremerhaven Eotersand l Std.
25 Min., Nordenham 20 Min.. Brake 1 Std. 5 Min„Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack öremerhav,
29. August 7.01 19.08 6.31 18.38 4.26 16.33
30. August 7.35 19.46 7.05 19.16 5.00 17.11
31. August 8.01 20.19 7.34 19.49 5.29 17.44
1. Sept. 8.38 21.02 8.08 20.32 6.03 18.27
2. Sept. 9.21 22.00 8.51 21.30 6.46 19.25
3. Sept. 10.32 23.26 10.02 22.56 7.57 20.51
4. Sept. 11.59 — 11.29 — 9.24 22.17

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
21. August 1.14 1.94 1.21 1.64
22. August 1.15 1.92 1.19 1.63
23. August 1.17 1.92 1.19 1.60
24. August 1.02 1.91 1.20 1.60
2.5. August 0.92 1.78 1.18 1.60
27. August 0.82 1.72 1.05 1.50
28. August 0.76 1.68 1.08 ‘.52

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekoinmene Seeschiffe am 27. August:
Eilenau dtsch . von Manchester , Carl Scholle , Hafen

I , Soh. 6, Stückgut . Mercur dtsch . von Westnorwegen,
D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 6, Stückgut . City of
Bremen engl , von Dublin , Nie. Haye & Co., Schlacht¬
hof, Vieh. Feronia dteoh. von Gofchenburg, D. G.
Neptun , Hafen I , Sch. 10, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 28. August:

Nixe dtsch . von Stockholm , D. G. Neptun , Hafen
I , Sch. 10, Stückgut . Priamus dtsch . von Königsberg,
D. G. Neptun , Hafen I , Soh. 9, Getreide , Stückgut.
Abgegangk'ue Seeschiffe am 27. August:

Orla dtsch . nach Antwerpen , Rab . & Stadtl ., Stück¬
gut . Optima dtsch . nach Abo, Rab . & Stadtl ., Stück¬
gut . Achilles dtsch . nach Stavanger , Herrn . Dauels-
berg , Stückgut . Kiel dtsch . nach Hamburg , Carl J.
Klingenberg , Restladung.
Abgegangene Seeschiffe am 28. August:

Electra dtsch . nach Gothenburg , Herrn . Dauel6berg,
Stückgut . Magdeburg dtsch . nach Australien , Carl
J . Klingenberg , Stückgut . Arta dtsch . nach Alexan¬
drien , Böning & Co., Stückgut . Pomerol franz . nach
Hamburg , Gottfr . Steinmeyer & Co., Restladung . Los
Angeles dtsch . nach Westküste Nordamerika , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Ercole ital . nach Italien , Ba-
tavier , Kohlen . City of Bremen engl , nach Dublin,

Nie Haye & Co., Maschinenteile . Hermann dtsch.
nach Hamburg , Carl F. Müller , leer . Heraklea dtsch.
nach Levante , Böning & Co., Stückgut . Senta norw.
nach Archangelsk . John Bode, leer . Diana dtsch . nach
Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Riol
dtsch . nach Baltimore , Nordd . Lloyd , Kali und Stück¬
gut . Sea Rampler engl , nach Archangelsk , John Bode,
leer . Hansa engl , nach Southampton , Carl Scholle,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 29. August.
Hafen I : Strauß , Albatroß , Castor 4, Mercur , Hec-

tor 6, Eilenau 7, Gauss 8, Priamus 9, Feronia , Nixe 10.
Hafen II : Roland 11, Main , Beresina 15, Cairo 16.
Getreide -Anlage : Hagen.
Holzhafen : Elster (Logemann & Wardenburg ).
Industriehafen : Tarragona , Augsburg (Gebr. Roeoh-

ling ), Schoharie (Kali -Anlage ), Shelton (Louis Kra-
ges), Islington (Kohlenhandel ).

Werft : Rhoen (Dock IV), Geierfels , MS Rio Bravo
(Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlim Columbus , Rio Panuco , Saar¬
brücken , Schlesien , Werra.

Hamburg : Neckar , Nienburg , Star.

tenau nach Rotterdam . Fink 27. an Rotterdam . Fo¬
relle 27. an Wiborg . Geier 28. pass . Holtenau nach
Bremen . Greif 27. an Hamburg . Ibis 28. an Newcastle.
Lumme 28. an Kotka . Oliva 28. an Rotterdam . Ostara
27. von Riga nach Libau . Phoenix 28. von Hüll nach
Bremen . Rabe 27. an Antwerpen . Schwalbe 27. von
Stettin nach Rotterdam . Sperber 28. an Gefle. Taube
27. von London nach Rotterdam . Wachtel 28. von Lon¬
don nach Rotterdam.

Cnterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Kelkheim 27. in Sikea . Eschersheim 26. in Thams-
havn.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Dentsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : MS St . Louis 26. ab Galway . Eifel 27.
ab Norfolk . Westerwald 27. an Philadelphia . Hagen
27. Vlissingen pass . — Westküste Nordamerika : Ta-
coma 26. ab La Libertad . Oakland 23. ab San Josö de
Guatemala . — Westlndien/Mittelamerika : MS Cordil¬
lera 26. Sau Miguel pass . MS Caribia 27. ab Bar¬
bados. — Ostküste Südamerika : MS Osiris 27. an Ant¬
werpen . MS Palatia 27. Fernando de Noronha pass.
General Artigas 27. ab Bahia . General San Martin
26. ab Santos . Kiel 28. an Hamburg . — Westküste
Südamerika : Oldenburg 27. Fernando de Noronha
pass . Tirpitz 26. an Liverpool . Ammon 27. an Liver¬
pool. Poseidon 27. Fernando de Noronha pass . — Ost¬
asien : Nordmark 27. ab Manila . MS Burgenland 27.
ab Manila . MS Leverkusen 27. ab Nagoya . Bochum
28. an Yokohama . — Australien/Niederländ . Indien/
Südafrika : Staßfurt 27. an Brisbane . Kurmark 27.
an Telok-Betong . MS Magdeburg 26. an Bremen.
Menes 27. ab Colombo. — Vergnügungsreisen : Reso¬
lute 27. an Haifa.

Hamburg -SÜdamerlkanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 27. in Hamburg . MS Olivia 26. in See.
MS Monte Rosa 27. in Hamburg . MS Monte Sarmi-
ento 25. in Buenos Aires . MS Bahia 26. Cap Finisterre
pass . PD Tenerife 27. in Emden . MS Pernambuco 26.
in Porto Alegre.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 26.
ab Dua-la . Wadai 26. an/ab Las Palmas . — Süd- und
Ostafrika : Adolph Woermann 27. an Rotterdam . Ussu-
kuma 27. ab Mombasa . Njassa 25. ab Palma de
Mallorca . Watusai 26. an Hamburg.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 27. von Algier nach
Rotterdam . Alimnia 28. Gibraltar pass . Amsel 28.
Ushant pass . Atto 27. in Izmir . Avola 28. von Istanbul
nach Salonik . Cavalla 27. von Alexandrien nach
Candia . Chios 27. von Fiume nach Susak . Galilea 28.
von Piraeus nach Salonik . Macedonia 27. in Payas.
Smyrna 27. in Alexandrien . Sofia 27. von Istanbul

naoh Burgas . Thessalia 27. in Larnaca . Tinos 28. voa
Antwerpen nach Hamburg . Wigbert 27. in Alexan¬
drien . Winfried 28. von Burgas naoh Varna.

Deutsche Levante -Linie . Andros 26. in Piraeus . An¬
gora 25. von Batum nach Poti . Arta 26. in Bremen.
Atto 23. in Dikili . Delos 24. von Oran nach Piraeus.
Heraklea 26. in Bremen . Macedonia 25. von Mersin
nach Payas . Samos 27. in Antwerpen . Sofia 26. in
Istanbul . Thessalia 26. von Tripolis/S . nach Limassol.
Tinos 27. in Antwerpen . Troja 26. Gibraltar passiert.
Winfried 26. in Burgas.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg . Panther
25. Dakar passiert . MS Pionier 26. Cap Finisterre
passiert.

Mathies Reederei Aktien -Gesellschaff * Hamburg.
Alice 26. Holtenau passiert nach Malmö. Bernhard
26. an Hamburg . Danzig 26. an Hamburg . Ellen 26.
Holtenau passiert nach Stettin . Gerhard 26. an Ham¬
burg . Gertrud 25. Holtenau passiert nach Libau.
Johanna 26. an Stockholm . Königsberg 26. Holtenau
passiert naoh Königsberg . Lisbeth 27. an Hamburg.
Ludwig 27. an Hamburg . Luleälf 26. Holtenau pass,
nach Gothenburg . Olga 26. Holtenau passiert nach
Ystad . Pitealf 26. Holtenau passiert nach Söder-
tälje . Rudolf 25. von Gefle nach Hamburg . Irmgard
25. Holtenau pass , nach Memel.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sebu 25. in Bordeaux . Melilla 25. von
Stettin nach Danzig . Lisboa 25. von Mazagan nach
Saffi . Sevilla 25. von Casablanca nach Oporto. Porto
25. von Casablanca nach Faro . Larache 25. La Co-
runa passiert . Rabat 26. Ouessant passiert . Tanger
26. Dover passiert . Tenerife 26. in Hamburg . Olden¬
burg 26. von Vigo nach Hamburg . Ceuta 26. von
Mazagan naoh Las Palmas . Tanger 26. von Ant¬
werpen nach Gibraltar . A. Schnitze 26. in Antwerpen.
Las Palmas 27. Ouessant passiert.

Waried Tankscüiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
SS Niobe 26. an Charleston . MS Pan Aruba 28. in
Rotterdam fällig . MS Orville Harden 24. von Aruba
nach Buenos Aires . MS Josiah Macy 24. von Bay-
town nach Harstad und Drontheim . MS Senator 25.
von Hamburg nach Königsberg.

Flsser & v, Doornum , Emden. Martha Fisser 27.
von Lulea nach Em-den.

Reichsmarine
Stationstender „Frauenlob “ heute aus der Ostsee

zurück in Wilhelmshaven . Kreuzer „Leipzig“ ri( am»ffiwfWf
27. ab Boltenhagen . Fischereisohutzboot „Weser- am m -
27. ab Flensburg -Mürwik . Artillerieschulboot „Fuchs“
am 27. von Elbing nach Kolberg , heute dort.

affiger SBagen ber JtangieiaBteitung . Sie ©in*
fatjris * unb Stusfatjrtsgteife ber Streite ßeer unb
SBilßetmsßanen ttmrben baburdj norübergetjenb
gefperrt , fo baß ber unt 22.57 Ußt einiaufenbe
3ug S 107 Bereits an ber 3iegetßofftraße Ijalten
mußte . Sie Keifenben mürben junt SBaßnßof
geführt unb tonnten mit bem 3uge S 147, ber
mit Vzftünbiger SSerfpätung non DlbenBurg aB=
fußt , tßre Steife fortfeßen . ißerfonen finb Bei bem
Unfall nietjt gu Säjaben getommen , ber Sad )=
[djaben ift unerßeBIidj.

3Iuä 'Berßen unD Umgegend
Ser Untergang bes gifi ^ bautpfete „SBoban “.

35e r b e n . Sas 35erbener Sdjmurgeridjt Begann
am 28. Sluguft bie S3ertjanblung gegen ben früheren
Steebcr griebrid ) Äußr  unb ben S ««s
mafdjiniften 3oßnnn Slörup,  bie Bcibe bes
SJerfidjerungsfdjiminbels angellagt finb . Ser galt
erregte feinerjeit aud) über bie ©renjen ber
Sßafferfante ßtnans ungeheures Sluffeßen . SBie
ertnnetli <ß, ßatte ber 1. SJtafdjtmft Slörup auf
SetreiBen bes Steebers griebtidj Äußr bengißß*
bampfer „SBoban “ unter Sstanb bamats babutd)
pnt Stufen geBratßt , baß er ben Sjaßn ber Sauge*
teitung an ber ÜJtafdjinenpumpe umgefteHt ßatte,
fo baß bte Sßitmpe nidjt lensen tonnte . Sabuwß
mürbe erreidjt , baß fuß in ber 9Jiafdjinerti6itge
SBaffer anfammelte . Störup ßatte burdj »er*
fdjiebene Xäiufdjiingsmanöuet ben Äapttän in ben
©lauBen »erfaßt , baß in ber SDiafdjtne etmas nidjt
in Ctbmtng mar . Sie »erBredjertftße Tat mar
»on Sförup Bereits mäßrenb ber ßiegejeit bes
gifdjbampfers auf bem Slip gut »orBereitet
morben . S'ladjbem ft<ß feinerjeit bas Seeamt in
33remerßa »en mit ber nautifdjen Seite bes gtfdj*
bampferunterganges Befdjöftigt ßatte , folgt jeßt
bas geridjtluße Sladjfpiel btefes in ber Seefaßrt
Bisßer einjig bafteßenben gattes . Ser SReeber
Äußr mar BeffreBt, ©elber ftiifiig p madjen unb
ßatte ben SBlafdjintften Störup mit bet SSerfentung
bes gtftßbampfers Beauftragt , um in ben 33e[tß
ber Sktftdjerungsfuntme ju gelangen . Slts ©egen*
tetftung für biefe tn.rBredj-erifdje § anblttng mürben
bem Slörup »on Küßt 10 000 ÜJtart »erfprodjen
unb ißm fiir fpäter eine Stellung als 3 nfbefto r
ber SReeberet in Slusfidjt gefteltt.

^rfegereörenmalötoef&e in Bramfc&e
SRctdjsJtatißaltcr tRöuer ßält btc ©cbenltcbe

iBramfdje,  28 . Sluguft . Sie Stabt 33ramidje
prangte in prädjfigcm gtaggen * unb ffirünfdjmud.
Sas neuerridjtete Äriegetbenlntal an bei »ertön*
gcrfeit SRarienftraße « ßielt butd ) Gauleiter unb
tReidjsftattßalter ©art tRöoer feilte SBeiße . Sas
©ßrenmal [teilt auf freiem Getänbe ein ßoßer
»ierediger Turm aus gelben Sürudjftetn ber en=
geren .jteimaf bar , auf beffen Spiße ein sroet
SRefer ßoßes Sdjmeri aufragt . Ser terraffenför*
mige SIufBatt mirb »on smei ftarfen Säulen aß*
gcgreitjt . bte auf ßoßen Stangen bas fiegßafte
3eidjen ber nationalen ©rßebung geigen , ©in
fd)ier enbfoier 3 »S ßcroegfe üdj nont Äirdjplaß
aus burdi bie »on ber Sücnölterung bidit ßeleßten
Straßen jmtt T-eftplaß , linier t :n ©ßrengäften
Befanbeit ftd) StanbartenfiiBrer SBiittcr unb
Soutretcnont KreisBauernfiißrer 5Rieifetb*S?ed*
wann unb ©flermanit -' Slenne.

Sie geier mürbe mit einem geftntarfdj »on
SBeetßonen eingeleitet , roorauf ber SJtännerdjor

SBr-amfiße bas Sieb „itRorgenrot “ ju ©eßör ßradjte.
©in Spreißdjot ber § iiter =3ugenb feierte bie M*
bentaten ber gefallenen Äameraben . ÜRadj Stn*
fpraißen bes SSorfißenben bes ©ßrenausf ^ uffes,
Samßreißt , bes SBürgermetfters ©ausmann unb'
bes ifSaftors Sutts ßteit SReiißsftattßatter SRönct
bte SÜSeißerebe: SBir fteßen ßt'er auf einem $ iigcl,
um eine ©eb'entftunbe ju ßatien für unfere ge*
fattenen Äameraben , bie fern »on ber § eimaf in
frember ©rbe rußen . Troß altem geßt ber Äampf
metier . So ift es uns nötig , baß mtr uns Har
merben üßer bie Sielfeßung SIbolf Ritters , b. \
ben Sßeg 3U mtfetem tßolle sutüdjufinben , nie er
tßn gefunben ßat . 3Btr müffen bte 35otfs» unb
Sdjttffalsgemetnfißaft fißaffen , fonft ßat biefts
©ßrenmat amß leinen Sinn . Sin uns liegt es,
ben ©emetnfdjaftslampf meiter ju lämpfen , btt*
mit , menn unfere Stunbe lommt unb mir iRedjen*
fißaft aßtegen müffen , amß mir »or bem Ießten
9ü <ßter ßefteßen lönnen . SBir finb bte poliiifdjeit
Solbaten SIbolf Sjtilers , auf beffen gaßne mir ge*
ftßmoren ßaßen . Stßauen mit ßtn auf biefcs
©ßrenmat unb bte , benen es gemibmet ift. ©ifet»
mit tßnen na ^ in tpflitßterfültung unb Dpfermut,
bann mirb es bie Saßrßunberie üBeröauern.

2Rtt bem Seutf ^ Ianb * unb $ orft =2Be[feI*Sieb
unb einem großartigen gcuermetl enbete bie ein*
brudsnolle SIBetßeftunbe.

^urse Uro ^ fsis -OluüdfcOciu
©in Sobesopfer bes Tßebittgßaufcr ®iotorrab*

uttglüds . Tßebingßaufen.  Sas StRotorrab*
«rtglüd am fiolge ßat etn ßlüßenbes SEenfcfjen*
leßen gum Dpfer geforbert . Ser mit ftßmeren
Slranbmuttbett »erleßt gemefene Süttmann ift
biefen 35crleßmtgen am Kontag erlegen.

UcBer 200 Kennungen Beim Tßcbingßattfct
Turnier . Tßebingßaufen.  Sas ©rgeßnis
ber Kennungen ju bem am Sottnaßenb unb Sonn*
tag ftattfinbenben Turnier ßat bte 3®ßl 1,011
200 Kennungen ßet roeitem üßerf ^ ritten . ©in
fot^ es Teilneßmerergeßnts mar fonft in Tßebittg*
ßaufen no<ß nitßt ju »ergettßnen.

SEobcncntriiutpclung ttt SBtlbcsßaufcn . SBil»
besßaufen.  Stuf einer Stefpredjitng bes
Seutftßen Suftfdjußßimbes teilte Ortsgruppen*
füßrer fjermann SBefuben mit , baß an Stelle bes
nadj SBra-unftßmetg »erfeßten jtetl »ertretenben
Drtsgruppenfüßrers DKeb.*Kat Sr . SBalter 33ar=
tets , beffen Katßfolger Sr . meb . S <ßenI *35BiIbes*
Baufeit ttt bett Korftanb bei Ortsgruppe ein*
getreten ist . Sobantt mürbe bte gtage erörtert,
baß in ber nädjften 3 °tt fämtlidje § ausBöben ent*
ritntpelt merbett müßten , tnie es amß Stnfgaßc ber
OBIente fei, itt ißrem Schirl alte § aus6emoßncr
ifs SKitglieber bes Seutftßen CuftftßußBunbes ju
gern innen.

Tob burtß ©rtrtnlcn . Stabe, ©inem fjcrj*
idjtag erlag ber 24jäßrige StrBcitsbienftroiltige
Stnton ©reffer bes Äaßntagers 33atje . ©reffet
ßatte fiß fur ^ »or bem ttRittageffen nadj einem
Briet üum iBaben Begeben ; Beim ©ffett mürbe et
»ermißt , unb matt entöedte nadj tangerem Sn*
rtjen am Ufer bes Briefes fein 3 01t9- ß °iöje
mürbe fpäter Bei aBIattfenbem SBaffer gsfunbett.
©reffer mar als guter Sdjnmitmer Befnunt , maßt*
fdjetntid ) ift er in erßißtem ins SBaffer
gcfpruitgett.
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